
2er Ausllang der Swinemünder
Kaisertage.

Wir «halten folgenden Dichtbericht der Pet.
T°l.°Ag.:

Sminemünde, 8. August (24. Juli). Zum
gestrigen Diner auf der „Standart" ver-
sammelten sich um 8 Uhr die Admirale und Kom-
mandeure der deutschen Kriegsschiffe. Um Punkt
8 Uhr traf der deutsche Kaiser in einer Schaluppe
ein, begleitet vom Fürsten Bülo_» und der Vuit«.
Seine Majestät der Kaiser trug die Uniform der
deutschen Marine. Kaiser Wilhelm erschien in der
Uniform der russischen _Admiral«. Recht« von
Seiner Majestät dem Kaiser saß der deutsche
Kaiser, s odann der Minister de« Kaiserlichen Hofe«
Baron _Fredericksz. Link» von Seiner Majestät
saß Prinz Heinrich, gegenüber Seiner Majestät
saß Prinz Adalbert, rechts vom Prinzen _Adalbert
— Fürst Bülow, links _^_- der Minister de»
Aeußern _Iswalsti, gegenüber dem deutschen Kaiser.
Während des Diners spielte das Orchester der
Gardeequipage, da« unter anderem die „Tann-
häuser"«Ou«erture vortrug.

Während des Diners geruhte Seine
Majestät der Her« und Kaiser
in französischer Sprache folgende Worte zu
sprechen:
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Nach diesen Worten wurde die deutsche _HyNjne

intoniert. Der deutsche Kaiser erwiderte
in deutscher Sprache Folgendes:

„Eurer Majesiät sage ich meinen herzlichen
Dank für die soeben _aesprochenen gütigen Worte

welche die Freundschaft zum Ausdruck gebracht
haben, die uns und unsere Länder verbindet.
E_« ist da« erste Mal. daß meine Flotte unter
dem Kommando meine» Bruder« die Ehre
gehabt hat, vor Euerer Majestät zu manövrieren.
Die anerkennenden Worte Euerer Majestät
werden in den Herzen meiner Offiziere und
Mannschaften fortlebm. Wir alle find von dem
Wunsche durchdrungen, daß es Euerer Majestät
vergönnt sein möge, den eingeleiteten _Nusban
der russischen Flotte erfolgreich dnrchzuführen.
Wie Euere Majestät, bin auch ich «füllt von
dem Gedanken der unveränderlichen Freundschaft
unserer Häuser und unserer Völker. Diese
Freundschaft hat mehr als ein Jahrhundert
überdauert. Sie verbindet uns heute und wird
weiter dauern. Ich erhebe mein G!_a_« auf da«

Wohl Seiner Majestät de« Kaisers Nikolai
Seine Majestät der Kaiser von Rußland Hurra!"

Nach diesen Worten nmrde die russische National,
Hymne intoniert.

Nach dem Diner sahen Ihre Majestäten sich
«om oberen Deck au« die Illumination von Swine-
münde, Ahlbeck und _Heringsdorf an. Gegen
Mitternacht verließ der deutsche Kaiser d«
„_Slandart", die den üblichen Salut feuerte. Nach
der Abfahrt de« deutschen Kaiser« geruhte Seine
Majestät der Kaiser Tee zu trinken und sich mi!
de» der Person Seiner Majestät zukomma»dierten
Persönlichkeiten zu unterhalten. Heule gegen
8 Uhr morgen« fand auf der „Standort" ein
Familienfrühstück statt. Ner deutsche Kaiser trug
die Uniform der russischen Marine und wurde
nur vom diensthabenden Flügeladjutanten lw
gleitet. Außer den Majestäten waren noch di_«
Prinzen Heinrich und Ädalbert zugegen. Um
11 Uhr 30 Minute» verabschiedete Kaiser Wil-
helm sich von der russischen Suite. Die deutsche
Suite verabschiedete sich von Seiner Majestäl
dem Kaiser. Abends verließen die Majestäten
unter dreimaligem _Hurrah der Mannschaften und
unter dem Salut der Kanonen die „Standard"
und _beaaben _sick «ur _5lacbt „i_>oliemollern", wo sie

sich bald darauf herzlich «oneinander verabschiedeten
Die Monarchen drückten einander mehrere Male
die Hand, umarmten sich mehrmals, Die Mann-
schaften der „tzohenzollern" erfüllten die Luft mit
einem dreimaligen Hurratz zu Ehren Seiner Ma-
jestät des Kaiser». Bei der Abfahrt Geiner Ma-
jestät de« Kaiser« zur Jacht „Standart", feuerte
da« Kriegsschiff „Königsberg" Salut. Die
„Standart" und die übrigen Schiffe
lichteten am Nachmittag die Anker.
Auf allen Schiffen der deutschen Flotte nahmen
die Mannschaften _Paradeoufstellung. Die „_Standart"
fuhr zwischen dem zweit« deutschen Geschwader
und einer Abteilung von Schiffen des Austlä-
rungMenstes hindurch. Auf der „tzohenzollern"
wurde da« Signal „Glücklicht Reise" gehißt. Nie
„Standart" antwortete mit dem Signal „Danke
herzlich für die Gastfreundschaft". Seine Majestät
der Kaiser stand in deutsch« _Marineuniform mit
der weißen Mütze auf der Kapitänsbrücke seiner
Jacht und grüßte. Kaum halte die „Standart"
die Linie des deutschen Geschwader« passiert, so

ertönte ein Salut vo_» den deutschen Schiffen. Der
ReichLlanzlei reiste heute um die Mittagszeit nach
Berlin ab. Um 12 Uhr 45 Minuten verließ das
deutsche Geschwader die Reede. Die „Hohen-
zollern" ging in den Hafen.

Wer seinen Glauben mit Gründen
verteidigt, kann mit Gründen widerlegt
werden. Hamerling.

ZurAusstellung fürArbeiterwshnungen
und Voltsernährung.

Wir werden um Ausnahme folgender Zuschrift
ersucht, die wir ungekürzt aufnehmen, obwohl wir
die Schärfen, die der Herr Einsender anwendet,
für vermeidbar und überflüssig halten. Die Zu-
schrift lautet:

Von einer Geschäftstour nach Riga zurückgekehrt,
finde ich in der dritten Besprechung für Arbeiter»
Wohnungen und Vulksernährung des Herrn Archi-
tekten H. _Pirang, in der Rig. Rundschau einige
Punkte, die mich interessieren. Da ich nun der
Ansicht bin, daß manche« im gärtnerischen Teil
mißverstanden und einige« von einer falschen Seite
beleuchtet worden ist. hielt ich e_« im Interesse der
Sache für sehr angebracht, diese Punkte einer
Besprechung zu unterziehen und so Klarheit in eine
Angelegenheit hineinzutragen, die mit Recht als
eine brennende Zeitfrage angesehen werden darf.

In seiner Abhandlung bespricht Herr P. kurz
die Mustergärtcheil und gibt dann eine Erläuterung
der Laubenkolonie, und hier eben hat 'sich der erste
Fehler eingeschlichen. Die _Schreberanlagen werden
dlirchau_« nicht (wenigstens nicht immer) in der
Näh« ausgedehnter _gartenloser
Hauserkomplexe angelegt, sondern fast aus-
schließlich dahin hinausgeruckl, wo der Grundwert
ein relativ geringer ist. Die einzige Bedingung
indezug auf die Lage, die nie außer Acht _aelasM
werden darf, ist die, daß eine solche Anlage auf
irgend einem Verkehrsweg«: (Tram, Eisenbahn,
Dampfer) billig und leicht von den _Fabrikzentrcn
her erreichbar ist.

Mit obigem Punkt beginnt Herr P. seine Kritik
de« Entwürfe« für einen _VollLpark mit Schrebcr
gärten der Firma C. W, Schoch, indem er die
nicht geglückte Platzwahl bemängelt, und dabei«
heigt der erste Satz der Erläuterung u diesem

Plane: Der vorliegende Plan hat nich>
den Zweck, auf einen bestimmten Teil
_derStabt Riga aufmerksam zu machen,
welcherzurAnlagevoü Schrebergärten
besonders günstig gelegen ist, viel-
mehr einige wichtige Seiten zu be-
leuchten, die meist unberücksichtig
bleiben. Sollte Herr P. e» nicht sür dei
Mühe wert gehalten haben, sich so weit in die
Sache zu vertiefen, um die Erläuterung durchzu-
lesen, oder hat er hier vielleicht eine _Selbstanklage
herausgelesen und diese Seite als zu einem An-
griff besonder« günstig angesehen. Dtr angeführt«
Passus ist mit voller Absicht in die Erläuterung
gebracht worden, s oll aber nicht gedeutet meiden
als wäre der Platz ungeeignet; umsomehr als die
Mieter solcher Gärten (diese« scheint Herrn P,
nicht bekannt zu sein) sich sehr oft solide Bretter-
buden aufbauen und den Sammer über dot!
wohnen. In diesem Lichte betrachtet, erscheint
der Platz, mit seiner locker bebauten Umgebung,
nur als eine vorteilhafte Beigabe, da den Mietern
hierdurch gute Lust gesichert wird.

Wenn Herr P. meint, zu derartigen Anlagen
märe jetzt nicht die rechte Zeit, da als erste
Vorbedingung für deren geregelte«
Nest ehe« eine zuverlässige öffent-
liche Sicherheit erforderlich sei, scheint
er, meiner Ansicht nach, nicht recht zu haben, denn
erstens sind die _Garlchen vermöge ihrer eigen-
tümlichen Lage, vor Raub gesichert und zweitens ist
gerade eine derartige soziale Wohltat am ehesten
geeignet, eine zuverlässige öffentliche Sicherheit her-
beizuführen.

Wenn Herr P. wünscht, die Zuführungswege
sollten einen etwas mehr organischen Anschluß
_»n die belebtesten Straßen haben, so kann ich
darunter nur verstehen, daß die Zugänge mehr
betont «erden sollten. Ein solche« betonen ist aber
meines Erachten« gerade _unslatchaft, da die Insel
nichl für die Spaziergänger, auch nicht für den
Verkehr, sondern _lediglich für die Pächter bestimmt
ist. Für letzlere sind die Gärichen von allen
Seiten recht bequem zu erreichen, oder soll!«

Herr P. mir hierin einen Fehler nachweisen können
oder gar eine bessere Lösung leimen?

Warum der gerade ZuführungKweg der allein
richtige und mögliche sein soll, ist mir nicht rech!
klar. Ich, meine mit einer schlanken Kurve läßt
sich häufig weit besser eine Verbindung schaffen
als mit einem geknickten gradlinigen Wege,
Sollen wir erst von „nnturgemäh
reden, so muß ich demjenigen, der einen inKurven
verlaufende» Weg unnatürlich nennt, der Unauf-
merksamkeil beschuldigen, denn wo wir einen Pfad
eingetreten finden, s ei es im Walde oder auf der
Wiese, werden wir immer eine _tadellose Kurve
finden. Wenn Herr P. behauptet, daß die Wege
willkürlich verlaufen, so muß ich ihn bitten, den
Plan genauer zu betrachten. E« wild sich wohl
keine willkürliche Schlängelung finden. Kurilen
sind angewandt worden nur um: Hindernisse
zu umgehen, einen Rundgang zu er-
möglichen, oder einen gewiß nicht
schönen Knick zu vermeiden.

Die Ansicht, daß stark frequentierte Straßen
nicht in Kuruen _uerlaufen dürft» , ist eine ganz
veraltete (ich mache bei dieser Gelegenheit auf die
modernen Gartenstädte und Villenkolonien aufmerk-
sam), den» die Kurue verlängert den Weg nur
um ein ganz Unbedeutendes und stört die Passage
nicht im geringsten; hat aber den Vorzug, daß sie
naturgemäß ist und viel leichter Verbindungen

zwischen den einzelnen Wegezüaen crmöqlicht.
Ich habe mich gefreut, daß endlich auch bei uns

die gärterischen Fragen in der Tagespreise be-
sprochen werden, und hoffe, daß bei ähnlichen An-
lässen, immer wieder Auseinandersetzungen folgen
mögen, nachdem der Schreiber sich wirklich in die
Materie verliest hat,

L. Schubarth,
Vertreter der Firma C, W, Schoch für

die Abteilung: Gartenkunst,

V«m Verfasser unserer ÄuZstellungsreferate geht
uns folgende Erwiderung zu:

Hochgeehrte Redaktion! Obige Darlegungen
des Herrn L. Echnbanh veranlassen mich, Cie nni
die Freundlichkeit zu bitten, folgende _Erwiderung

meinerseits auf nehmen zu wollen. Herr S.macht
den Versuch, mir Fehler nachzuweisen, die sich in
meine Besprechung „einZeschlichen" haben sollen.
Hierzu wäre meiner Meinung nach ein sachlicher
Fehl._rnechwew vollkommen genügend gewesen, denn
um „brennende _Zeitfragen (!)" zu lösen und um
„Klarheit zu schaffen", bedarf e» vor allen Dingen
unpersönlicher, ruhiger Objektivität. Wenn ich in
meiner Kritik — vielleicht auch au« total fehler-
haften Gründen — dem Vorschlag de« Herrn S.
gegenüber mich etwas ablehnend «erhielt, so
brauchte Herr S. doch deshalb noch nicht den ge-
kränkten Varlenkünstler zn spielen und mich
grundlos und dabei so unfreundlich zu verdächtigen.
Aus Rücksicht auf den Leser übergehe ich das
recht deplacierte Persönliche und wende mich zur
sachlichen Widerlegung an meinen Parten.

Punkt I. betrifft die Anlage von Laubenkolonien
refp. Schrebergärten im Allgemeinen. Sie haben
mit allen dieLbezüglichcn Behauptungen vollkommen
Recht, haben mich aber etwas mißverstanden.

Ich sank von _solchem Laubenkolonien, sie seien
„nne Begleiterscheinung der dichtbevölkerten, viel-
ftöckigen Mietskasernen in den Industrievierteln
großer Städte" und lägen in nnnultcltmrer Nähe
„_nuLgedehntcr gartenl scr Hänserkomplexe" (wohl-
gemerti: nicht Häuser, sondern ganzer Komplexe!)
Nun ist Nähe allerdings ein sehr dehnbarer Be-
griff. Sie können sich aber doch vielleicht denken,
das, hier, wo cö sich gerade um frische, freie
Gartcnluft handelt, ich nicht unmittelbare Nachbar-
schaft mit großen _Mietskasernen gemeint haben
dürfte, sonder,', lediglich die notwendig,« Berück-
sichtigung einer bequemen _Erreichbarleit betonen
wollte.

Punkt 2 behandelt eine Unterlassungssünde
meinerseits. Ich habe die oben zitierte „Anmerkung
zum Projekt" in meiner Kritik nicht erwähnt! Es
war mir höchst überraschend, von Ihnen zu er-
fahren, _, daß ich einen „Angriff" gegen Sie
unternommen hätte. Ich war mir dessen
nicht bewußt, denn während der Besprechung

l Ihres — wie ich selbst sagte — interessanten
Vorschlages, hatte ich, ebenso wie im Augenblick,

> keinerlei kriegerische Gelüste. Obgleich ich mich

Daß garantierte Chaos.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Bekanntlich haben die Großstaaten Europas die

Aufiechieihaliung des _Ltatu» _ynn auf dem
Balkan garantiert. Di: internationale Diplomatie
ist sehr stolz darauf, daß sie diese Einigung erzielt
hat, und jeder Unkundige muß glauben, daß der
Zustand, den die Mächte mit so angestrengter
Mühewaltung und so aufrichtiger Genugtuung
konservieren, ein geradezu paradiesischer Zustand
sei. Diese Annahme wäre aber ein arger Irrtum,
denn auf dem Balkan herrscht nach wie vor eine
wüste Unordnung, und was bort durch die Mächte
garantiert ist, da« ist lediglich da« Chaos. Gewiß
soll nicht verkannt werden, daß wenigstens der
Ausbruch einer verheerenden Feuersbrunst ver-
hindert worden ist, abcr diese Leistung ist doch nur
eine negative; den positiven Erfolg, die streitenden
Nationalitäten beruhigt, ihre Ansprüche befriedigt,
eine dauernde Ordnung geschafft zu haben,
diesen Erfow _haten die Großmächte nicht
zu erzielen vermocht. Nach wie vor wütet m
Makedonien der Kampf Aller gegen Alle, und
die verschiedenen Völkerstämme arbeiten rüstig an
der Propaganda der Tat. Der _Bandenkrieg
dauert fort, nur mit der neuen Nuance, daß jetzt
immer eine bestimmte Nation sich der Führung
bemächtigt, während die anderen sich ein wenig
verschnaufen, um alsbald wieder mit frischen
Kräflen in den patriotischen Wettbewerb einzu-
treten. Eine _Zeitllmg waren es vor allem die
Bulgaren, die die landsässige Bevölkerung mit
sanfter _Gewalt für sich zu gewinnen suchten. Dann
aber entzog die bulgarische Regierung den Banden
ihre Unterstützung, weil _^ürst Ferdinand sich lieber
bei sein«» Untertanen als bei den Großmächten
diskreditieren wollte. Wenn auch heute noch
bulgarische Banden in Makedonien ihr Unwesen
treiben, so geschieht die« inoffiziell, auf eigene
Rechnung und Gefahr, und Fürst Ferdinand kann
seine Hände in Unschuld waschen. Neben dl»
Bulgaren liehen sich auch die Serben nicht lumpen_.
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allerdings „so weit in die Sache vertieft hatte, die
Erläuterung durchzulesen", glaubte ich doch an-
nehmen zu dürfen, daß Sie den Platz auf
der Thorensberger Wiese für besonders geeignet
halten, _ircht etwa zur Ausführung, wohl aber zur
Exemplifikation. Das geben Sie auch zu, während
ich es bisher noch bezweifle. Wer die Verhältnisse
in „Ueberdüna" kennt, wird mir zugeben, daß dort
das Bedürfnis nach vermietbaren, weiter vom
Hause liegenden _Gartenparzellen zu hauswirtschaft-
lichen Zwecken kaum vorhanden sein dürfte, weil
das ganze Gebiet außerordentlich gartenreich ist.
Wohl aber wäre die Errichtung eines größeren
Parkes für Volksbelustigungen und Vergnügungs-
etablissements etc. erwünscht, doch gehört das nicht
direkt zu unserem Thema. Daß im _Auslande die
Arbeiter in solchen Laubenkoloniendie Bretterbuden
auch als Nachtquartier benutzen, ist mir bekannt_.
Herr S. Es ist aber kaum anzunehmen, daß der
hiesige Arbeiter zu solch einem Zwecke auf die
Thorensberger Wiese ziehen wird. Er hat viel zu
anspruchsvolleLebensgemohnheiten,odercr ist zu trage.

In Bezug auf die erforderliche öffentliche
Sicherheit, die ich zur Zeit für recht problematisch
halte, äußern Sie sich in zuversichtlichem Opti-
mismus. Namentlich scheint Ihnen „die eigen-
tümliche inselartige Anordnung" manche Garantien
zu bieten. Gewiß ist die _Katzengefahr für die
Singvögel beseitigt, es mag auch sein, daß der
projektierte breite Graben einige wasserscheue, aus«
wärtige Shuliken abschrecken wird — wer garan-
tiert mir aber für die Ehrlichkeit meiner aller-
nächsten„Brettcrbuden"nachbarschaft ? Diese Sicher-
heitsfrage, Herr S., ist bei den Präliminarien Zu
solchen Koloniengründungen in maßgebendenKreisen
unserer Stadt gerade einer der heikelsten Punkte
gewesen. Und das scheint mir sehr plausibel!

Nun komme ich zu dem Satz in meiner Kritik,
den Sie am eingehendsten behandeln, bei dem Sie
mich am schärfsten vorkriegen, den ich aber mit
den Worten begann: „Beiläufigbemerkt..." usw.!
Es tut mir leid, dem geneigten Leser nicht einen
Plan der ganzen Anlage vorlegen zu können, dann
wäre mir dieVerteidigungleichter. Ichbitteaber alle,
die diese Streitfrage interessiert, sich das Original
auf der Ausstellung in der großen Halle aenauer

betrachten zu wallen! Ich wünschte einen orga-
nischeren Anschluß der Zugänge zum Inseldreieck
an die Hauptfreauenzpuntte! Wer bei der Tram-
kreuzungsstelle etwa den Tram verläßt, kann nicht
direkt zur Insel, sondern muß mehrere Haken
machen; wer zwischen dem _Hagensberger Dampfer
und der russischen Kirche steht und zur Insel will
kann sie nur mit einem Umweg erreichen; wer
vom Hagentzberger Markt kommend, zu seiner
„Bretterbude" strebt, sieht sich durch viele krumme
Wege stark behindert usw. Gewiß — die Umwege
sind so gering, daß sie eigentlich keinen nennens-
werten Zeitverlust erfordern, aber höchst ärgerlich
sind solche Haken für jeden, der sie machen muß.
Ein Beispiel aus unserer Stadt: Wer die Timm-
brücke passiert um ins Polytechnikum _f.u gehen, ist
jedesmal in der wenig beneidenswerten Lage
zwischen einem rechten und einem linken Umweg
wählen zu müssen. Gerade aus, logisch-richtigund
„naturgemäß" kann er nicht, da liegen die dem
Schütze des Publikums empfohlenen Anlagen als
recht störendes „Hindernis"!

Wo und mann habe ich gesagt, daß der gerade
Weg der allein richtige und mögliches?)
sei, Herr S.? Ich meinte nur folgendes: Bei-
läufig bemerkt, ist bei Anordnung der Zugänge zu
den Laubengärten das naturgemäße Prinzip des
geraden Weges, als des besten — außer. Acht
gelassen worden l Das t ingt dach etwas anders!
Wer die Geschichte dcg Problems der Straßen-
führung kennt, wird auch den Zusatz: „— als des
besten" verstehen; ihm wird auch ganz klar sein
daß Sie, Herr S., vollkommenrecht haben mit
der Behauptung: Die Ansicht, daß stark frequen-
tierte Straßen nicht in Kurven verlaufen dürfen
ist eine ganz veraltete! Ich muß Sie nun darauf
aufmerksam machen, daß ich nicht von Strahen-
zügen sprach, sondern von „Zuführungswegen" im
speziellen Fall, von ganz kurzen Verbindungspfaden
bei starker Frequenz. Die sollte man _lagischerweise
so gerade als möglich machen, nicht durchaus nach
dem Lineal, meinetwegen auch in „tadellosen Kur-
ven" — aber nur ja nicht in hakenartigen Um-
wegen. Hier gebietet weniger die Aesthetik, als die
simple Praxis!

Heinz _Pirang,Architekt.

indessen scheinen sie augenblicklich em wenig er-
schöpft zu sein. Sie haben auch im eigenen Lande
soviel Zerstreuung, daß sie sich nicht außerhalb der
Grenzen Motion zu machen brauchen. Die
Skandälchen ihres Kronprinzen genügen allenfalls
um ihnen das normale Quantum an Sensationen
zu verschaffen, dessen der _Balkanbewohner bedarf.
Unter solchen Umständen war es süi die Griechen
eine Ehrensache, die Lücke auszufüllen und in Ma-
kedonien den Guerillakrieg da fortzusetzen, wo die
Vulgären und Serben ihn angebrochen hatten.
Griechische Banden unter griechischen Offizieren
nationalisieren jetzt mit Feuer und Schwert die
makedonische Bevölkerung. Diesem Treiben ist nun
die Pforte in einer sehr bestimmt gehaltenen Note
entgegengetreten. Sie hat das griechische Ministe-
rium unter energischemHinweis auf die bestehenden
Verträge um sofortige Zurückberufung der Offiziere
ersucht, die an der Spitze der makedonischen
Banden stehen, und gefordert, daß die Unterstützung
dieser Banden durch die athenischen Komitees ein
Ende nehme. Die Türkei kann ziemlich sicher sein
daß die Mächte sie in dieser Angelegenheit unter-
stützen werden; selbst die enragiertesten Türken-
feinde sind langst zu der Ueberzeugung gekommen
daß es unmöglich ist, die Bestrebungen der christlichen
Valkanvälker zu fordern. Niemand weiß, wie
die Dinge geordnet werden sollten, wenn die tür-
tische Herrschaft zusammenbräche, und alle sind
darin einig, das Leben des kranken Mannes so
lange wie irgend möglich Hinzufristen. So unzu-
länglich der jetzige Zustand ist, jede Aenderung
scheint eine Verschlimmerung zu bedeuten. Die
Note der Türkei wird daher vermutlich die Zu«
stimmung sämtlicher Mächte finden, ja, man kann
annehmen, daß sie der Initiative der europäischen
Diplomatie ihre Entstehung verdankt. König
Edward zumal hat ein starkes Interesse daran
daß jetzt auf dem Balkan nicht etwa eine ernste
Komplikation eintritt. Bevor es ihm nicht ge-
lungen ist, Rußland in den antideutschen Konzern
hineinzuziehen, kann ihm jede durchgreifende
_Aenderung der europäischen Konstellation nur un-
bequem sein; einstweilen braucht er Ruhe, damit
die Verbündeten, deren Freundschaft noch so
überaus g>'ün ist, sich miteinander einleben.
Später läßt sich ja vielleicht eher über
die Balkanangelegenheiten reden. Interessant
und bezeichnend ist es jedenfalls, daß die athenische
Presse die türkische Note mit einem Hagel vonBe-
schimpfungen gegen . . . Deutschland beantwortet
und daß die Regierung es nicht für notwendig
hält, die Tonart der Presse irgendwie zu mäßigen.
Augenscheinlich glaubt man in Athen, daß die
Freundschaft mit Deutschland dem Sultan den
Willen gestärkt habe. Selbstverständlich ist diese
Annahme gänzlich irrtümlich; von allen Mächten
ist gerade Deutschland am wenigstens an den Vor-
gängen in Mazedonien _interessiert. Es könnte
Deutschland nichts Schlimmeres passieren, als
wenn ihm jemand ganz Mazedonien schenken
wollte. Deutschlands Interessen auf dem Balkan
sind lediglich kommerzielle; es ist also von
Wert für Deutschland, daß dort stabile Verhält-
nisse hergestellt werden, die der deutschen Handels-
welt eine sichere Kalkulation gestatten. Politisch
muß Deutschland wünschen, daß Italien und
Oesterreich sich nicht um ihrer Balkanaspirationen
willen in die Haare geraten. Damit ist aber
Deutschlands Interesse an der Sache auch voll-
ständig umgrenzt. Die leitenden Minister Italiens
und Oesterreich-Ungarns haben sich eben erst in
Desio wieder dahin geeinigt, daß unler allen Um-
standen der Status Ma auf dem Balkan aufrecht-
erhalten werden müsse, und die Note der Türkei
ist vermutlich ein Nachhall dieser Begegnung
Deutschland kann sich der Aufgabe nicht unter«

ziehen, aus dem _Balkanchaos einen Kosmos zu
gestalten und beschränkt sich daher darauf, allen
Maßregeln beizustimmen, die zwar keine ideale
Ordnung schaffen, aber wenigstens das Schlimmste
verhüten können.

Eduard Goldbeck.

Inland.
Rig» , den 25. Juli.

Folgende Zuschrift
ist uns van hochgeschätzter, maßgebender Seite zu-
gegangen:

Die _Dima_«Zeitung hat sich veranlaßt gesehen
in ihrer Sonnabend-Nummer in einem Leitartikel
welcher die Verhandlung des _Konseils beim Ge-
neralgouverneur behandelt, bei Besprechung der
Kurienfrage in den Kreisnersammlungen den Dele-
gierten der Stadt Riga, Herrn Rechtsanwalt
E. Moritz Leu. in unangemessener Weise anzu-
greifen.

Wenn Herr Moritz auf den Sitzungen des Kon-
seils Ansichten vertreten hat, welche jetzt das Miß-
fallen der Düna-Zeitung erregt haben, so hat er
in seinen Ausführungen nichts anderes getan, als
zu vertreten, was bereits vor ca. vier Monaten
auf den Sitzungen des _Prouinzialrats vereinbart
worden war und die Zustimmung der Majorität
der Teilnehmer gefunden hatte. Gegen die Be-
schlüsse des livländischen Provinzialrats, die Herr
Moritz auf den Konseilsitzungen vertreten hat, hatte
seinerzeit auch die Düna-Zeitung keine Einwen-
dungen erhoben.

Wir wissen bestimmt, daß Herr Moritz in dem
was er ausgesprochen hat, der Zustimmung weiter
und insbesondere der maßgebenden Kreise der
Stadt Riga sicher sein kann.

Auslandpässe.
In einer Bekanntmachung, die der kurländifche

Gouverneur erläßt, findet sich eine dankenswerte
Zusammenstellung dir für die Ausreichung von
Auslandpässen in Rußland festgesetzten Be-
stimmungen und Gebühren. Die Bekanntmachung
lautet:

Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß Per«
sonen, welche die Erteilung ausländischer Pässe an
Emigranten erbitten, die Unkenntnis der Emi-
granten hinsichtlich des für solche Passe von den
Gouuerneurs-Kanzelleien auf Grund des Paß-
rcglements. Band XIV Cod. der _Reichsges. Aus-
gabe vom Jahre 1903, zu erhebenden Zahlungs-
betrages mißbrauchend, die Kosten eines Passes
unrichtig angeben, indem sie dieselben viel
höher, als nach dem Gesetze verordnet ist, be-
stimmen.

Um nun die Emigranten und überhaupt Per-
sonen, die ins Ausland reisen, von der in Rede
stehenden Exploitation zu bewahren, erachte ich es
für erforderlich zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen, daß für jeden zur einmaligen Reise inZ
Ausland bestimmten Paß, für den die Kosten auf
ein halbes Jahr im Voraus zu entrichten sind
nachstehende Zahlung in meiner Kanzelei erhoben
wird:

_^. Von den Edelleuten, Militär- und Zivil-
beamten, der Geistlichkeit, von den Ehrenbürgern
und Personen verschiedener _Berufsklassen:

1) eine Zahlung an die Kranskasse
für die _Dluckkosteu der Nlankette
zu den ausländischen Pässen . . — Rbl. 50 Kop,

2) eine Steuer zum Besten des In-
ualidentapitals ...... 9 „ 50 „

3) eine temporäre Steuer zumBesten
des Vereins des Noten Kreuzes . 5 „ — „

4) an Kanzleigebühren 2 „ — „
Im Ganzen . 17 Rbl. — Kop,

L. 1) Von den zu den Gilden verzeichneten
_^aufteilten und zu den Zünften gehörigen Per-
sonen; 2) von den Gutsbesitzern, Edelleuten, Be-
amten, Bürgern und Personen anderer Stande
welche in _Handelsangelegenheitcn ins Ausland reisen
falls diese Personen Gewerbescheine lösen, wodurch
ihnen das Recht auf die Verzeichnung zur Gilde
zusteht; 3) von den Familien und der Dienerschaft
der Personen, die in den Punkten 1 und
2 des Abschnittes L erwähnt sind und 4) von
allen nicht in der russischen Untertänigkeit befind-
lichen Personen nur 7 Rbl. 50 Kop., da alle
diese Personen von der Zahlung der Steuer zum
besten des _Invalidenkapitals (_H. Pkt. 1) befreit
sind, wobei von den Ausländern auch die Kanzlei-
gebühren im Betrage von 2 Rbl. nicht erhoben
werden, so daß lletztere nur 5 Rbl. 50 Kop. zu
zahlen haben. jznf<»_f<

0. Nur eine Zahlung an die Kronskasse im
Betrage von 50 Kop. für die _Druckkosten der
Vlanketts zu den ausländischen Pässen
wird erhoben von:

1) Personen, die nach Jerusalem reisen, um den
heiligen Orten ihre Ehrfurcht zu bezeugen.

2) Beiderseitigen Gutsbesitzern, sobald sie auf
ihre im Auslande befindlichen Güter reisen, nicht
länqer als auf 4 Monate.

3) Personen, welche sich auf Anordnung der
Staatsregierung und auf Kosten von Akademien
und Universitäten ins Ausland begeben und zwar
zu ihrer Vervollkommnung in den Wissenschaft:n
und Künsten und behufs ihrer Anstellung in den
Lehranstalten nach ihrer Rückkehr.

4) Bergbewohnern des Kaukasischen Gebiets auf
Grund besonderer dafür geltenden Regeln.

5) Armeniern und Muselmännern, welche jen-
seits des Kaukasus angesiedelt sind oder dort zeit-
weilig wohnen, wenn sie sich in die angrenzenden
persischen und türkischen Gebiete begeben.

6) Mohammedanern des _Taurischen Gouverne-
ments zu ihrer Pilgerfahrt nach Mekka.

7) Kindern, die noch nicht das 10. Lebensjahr
erreicht haben.

8) Familien und der Dienerschaft von Be-
amten, die sich ins Ausland an ihren Dienstort
begeben.

9) Der eigenen Dienerschaft der Beamten
die in _Kronsangelegenheiten ins Ausland reisen
auch wenn sie sich nicht an ihren Dienstort be-
geben.

10) Denjenigen verwundeten Offizieren oder
Personen anderer Dienstgattungen, welche zur
Wiederherstellung ihrer Gesundheit ins Ausland
beurlaubt werden, sowie deren Kindern und dem
erforderlichen Dienstpersonal.

11) Den verabschiedeten, nach dem früheren
Rekrutenustaw gedient habenden Soldaten, Kosaken
und deren Frauen.

Hierbei füge ich noch hinzu:
I. Daß unentgeltliche ausländische

Pässe erhalten: 1) Personen, die auf Anordnung
der Staatsregierung in Dienstangelegenheiten sich
ins Ausland begeben; 2) Zöglinge, welche den
Kursus in _russischen Schulen für Handelsschiffahrt
beendet haben, sowie auch alle russischen Schiffs-
tapitäne und Steuerleute, welche das zur Er-
langung dieser Titel _festgesetzie Examen bestanden
behufs ihrer Seereise ins Ausland auf russischen
und ausländischen Handelsschiffen, und 3) die
Mitglieder der Kaiserlichen Petersburgschen und
Newskischen Jacht-Klubs und deren Bemannung
welche sich wahrend der ausländischen Seereise
auf den Schiffen des betreffenden Klubs be-
finden, und
II. Daß jede Person, welche die Absicht hat

sich ins Ausland zu begeben, verpflichtet ist, mir
eine diesbezügliche mit einer Stempelmarke von
75 Kop. versehene Bittschrift zu verabreichen und
vorzustellen: _»,) einZeugnis der Polizei darüber, d_.iß
ihrer Reise ins Ausland kein Hindernis im Wege
steht; b) eine Quittung der Rentei über die gelei-
stete Zahlung, falls nicht dieselbe in barem Gelde
entrichtet wird, und o) ein Paßdokument zum Auf-
enthalt im Reiche. Von der Verabreichung eines
schriftlichen Gesuchs sind die in der Gouvernements-
stadt (_Mitau) und im Kreise daselbst lebendenAus-
länder befreit, doch müssen sie persönlich in meiner
_Kanzellei erscheinen und die obenerwähnten Doku-
mente vorstellen. Die Polizeizeugnisse unterliegen
keiner anderen Steuer, als nur der Stempelsteuer
im Betrage von 75 Kop.

Diese meine Bekanntmachung muß ausgestellt
werden an leicht sichtbaren Orten in allen für die
Emigranten und die Schiffahrt bestimmten Kon-
toren, in den Quartieren, welche den Emigranten
angewiesen sind, in den Kreis- und Stadtpolizeien
und in den Kanzelleien der älteren und jüngeren
Gehilfen der _KreiZchefs, der _Palizeipristaws und
der Revieraufseher.

Mitau, den 5. Juli 1907.
Unterschrieben: Kurl. Gouverneur Knjaseff.

— _Reichsduwawahlen. Als Beilagen der
Livl. Gouv. Ztg. sind die Wählerlisten für
dieDorpaterundWerroschenstädtischen
und _landischen Kurien erschienen. In der
ersten städtischen Kurie von _Dorpat sind 636
Wähler eingetragen, in der zweiten 1279. In
der ersten städtischen Kurie _Werros wählen 86
Personen, in der zweiten 252.

Dorpat. Der Prozeß gegen die Matzki-
wischen Revolutionäre wird, wie der Auslas_,
meldet, nicht rom Kriegs«, sondern vom Bezirks-
gericht verhandelt werden.

— Wie nach der Nordl. Ztg. verlautet, soll
oauü.I. Tonisson sich bemühen, seinen Werten
Postimees nach Petersburg überzuführen und dort
herauszugeben, solange über die Ostseeprovinzen
der Kriegszustand verhängt ist. In der Residenz
sir_.d die ZensurverIMnisse günstiger, da dort
nur der Zustand des „außerordentlichen Schutzes"
herrscht.

— Dieser Tage wurde, der _Nordl.Ztg. zufolge,
beim Friedensrichter des 3. Distrikts die 12-

iähriae Wilhelmine Kukk, die bereits 3 mal (!)
we°en Diebstahls vom Richter den Eltern zur
Bestrafung übergeben war, jetzt für ihren
vierte n Diebstahl angesichts ihrer Minder-
jährigkeit anstatt zu 8, bloß zu 4 MonatenGefängnis

_^Torpat. Die estnische Zeitung Meie Aasta-
sada ist der Nordl. Ztg. zufolge, auf obrigleit_,
liche Verordnung hin sistiert worden, da aus
allem hervorging, daß sie eine direkte Fortsetzung
des Werten _Postimees war.

Kurland. Vom Lande wird der Lib. Ztg.
aeschrieben: Obgleich die Sommersaaten den
Landwirten eine recht gute Ernte in Aussicht
stellen, so läßt sich in Anbetracht der unbeständigen
Witterung keineswegs beurteilen, ob die Verspre«
chnnaen erfüllt werden. Infolge des beständigen
_ReaenS geht die Heuernte sehr langsam vonstatten.
Die meisten _Heuschlage und Wiesen liegen niedrig
und sind daher vielerorts mit Wasser bedeckt.
Manche Gesindemirte hatten noch vor kurzem kein
Fuder Heu eingebracht, obwohl schon sehr viel
geschnitten ist. Der Klee steht in diesem Jahre
sehr schlecht. Vielerorts sind dieKartoffelfelder auch
unter Wasser. Gemüse steht fast überall sehr gut;
dagegen sind die Aussichten für die Roggenernte
recht _fchwach.In leichterem Boden wollen viele
Landwirte Ende dieser Wache mit dem Schnitt
beginnen. Honig wird im heurigen Herbste wohl
eine seltene Ware sein, weil die Bienen wenig
Nahrung auf den Wiesen finden_.

Reval. Mißglückte Erpressung. Die
Rev. Ztg. berichtet: Am Sonnabend erhielt ein
gut situierter Herr einen anonymen Brief,
in welchem er mit dem Tode bedroht wird, falls
er nicht am selben Tage um 4 Uhr nachmittags
auf einen näher bezeichneten Ort auf der Lehm-
pfortenanlage 100 Rbl. niederlege. Der Polizei
glücktees, den Erpresser, als er am Abend des ge-
nannten Tages an der bezeichneten Stelle nach
einem leeren Kauvert griff, dingfest zu machen.
Der Arretierte ist ein Arbeiter einer hiesigen
Fabrik.

_steval. Der Gouverneur _Baschilam verließ, den
_Revaler Blättern zufolge, vorgestern um 7 Uhr
10 Min. abends Reval, begleitet von sämtlichen
Vertretern der Militär- und Zivilressorts, des
Stadtamts und der Mannschaften der einzelnen
Kolannen der Rev. Fr. Feuerwehr mit ihrem'
Musikorchester an der Spitze.

— Ueber eine Brandstiftung aus
Wut berichtet der Oeigus folgendes: Am 18.
Juli steckte im Dorft Aruküll (im Ruilschen Ge-
biet) der Bauer _Iaan Meldorf sein GesindeMar«
dimäe in Brand. Er war auf dem _Heuschlag mit
seinem Weibe in Streit geraten und suchte seine
Wut mit einem Verbrechen zu beschwichtigen. Der
Brandstifter verhinderte die Löscharbeit, ließ die
Sachen nicht aus dem brennenden Hause tragen
und das Haus mit der Riege und allem Inhalt
brannte nieder. Gerettet wurde nur ein Wechsel
auf 500 Rbl. und ein Browning. Das Weib
mit den kleinen Kindern fand im Gemeindehause
in Obdach. Der Mann wurde unter Bewachung
gestellt.

— Die Leiche des dritten der ver-
unglückten Militärluftschiffer ist, wie
schon gestern kurz gemeldet, am 21. Juli auf der
Insel Nargön angeschwemmt aufgefunden morden.
In dem Verunglückten hat man, dem Rev. _Beob.
zufolge, den Leutnant der Kronstadtschen Festungs-
Minentompagnie L. G. Ssafonow erkannt.
Demnach ist bisher nicht aufgefunden worden die
Leiche nur eines der verunglücktenLuftschiffer, des
Setondeleutnants der Brest-Litowstschen Festungs-
artillerie B.I. Michailow. Der Leichnam Ssa-
fonowZ wurde ohne Stiefel und Mütze gefunden;
ebenso wie bei den Leichen der beiden anderen
Luftschiffer war auch in diesem Falle der Körper
mit einem Korkgürtel versehen. Die Nacht auf
Sonntag war die Leiche, die am Strande liegen
gelassen wurde, wahrscheinlich weil man sie nicht
vor Eintreffen der _obrigkeitlichm Personen
viel rühren wollte, von Soldaten der Grenzwache
bewacht. Am Sonntag Morgen trafen auf dem
„Molodez" der Kreischef und sein Gehilfe ein und
bewerlstelligten die Ueberführung der Leiche nach
Reval.

Petersburg. Ausschließung Krusche-
wans aus dem Russischen Volksver-bande. Das Abendblatt _Ssegodnaji will er-
fahren haben, daß der Konseil des Russischen Volks-
Verbandes beschlossen habe, _Kruscheman aus dem
Verbände auszuschließen, und zwar, weil er aus
Parteisummen etwa 300,000 Rbl. verausgabt
habe und die Belege dafür nicht beibringen könne.

Petersburg. Die Verwaltung der
Finnländischen Eisenbahnen beabsichtigt,wie die Pet. Gas. erfährt, in den nächsten Tagen
auf der Wiborger Seite gegenüber dem FinskiPereulok den Grundstein zu drei neuen 4-etagigen
Gebäuden zu legen, wozu von der Eisenbahnver_«
maltung bereits 1_^ Millionen finnische Mark
_asfigniert worden sind. Die neuen Häuser sollen
als Wohnungen für die Angestellten der
Bahn dienen. Jede Wohnung, und sei sie nochso klein, wird eine eigene Küche erhalten. Als
interessante Neuerung verdient hervorgehoben zuwerden, daß die neuen Häuser keine Holzdielen und
keme Tapeten haben werden. Sämtliche Dielen
werden betoniert und mit Linoleum belegt
werden. Statt der Tapeten sollen die Wände
einen _Oelanstrich erhalten, so daß die Zimmer
lederznt emer gründlichen Reinigung unterzogen
werden können. Um Stauban_sammlungen zu ver-
meiden, sollen die Winkel der Wände ab-
gerundet werden.

Finnland. Keine neue Festung in
Finnland. Ein vom Stockholmer „Svenska
Dagbladet" nach Helsingfors entsandter Berichter-,
statter wurde unlängst vom stellvertretenden Ge-
neralgouverneur General Bockmann empfangen.

(Fortsetzung auf Seite 5)



Meine Vohnung
v»_n 2—3 Zimmern, teilweise «Miert,
in der _Vtait »der _Peteiiiurger Vorstadt
««fuch». Offerten mit _Pilijang, L_<id _ü,
_^, 7485 empf, die _Exped. d,_NigHdsch,

_Linslch _Uibliertes _ZiNmer
mit separatem Eingang (_event. mit Be-
köstigung) wirdvon einemHerrn gesucht.
Offerten mit Preisangabe _sub _N. _^s.
7498 empfänat die Erved.d.Nic,. _Rdsch.

Anfn_^gnnaen »»n Dn«enl»ft»m«n,
Zicken, Rinteln, sowie Kinin_>

g»_r>tl»be»

«»»«!lb«lN»l»««n u. so»»« <m«>
««fühlt Älexanderstrah« 78, Qu. II,
T>»Iellst »erden auch T>»««n> u,Kinder»
_garderoben _umgearb.u. auchausgebessert.

Gut erhaltene MM
und «n>««_V»chn! find zn v«l»ufen

_Elisalethstratze 23, im Hof,
Umständehali« _iillig zu «erl»»f«n

Handwagen
_(zweiladrig) aus Feder» Rom_<m»n!>
straße Ar, 58. Qu. 10.

Velpen von schottischen
Ichsferhunäen

(Collies) find zu haben in HagenZberg,
_Ginestinenstrafze ?,»3? resp, 2, Eingang

um die _Ccle der Stresomstmße 3,

««braucht««, «_ut f»nlti»n<«lend««

Motos_«Voot
ift _fthi billi, M «e»l»»f«n> Offerten
»übII. ?, 738« emps, d,EiP,d.N!»,_Rdsch,_lam

lills

_ten

<^l««»^l _Tiesselt)
^»_H_^_jH_^'_^

wenig
_gelraucht, ohne

Zmischenhändlei ,n k»uf«_n gesucht»
Ädrefien «_nb _N. ü, 7484 empfängt die

_Erped, der Rig, 3_lundsch»u,

5>_R_3!_iG«>»T """ u,_gilr»uchte,»l«:
«_V<V-vr», Taalgarn,(mit Plüsch
bezogen), türk. DioanZ, Eouchetten von
8 Wl, an. Netten u, _Federmatr. »_on
>2 »_ll,, Nuffet« o, 35 »_bl, an, Speise-
stuhle u. Tisch«, Schränk, Heilen» und
Damenschreibtisch«, WienerStühle, sowie
_onschied, llnde« _Vllbel «erden f«h»
billi« uel!!»uft _gr, Zchloßstr,2N, 1Tl.

Grundstück
belegen an der Väulensrr,Nr, 95, aroh
212 >_H>Fad,_ift zu»«il»»fen. Nähere«
Theaters«,Nr, 14, in d,_ssruchthandlung,

Line _rentlile Vesitzlichteit,
belegen in guter Lage der Moskauer
Vorstadt, wird mit 20—15 Wlle An-
zahlung verkauft. Adressen unterU.V.
_74S4 _empf, die _Ezved, der Nig, _Rdsch,

_Sesetzte Pension
beim Nöhrmannschen Park

umständehalber billig zu verkaufen.
Näheres in der Expedition der Rigaschen

Rundschau. I?49_H

Blldeneimichtllllg
für eine Colonialwaarrn-Handlung zu
verkaufen. Näheres Theaterstr.Nr. 14.
in der _Fruchthandlung.

SlhmllMllslhlne_.
»meril,, mit sichtl. Schrift für deutsch
und russisch, — ganz nlu, für nur
70,— Rll, ,u »eil. Pauluccistr. 2,Q,9.

ein _gro5_se5 _llironzgut
in Kurland, an derWindau _geltgen, wird
mit allem Inventar Weitervergeben.
Näheres bei Herrn F. _Wegner, Große

Straße Nr. 28, _Vtitau.

_LrmMiM
ca. 2600III Fad. in derMoskauer Vor-
stadt, an der Bahn belegen, mit langer
Straßenfront nach3 Seiten, umzäunt und
mit kleinem tzolzhäuschen ift zu verk.
Näheres Kurmanowftr. 17, im _Comptoir.

_Welegenyeustaus.
Wiunds<i><tn.450Qu,_»F»den,passend

lür Fabriken oder _Nohngel,, an der
ülitterstr,un», d« _Sprenlstr,, billig M
_uertaufen. Nil,, Kaltftr. 22, im Compt,

_Nntens empfohlene Dame,
die auch zu nähen «_erstlh!, jedoch lei
sich zu Hause_dteNach!_zublingen_lann,»l«

_Cttze der ßllllsftllil
»«such» Dünamündesche _Stratze _^ 59,

auf d« Sagemühle,Ilgezee«.

_Eleg. _WohNNg
»_on 4Zimmernmit _Warmwasserheizung
und allen NirtschaftÄequemlichleiten so-
fort oder späterzn vermieten Kirchen-
stratze 38, Zu «rfraüen beim _Hauslnecht.

Wohn» 4 l)_elle, gr, Zimmer, _Vntr«,
Mädchcnzi«,, compl. Nadezim,, Eentrum
der _Gtadt, I,Etage, «l. Schmiedestr, 12
_«,!«_4_k_»>_ei_. lssssf_,_^^ önfelkst u. 12—2 Ilür.

Eine Wohnung
von 5 Zimmern in der Stadt oder
Ansang d«r Vorstadt bis zur Nemastlaße
gesucht. _Offelten _«_ndll.8. _>i 7508
emps, die Erped. del _Rig, Rundschau,

2 unmobl. Ammer.
«enwell mit _teilmeiser Pension, sucht
Flau _Obeilehler «eb«. Off, «ud _N,
V ?_5s!5! ^«n » i_^i_^ ssi-n. _d. Ria. Ndsck.

_ltin!>ul. _lihti>«isucht Mhimng
»on 3—4 _Zim,, Küche, möglichst Bade»
»immer, Anfang der Petersl, Vorstadt,
i!« zu 2 Treppen, zum 16, August,

_Unzebote unt«l_l,ll. 750» empfingt
die _Enied. dn Mg. Rundschau.

M mobl. Immer
mit separatemEingang ift sehr billig
zu _o«lmi«t«n _FeMnerstr, 1, !I_^u. 11,
palt., in der Nähe des Schühenffliiten«.

smMch «MMl_^r_mllilte _^lMUlN
find ,u »ergeben _Kaufstraë Nr. 3,

M GellllWlllllll
ist vom 1. August in der _Theaterstr,12
zn «rmi«t«n. Näheres in derBäckerei

sreunäl. Vohnung
«, 4 Zim,, Bade» u. Mädchenzi« ,_sof.
,n »ein>. M»ttIiä!f!r,I5,haltest,d,Tram.

_A nollftändigneu le»»«ielt« W»h>
<^ _nungen_i,3 Zimmer, Enrr« ,Küche
u. Glasveranden find zn vermieten
_HagenZberg,Eile der Laul_» u, Fuhrmann-

siioße 2, An d« _eleltiischen Bahn,

?ll_«l»N«!N/» °- 6 Z>n>. u,_Nequeml,,
_Ulvynung zur Straße 2Treppen

zu «_ermieten _Gprenkstrahe_Nr, 5N,

tzin hübsches Ml. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei»
platz A- 8, Qu, 9, ist vom August »l

mietf««.

»8t8ll6nüszucüei

Eine ruWe Nüllne
sucht «ine Stelle inRiga, Gefl,llff. u,

0, 7503 empf.d, _Lrp, d, Rig, Ndlck,

Ordentlich« »lte _Fl»u
mit guten Empfehlungen wünscht eine
Stelle zu Kindern oder zur Pflege
einer alten Name, Kaisergaltenstiaße 2,

_H,«««»_H>»M<» der drei _LandeZspr,

_^
lluzr _Hume, mächtig.,»«««»«

Vtelle als Verkäuferin, Kassiererin oder
al« Stütze der _Haussrau, Off, «übll.
!_f. 745? emvs, die_Ezped. d,_Niz, »d!ch_.

_6lne junge Polin
sucht eine stelle »l« »es«llsch»ft«ltn
lei einer älteren polnischen Dame in
Rig». Offerten unterll. ?. _^ 7504
empf. die Exped. der Rig. Rundschau.

GW Mädchen
mit guten Zeugnissen »llnscht «ine
_Vtell« für Küche u, Stule, Sumoron»

stlaße 73, in der Bude,

Eine _gemndle Verläufem,
der russ, Sprache mächtig, und «ine

geübte Gmierem
suchtI. Holzapfel, _Aleranderstratze I,

Anmeldungen am Sonnabend, den
2«, Juli, zwischen 11-3 Uhr,

Drognist
mit Empfehlungen findet _dnncrnd«
Stellung. Offerten _snd ll, V. _75N9
mit Gehaltsansprüchen empfängt die

Line _Gmerimte
mit russischer _u, französischli Umgangs-
sprache, musüaüsch, »ird zu größeren
Kindern gesucht, Offerten mit Gehalt»
ansprüchen und Referenzen sind »bzu_»
geben «_ui,ll,II, 7508 an die Exped,
der Rigaschln Rundschau,

Lehrerin
für deutsche Sprache als Hauptfach wir»
gesucht. Abschrift vom Diplom auf
folgendeUd«sie einzusenden: chn,>^»-

sviir_^ ,, -K6_UCK2_H npoi'nxliÄZi».

Gin lv»mpfei»nternehmen sucht
zuverlässige

Kassiererinnen
für die Dampfer, Gage 25 bis 3N Rbl,
Offelten unterll,_N. 7501 empfing!

die Efped, der Rig, Rundschau.

Suche eine erfahrene

Deutsche
für Kinder zum Verreisen, _Majoienhof,

Gine Verkäuferin,
ein Mädchen für Küchl und Stube,
sowie zwei Lehrlinge lönuen fich
melden _gr, Münzsirahe Nl, 5, in der

Bäckerei W«nd».

Mädchen
von In—H Jahren finden »<u«rn»«

»esch_«fti«nn« Säulenstrahe 34.

10000 lssubel
auf prima Obligation werden sofort
gesucht. Das Immobil belegen an der
Petersburger Vorstadt. Off. 5ud I_.it.
_R. _?. 7507 empfängt die Expedition
der _Rigaschen Rundschau.

llr. _LriMiMil.°U'_^
«»««», ««»«!l>!«l>>«»'N.»>»»»>»»
»«>«!«»,. Von 2—> null 3—» Ulli.

/^»arlell-u._paiilueclztr. 12
Nupskuß _vnu 9_vorm. bin 6kdaH. _2_»tu»>
«_nilsrnsu _u.6._^s. _«_otimerilfts. i_^üugll'
?^>".,i>^>«!««_tHI«tI«>s».L»»«»ltH0I.

Gesucht erfahrene
"pädagoginnen

für baltische aristokratische Familien
durch das Bureau »on Fr!, 3l. _Niinct,
Thronfolger-Nouleo,31, Qu,I,Sprech_»

stunden von IN—2 Uhr,

Gine Gouvernante
gesetzten Alters, welche sich auch in der
Wirtschaft betätigen will, wird bei hoher
Gag« für ein junge«, mutterl, Mädchen
««sucht. Offelten _zuk «, 0, 7480
emuf. die Lrpeo. der Riq. Rundschau.

Luche einen _LoiMgim
mit einem Capital von1<M—I_llOURbl,
für «in _linematographisches Unternehmen,
Dam« nicht ausgeschlossen. Alle« ist
fertig !« l auf das Lola! u, den eleltr,
Anschluß, Nähen«persönlich Alerandei-
stlahe 94, Qu,II, Daselbst ist ein
g»n, _nenei eleltlischer Widerstand

zu _uellaufen.

_i8 »«» Nbl
_unmittelbai hinter del Hypothekenfchuld
Anfang September gewünscht. Geft,
Angelote _«ud I_^it,ll, V, 74« _emps,

die Exped, der Ni«. Rundschau,

_Nntsr_^ieeli« meine ?_raxi3

_llr. me_«l. _^. Nu8in.
V«n«i'!«o!>«, X»»t_> «n<l Ls««!,_>e<!!,i«.

_l_lsonlc!!. _v. »—'/?2 u. v.L—8>/2U. _»b.
vr. l_<. LI»nlcen«teiu,

?!«I 2_«l17 8_uv«roV'8tr«_l_«_3e 8.
_ZZ1. l_^l» _NI ^«_leiiliNll 2234,
»»öl-, Le»o!il«ü!>l«' _xnil V«i>«si»o!>«

_«<_-»_,!><, «msis, ,se»2t v, III—1u,3—617,

u.6—8. _^ldßlltsrnti-.I, ÜÄU_8_Lietim_^_nu.

_llr.Xlmnn» flllil_<Ililili
_ll»>»n>_tI»«_lAVN LodsuusllLtrüHLS 16.
_^lLlllceneiupl_^_iiF von 12—3 _Ulir
_Ukcli2iittaß8, LonntägZ vou 12—2Hbr

vr. l_)6. l_^uäzcke,
_IlleiuL 8_odmiyc!_e8_tra856 Iß.

_n»ut-, Llll8SN- UNll venS5l8_Cn8 _«rnnk-
»Ivttvn tll_^Iioti von 10—12 u. 4—5

Vom 2» _H.u._FN8t, bi_« 2um !» 3«_p»

lll_'._Ulj.l.llaeb.

LWtll>em«en
stn»«n _daueinde «llbeit

in der

_Mrbttti N. _Ilanziges.
Revalerstraße Nr. 5,

Nelduna von 8—IN Mi _vormitt«»«_.

3triltemll. Wlem
können fich meldenin d.Aleranderst.99.

All junges Niiülljen
für Küche und Stule lann fich melde»
Antomenstr. 8, Q. 12, n. 12—1 U,Mi!t,
_M^»F^»»»»«»»»»»»^» >»»»««»^>»^»»^»^>»

lmsteriä! Xtüul «. f. 3 _ü».
in ^/i, !/« unä

_^/4 _Vout.

l._lllliz l.UNllM2NNsc llll.,
_Veilillilnsluns,

_UH!iI>t.<_3«»°!_iM_: !l;l»»^«„« I«,
Fosssnüder 6or 8t»Ht-8p_»r!:»«««.

si! l«>!«»»
lU«»«>n»l«_n»«<?»„« _lK,
!»»>>I«>>»<^«»»« IN,
ll«>^^>»l»«^_2!l_»e 24, Noke 6»

Dorpätßr _8tr_2L3_y.
ll«_,_?_st»»«^ _5«>>»»»e 7,

8lldoan_^r5trÄ8FS.
_«l»« !»l»l„>«^ ««^»»»« 2»,

I_^_c_^s <^6I- 0_ommunieLtiou5ti'2_^3s.
»_+l,m»»^«« 2!, _2_vi«<:d»!!

+_r 5_u_^oro_^- uliä _llorolltsr Ftr«««,
_«_lnllun, », ll^«»«»^. I».

Nngekommene _freMe.
Hotel Imperial. Varon von der

Rüzek nebst Bruder aus Alt'Rükom,
Baron Düsterlohe aus Kasuppen, Baron
Staclelberg aus Dorpat, Baron Hahn
aus Derbent, Herr von _Rennenlampff
nebst Sohn aus Schloß Pürlel, Garde.
Rittmeister von L5vis _of _Menar aus
Krinki, Fräulein von Kossich nebst
Schwester aus Marienbad, Leutnant von
Lemitzku nebst Familie und Bedienung
aus _Majorenhof, Bevollmächtigter Ver_«
_malter Rost aus Merzendorf, Fabrikant
Hiclstein aus _Iakobstadt, Landwirt
Niebeck aus Schloß Kremon, Fräulein
Lühr aus Majorenhof,Student Posseckell
aus _Wolmar_, Titulärrat _ChamowZly
aus Pernau, Postmeister _Hafrat von
_Kohaaen nebst Gemahlin aus _SmolenZk.

LullWte
in großer Auswahl

empfiehlt

IS KllWrllße I«.

!

flei_ l̂i-

«elmell uu<I _beizuein _?u

liis llie _^_eize
QU_<2 211

_^uzüüsen
2u haben in uelillatess_»

LezchäNen.

,

Gelegenheitsklluf
Eine Pack

ßerm-AMMe
in» und _ausl. Fabrikat wird

billigst
»»laust in d, _Drogenhandlung M. Thal
Marienstraße _Nr, 4,

_Leitete ülatteemelange

„3_tar"
»,>i_« äen _Lnrtsn: i _Noee_»,

V llolü _«l_^v».
»»«!>««ln , ?» _Xnp. k?_ti

l_^_ari _^.l. _tle_>er

> VM _uni! _ileren _Lrut

> „H_^ii-iifLNcii^«" >
von !>«>!«!!»«,

W_Verkiuil t>oi_Uedr. _lixmorin.
_^

_^^^^- ..LllI.8t2I.llI."

_s!>«n_«_n, »l«>> 27. _^_uli,
plll_«i««ß _Hdr _abeiiz.

_Nis_» _kernau.

^»WW »»«^ <_?_zpt _e.llülx'il,.
_Vei FüQLtißsr _^_ittsruilF 5all5 u.

N»>n»»«!i _^_nIllulellH,_j _s_^ei<«„,
>!«>> 2?, ^»!i «., 8 _ildr _woigieu».

p. »»^nl>»!»l» <l L»_^?2,!«L_«tr, 8. — ^«1,2567,

Iligl_» »_it»>«>>»l»«»_n»>»«>nn»unll»

«>»«_M««>>^ c,'^pt, !, . 6<-l!m!<<t,
8»_nn«l»«nÄ, 6. 2». _^u!l, 3 IN«.

8»nn»l>«!«l, «l«n 2N, ^»>i «,,
_mitwZL, »«?si« jeäell_lolkvus. 8_oim>
»d«us _eii_>eäi«_i«i! _vii Hei

von _NlF», u»<:l! Ilop«llIl_2_F«ll.
?2«2Hßii«l- _Ulls <3üw_^llmeläullz«ll

uedmou _ent_^_s_^ell

?. »»_rnknlst » c»..
_IlizH, ?«I»i««_ti?,_Wo g, 1?el, 433.

_^ _^
D_»3 ?Ä8ZÄß_^i6r-

^^^ _^^
Oluuptsokit?

»»n»>»b»»«l, a»n 2»>^u!!>
_z>^ei«o <! _VIii _moi_^_eiiz_.

_Nisa_^_Stettin.

3»n>>»l>«n»l, «l«n 2_> Juli,
xräci_ _̂L 12 I7dr _mii_^5.

««Im»!«« H ll_^imn_«.

_MFH»Lottßrüam-Itkelu
ällloli Heu_T»i!«»^?iIkelM'I!!«!_5l,

»^
_^

ll_er _^ckiiell'

_^^_M_^ .._Nereuz"
Î »I,it«ll Nin»»i«>>».

3»n_>,»>>«»»<, »l«»22, ^>>!i.
_X«!n>»in<> _H ll_^in>»>.

„_lillLlixMe _^ ferment" _^WM
enselkarätskol. I /l

, -liniise« ----i_^-
!! _"" ^^ ^«»I»näe in _viisi»»!.

_^_X^^^_^_X_^ külluns einsßfüklte« ?_l»p»^t

D ^!^^^^W»_M_»_I_^ _^ _LOwolil lür I_^vac_^ßiw, 2,1« _^ucd Ml I_^illägr.

_^ ^^»3_^^2_W_^ _^ Vei-lÄN_^bu ?!_« iid«i-g,!I äurcb2 ,u8 nur

M»U^»»»
_^

U^>l_^_In»> » _^acuaroß's'ii änäoroi- _Firmen, äis bo_6«utsnä

_^ ^^^/!3_Un»_^ _^ _L_3._uptbe3d2,nät,sile. _Lonis im <-fS8llQM«:_^ uuä

FnHt _Tischbutln
»on 2l>—35 K»P, pro Pfund,

GnteKllchenlllltter
» 2K K»p, _pr» Pfund

Blllt. PrMteWWst
groë _Pferdestr»ße Nr. 14,

patkllo

?.l_ieläner. _IIiut«s!!!!u!, 2.

WädchenProgymnastnm
mit zwei vorbel'eltungzMzsen v. Ilatäll_« _»_Uss_^2Vl8N8_U
(Programm de«Lomonosso,v,«n,mn»siums, mit allen Rechten der _Progymnasien
de« Ministerium« der V°l!«_auflli!iung), Da« Schulgeld beträgt für die erste Vor»
_dereilungKllasse 25 _Rbl, jährlich. Annahme neuer Schülerinnen voml. _Ungus_»
an täglich von 11—12 Uhr, Ausnahmeprüsungen aml,.! _>3, u, l4. Uugnft
Romanonistiaße54, Qu, 5/S, parterre, Pensionat dortselbs». Beginn de«U»»_erricht«
am 16. «_lngn«. Programme u. Gesuche sind in der Nuchh,° _TresNn zuhaben_.

_Wgller ZllllNlllzMule.
_Aujnahmegesuche werden täglich entgegengenommen »on 11—3, Nähere«mündlich
oder schriftlich durchdie _Schultanzlei_i Riga, _Sumorowstl,4, I _Treppe, Nl'.»olin.

smMMeMMI_.UM
Deutsche Unterrichtssprache.

Inhaberin li6i6HS HÄrtlNklUIl.
«ufnnhMlplüfung am 18, und 17. August. N««inn de» Unterlicht«

am 20. August, Sprechstunden am _Nvntag und Donnerstag von 10—12 Uhr
Vormittag« _Schulenftiafte l?. l liepp«. Vom I, August an täglich von
IN—12 Uhr im Schullocal, «_crtrudNraste 6, parterre.

_^
vntLlnM

_^
Suche zum

Mitunterricht
für meinen Illjähr, «olm _(_Septimaner)
zur Vorbereitung nach»_irlenruh zwei

gleichaltrige »n_»ien.

l_^einricl, _Soegginger,
Z»lnil«n per _Nod«npo>K. Telephon:

_Loller«hof — Zainüau.

WllHge PellßM Nil
WeiMtttier,

Riga, _Elisabethstr, 3la, Hochparterre, bei

_frau _lsseta Pfeil.
Zimmer mit Morgenkaffee 1Rbl. 40 Kap.

und teurer.

Schule?
finden im August freundliche Unf-
nuhme «l« Pensionär« i, d,Alexander»
_Str, 24, bei Pastor _». ««>»«»»,. Z.
große Nemaslr, 9, Q, 22, _rormitlag«_.

II.

Der Unterricht in meiner >

Kiüllt-AelnelltllrlAle,
sowie in meinem

Melschen Kinl>etz<_lrten
beginnt den 2«. August; die Kurse
zur Bildung der praktischen Haus-
frauenn. Mütter dagegend.I.Septbr.
1) Kindergärtnerei v.9—1 narm. (_prakt.)

u. 3—5 nachm. (theor.).
_ä) Handarbeit zweimal_wochentl. v. 1—3.
3) Wäschenähen .. „ „ 5—7.
4) _Schneidern täglich von 12—2.
5) Kochen wöchentlich viermal v. 12—3.
6) Sologesang zweimal wöchentlich.
7) Killvierstunden _Element«rstunden)

dreimal wöchentlich, weiter vor»
geschritteneSchüler zweimal wochentl.

Sprechstunden Tienstags u. Freitags
von 4—6 nachm. Riga, Albertstraße 1,
Quart. 2, Montags, Donnerstags, Mitt_»
wochZ und Sonnabends Majorenhof,
Concordiastraße Nr. II.

_Wa wams.

lluction — _liliwu.
Freit»«, den »?. Juli c._< 4 Uhr

nachmittag«, werden im Fabrühose der
Herren W«Nein»»nn Hi _Doering in
Mit«» für Rechnung dessen, den es
angeht, ca. 36 Pud _Flachs und ca.
123 Pud Heede gegenNaarzaylung

meistbi«tlich »«steigert werden.
_Stadtauctionator C. Dragheiln.

UlM6!!3!!8!_aI!
unli

ItÜHt_^_GH - _X_2_d1N6_t
702 Nn. 8«»u»80».

_Hl6_x_^näerLtl2ü5o 17. _^elspd. 2225.
_ltrull_^_suemxt'n._nF v. 9—11 _DAr vorm.
unä von 5—6 _?Iir _nkoimi., LountiiZ-g

V0N _'/2i1_^12 UW- miNÄFZ.
_Nsilinittei: _Nontgen ,Nallium-, _s_>n86n-,
rissn-, LInu-, Not- unä Liüliliont.

Du_^_eAloucdtuii_^ _innerer _Or_^_g_^io
(Nor2, I_^uußs).

V6b2.uä1_nnF V6r8od.io66iisr _2n,ut_^
_lcr_^_u_^_Iieiteu, Nnsum_»ti8mu8, lsollig_«
UNll l_^sUI'Hlgiß.

8_oiuusr2io86_NutlsrnunU V. 22,2,rsll_,
^»_i2e!ll, VIu_^_Iezod_^lÜZren, _^luNoi--
Nälsrn sto.



HZgensh. sommertheatez'.
Heute Mittwoch: DoPPel-VorsteU.

fu« «in Entree. Die Flundeitante.
_Herauf: Gi_« Neiner Neamter «_ns
Oüpieußen.

_Donneistag: _Venefiz für Fräulein
Hedwig _Searle. U_»f allgemeines
Verlangen z. allerletzten Mal: Vchanm»
twn _»iwntant.

_Frcitng_i Nen«siz _fik Herrn _Gdwin
Schröder. Neu einstudiert: Ehrliche
Arbeit. Große Posse mit Gesang und
Tanz nun Nilken. Schulze non de«
_Anstokratin_: Emil Nichard,

DG' 'M _W _leueiziclier, _Lwrmlest, ßute_« _^,u88_eIi6Q, _llvine Hitiv'HuzztrL_^_luns W
_vi« beim Llvcliäack. ^^^^! _^

«^_V
_^

ll'MNlll Arm Wbnes. WMMl
068_^61' Nr8_NI2 _tui_» _Li6c_;iiclÄ0l16I', _u«_8rUu<iet 1869. leioplion 36«. _VMMMMWWMl»»^^^^^^«^^'^^''^^^«

Ml>«l>Ml>l>l>»llllllll WlWl>llMllWl>!>llWllllll>^_llUlllWlllll>^l»^ll>^^^>^^^^^^^

_vonnesslag. _sen 2b. W_i. bei günsNger _Vttterung von _«-N Uhr

«°z «,,e»!!!°!l!_m_^.I._Izclierullin
»nn, «77. ««_l,»^»_ll._su«»^e«i»n«n«, ?«>ibanäen mit _NiMM _HAM

l I ern88«l _IIlMimUan. l»^«l» _ll°S »! _^.
_^uzztelwns »m ?u8ckMn- Loulevarä. l

_NiMLr _lrewiWe _kMrmbr.
lli«n»t«V, äon 2l. _^ul!,

von 4 Hill _»_d:

Nll«««« ««»> !.»««''>« 20 !l«»p>

_2_»_uMo_^inn« - . 1ßoläWS _2_»_IIWUUI, 1 ssoläsno 0»,ui«>un_^r, 1 U8,_dW«_Hck_^,„
1 N_«liuior_.1'l8_od, äiv_«l«e _Liidersacuen uuä _w«,iil3«_Iismu<!N 2 _Kou_^smobeü,

Von ? Mir »k:

Lfllzze Vilsiete-Vl!l'8te»ung
uutsi _MtvfjrkunA dsvänrtsr ÜMW.

_poonkatts Illumination
äoi _FI088_S2 Hilsß.

VMant-ksuer_^verll
vom I_^_iowHnilWi Nen-N X.

pioll«»^

ll»»»<«n»l^«t!'ö» 3ÄXoV-, I_^illÄel 2ll I_^_oi!., I_^osssu kür 5 ?Sl5nn«u
5 Ndl. _sxtra, LpnriÄt_^ _4ll üop. _sxtra.

Vni'VLi_'_llNut dsi _Msiisn N_«l>n. li_^ÄUllllng, _Xa1_k8t,rkl«8_s _)_G 17,

_^_aiserlickSr üarton.
_^2_I_l_,«lill uz«»»»ll«» _^_ei«3>»»,«!l«_g«l l,_V«l,»» ;»»«»>«»»»«««

«luli -I_'l'_o_^rÄIIlIN.
Lmz«n ksW _W _ll_^l_^^z ^»z«^l _^_"_° «_MWrIle

_ilie _XnuillML «Zl_//l Uü« M , »l'sti'Zg!!- KüM!«lli,.
Humorist _^_Vili_^ ?rÄ._ss6_r, mit nsusn, 8_H1a_._Fyrn.

fsi'il«!' _ilie _libchei, «_sztillzzzize!, _lielleuteilllen «unztl«'8N«.

vubbein _^- IlurIi2U5.
Voiliißi'8taß) äeu 26. Fnli, 7^/2 Hiir adeuä_«:

psogsümm: 8oliubert, _Ouv. 2_U «Il.o83.inuQäe" ; «vlllst, Lill«
kleine _«_n,odtiuu8ik; _Llasounaw, 8tenkl_>. _N_»,FM, _«_Tmpli. _D_^_kwiiF;
l_80_^,»il«,VV8!<_y, _Z_^mplxM« !fi-. b (L-iuoii); _^nßs_, Vorspiel 2u
,1i-i8tg,n uuä I8o16k" uuä ,,IzoIüeD8 I_^iedeLtoä" ; _Odllrl_,eit»_ss8-
2ll,uber 2,113 „?»r8i<Ni" ;I'r«_lu«i'nik>.r«<:l_2 _»,U8 »LlötterMuuueruuK".

I'_roitl_^_F, äeu 27. _5uU e.:

Völler, nnä NMlßttsn.Hllßnä.

§.-y. U.
Lmu-Tmis-Wettspiele.
Beginn d. 13. August I»»7,

3 Uhr.
1) Her««°Gi_«z<:lMel _° W«nd«»prel».

W<ttsp«I nnd _Ntetstnfchnft b«i
_Oftseeprovinzcn.

2) H«rr««.Do»»pclspiel _»_Wteisterschaft
der _Ostfeeprouinzen.

3) _^chüler-T-inzeljPiel.
4) Gemischtes Doppelspiel.

«ll_« P«ikwrtt spiele sind «rt«n.
De« ?lennschtuh ist am 5." August c.

2 Uhr. Schriftliche Nennung zu lichten
an den Schrlftwatt der 3.-T,°S, Herrn

_^
mMicur H. Mechuff, Büngnerhaf,

Veschnftssttlle der Att,.Ge;ellsch,_^Rigaer
Straßenbahnen. Fernsprecher 1338.

_Giutrittslnrtrn _filt Nichtmitglieder
des Sportvereins, _giltig für die Dauer
t>er TenniZ-Nettspiele, sind am Ein-
gang des „V,'V, K," zum Preise »an
t Rbl. pro Person zu haben. Garten»
karten Haien für diese Zeit kein« Gil'
tiaM.

_^

Die Dmne,
welche gestern aus demWaggon des um
2 Uhr 14 M. hier eingetroffenen Strand« '
zugeZ einen schwarzen Regenschirm «er-
sehenttich mitgenommen hat, wird er-
snchl, ihn Marienstr, I, Qu. 5 abzu-
geben. Gleichzeitig wird die Dame, die
zugegen war, freundlichst gebeten, ihre

_UZsv _zz.
Send« beste Grüë! <3«!t gestern

_incht in Slig_«. Sonnabend zurück.
_''!»l'"!_,alij besten Gruß!

_WtMche, Äiesiugstraße.
_. Donnerstag, d«n 26. Juli: Erbsen-
'_uppe, Kalbsbraten, Pfannkuchen Mit
Saft, Kaff«, T««, Wich.

Ksllggrs«.Etickereiell
sämtliche Wäschearbeite« wie auch
Blousn, und _Matinses werden in sa»»
_berster _Ausfthwnz zu solid«, Preisen
übeinou»««». Wüllstr. ?_il. 25. Qu. 4,

>1 T«pp«.

TFeiMcbW 8_iL
M äsn _?s_« äer ?il>u_» _H.. Tusnsüov <^ _3o., _volw. H.. <3udlcin,

No3_k3,u, Ulla 8i_« _^_siclen _slok von äsr unüdsrtlajkylißn
W Lüts üder_ _̂euFeu. _VNllusnUioli fri««!« 8ellä_>_iuFSn in

_^ ä
sr ?«s- uuä Tkssse-UzmälunZ' N. _V!l, _Noyll»«»«,,

8 _^W WWr._^ ,,.

0«nn8!_-«ia8,l.!28., frsiwg_^.27. u.8_onnal,_snchl«. 28. _iull _19U7 , W

17«! Zw_^Ii_^
sz <3_^_zt«ßisl

ä«l
Nsf«<-m Iänl«s!n Viol_» _VillgN_/.

1 ^!»lnml> ?»n? l ^) l)ien«t ll»<- 8k!2vlnn«n
>. üa_>U!«lz-l lll!^

_^
(pHntominisekW 'Q-M2),H,l_!tuM

W 2> Npiums_»u8«!> (_pantow. 1_°kiiü). 3. ?»!»mbl> (8_ckll>,n_^Lnt«,ni!),
^««_slsLm: 0»« «sf»!ur«!o!,« ZpsoiaütLtsn ps«g!_-»mm.

> ilutomoMettion s. !_3.-y. „Union". D
Tonntag, de» 29.Juli »»07, _prscise '/23 Uhr nachmittag«,

aus d« Tr_»b:_timbahn _l,_verlangni_« RiUnKahe) : 8_^,

D«AMlllstllll-unhMlltmemell
unter Beteiligung »on hervorragenden »uswärtige»

_Toncurrenten.

Meisterschaft der Ostseeprovinzen und
Meisterschaft der Stadt Riga.

_^_l_^_pzNNO'_Oieo «_ntilttt
von

: 2ontinenial-2«., han_»
v<!/>v>»z/»_v«^ _nsves_; llunlop'2«.; üebs. f«vzln_«es; Wll. _teutner_« 2«.; _YZcuum _Oi!»llomp_«nv t. _feitelderg.
Preis« d« Platz« : Logen _k N!>l. 1,<_V,I. Tribüne Nbl. 1.10,

II, TribNne F« Kap,, Stehplätze 25 Kop.

Militarmnsit.
««v«rla»f der Billette: _A. Le»tn« sl «»« _Theattrbaul.7;

Gebr. Kreystuger, Weberstraße Nr. 14.

.

Sonntag, den 39. Juli 1907,
i« Saale des MMGf-MleWtil _Rohltiitigleits_»Velms:

Lotterte
zum Bestendes Neubaues der lutherischen

Kirche zu Dnbbeln.
Anfang 12 Uhr mittags. — Entree 10 Kap.

Kartenfest.
Tanz. Gonfetti. Serpentin. Illumination. Tische mit

Erfrischunge« _le.
Anfang 5 Uhr nachmittags. Ende 2 Uhr nachts. _Entree 50 Kop.
Die LoUerie-Gemin«ste «erden am 31. IuN _u_«d_i._Auauft von 10 Uhr

morgen« bis 7 Uhr abends im V«ein«_locale ausgegeben werde».
Di« zur Verlosung kommenden Gegcnstüude sind ausgestellt an,

28. Juli e., zwischen 2—s Uhr. Entre« »0 Kop.

_Lallmwr LueNrueltß_^Völßili
------------ (^_ktbeiinuF Ni_^l

»).
------------

8»nn«»n, äen 23. Juli «., H HIn Is_^_llmitwF8 ln, _N_»l>»_en

6w55e5 62ttenfe5t.
_l»_n«,_«n»n,»« , c!Iior8s«8»u_^. 8olo ' Vnrtrlißsi. «umnri8tl»oll« _Vortrag«.
Xitlioi'-Voi'ti-äFe. _t!»upIet_>Vortrll,_3<>.lloeliillsiciluzttllllisu. Veiaeiped_.
_>V«ttl»Iireu Nir Herrn mit _rreizeu (nur _tUr _Vor_^onen, sie _deinem _L_2ä-
jaklsr - Vsrsill llUßstlUlou). _V_«_1»_oipkH>_1_V«tttn,_llD«n tilr 8okü1«r inlt
I_'rei»«ii (uur _liir _Zerzaus?!, äis Icßinsm _Lll_^_lllkrer - Verein »,_NFSuUren)

_^tllleUll, «in_^llämpt« «to. (_H.t.lllktikc!lub _^_dei^",) >Ve<,_Uaut«n mit
------------ I_>rei»su. 1_iVVttFy!iyuwlt _kreizyn. ------------

»M_^ I_^eiX "ML
(bei _ml3>!N8_tiFer _^itterun_^ _llnsst s_«-

_^anü im _Haalo »_tatt).
»!>u»i>l, _llU8_^ekütirt von äsi ll_«p«U» «>«>> p^«l«,_illln«n s«»«^«,«!,_^

(O_^ol!wßi8_t,_er 2ut<^).
»«> «ln«_,««»«««!«^ llunll«, ll «,il

_Illnmination äsz _Kartenz.
_knt«_'^«» lür Kllt_^Iiaäor, u_^_msn NNÄ sotlülbr 25 ÜHP,, trsluäg

_2sNA sll Kap., _3I«äßr >6 _3_oz_>. (_iu°I. _^oUtäti_^_k.-FwuLr).
_^V. Dsu _Hsrrsn imä Zodülsrn, äis «ick _»in Neim«u _bstilLili_^ßn

_vollsu, _»tytit 6is _Itsund_^_Iin Ä,_in _?leit,3,_^
unä

8_aniiH!iLilä, vor ä«_N
(3_»t,enlß5_^

«um _Iramlren _«ul Vßl'fliArmß-, NsisunZ'sn _lum _Nsnucn vei-äyu i_,u V«roin8-
loeal _Hl_2li8N«^rl>««s 8»,III,von 7—8 _Ilkr _^_.bsuä_« oüt_^L^«_nssyuomm«n,

_Xum Nß8t«n Mülzeli8r _nnllLNMyUsr NnüllMsr z_»l
_Vniv6r8it3t _Uorpat.

8_»nn»l»«n6, ä«n 28. _Jull ». «.«

Loncett «^3»^ _Qn_2
D_^5 _Oanoylt üu<1«t unter ßütißstLr _MtwililUii_^ tol_^euäei'

Xiätte _st_^tt: äez I_^iäuleiu _IVlo!l> 8_olitjnl)ei'l) (Operu- u. Onuaürt-
i_,_«,u_^ei'!u), Vlina L_«_slin (I'iauiztin), _6_kr _llerren_: _^08ßs 8oliW2l'2
<1illi3«r1.>ilöui_Fi, _llofopernF_^nsser), ?role5«or öl. Ll-Ünborg (_Velio),
llavill 1«oo!)»_ol,n unä 8_»m!)i!<ln.

_^_ntaiiK 9 _Mr _^dsnÄ8.
2nr _VkHnemNLblleit üeZ kud_^_illuiil_» _vermittelu ?08tv_^_2_^sn

alle _daib« Ltuilüell v. 1_^I_I. _N. üvn _Veilcolir mit ü. 8tl»_u6o.

„ 0 I) 0 _3 l_^ l _^ "von l»» _V!l» l.«_k««l««_s,

lu _liallen llLl _Lells. liäMilsin.

_^
2U8 _UelllllLlill l

> 8in6 <l!e ke»ton
M<I'onFtyr- unä

vwwtÄdl uuä Nß8ouM
_^m»^eii, >

_dabsn äadei ß_^tMiff«« _^,i«.I
_«_elieu uuä Zinä üdsr_^U Isiolit D»,n_«ndrinIyu.
_^l«on Lonztl'uotiunsn unl! Lon- D
_«ti-l>otlnn«n»._Vol»>l«oI,_jylls_^rt, D
u. _2v_^2,r: NäLks!', Loliusipen _sto. W
_^^_aIc>_F_« uuä Musi_« H,u_8iümtt, D

_«tvüon _^u _Dißuztsil.
IiIlM_2NN8t)_liLUi8enll2U- W

_^ktißn-NLZLlwollast
in psWlka« ll«uv«!-n. _v/»s«<zl,_»u W
8». l!«,- _W»s»o!>. V,!«,,. _r»««nt,.l

seuLs-iweMani-LWMie
_FLZl 1656.

yrnnÄ_c_^M_^I Ndl. 2,Wtt,00tt.
It«8eivsOapitalien üd«r ....... _„ 7,600,000.

_Lensnal»_lnspVobun kür l_»zv», l_^_st» unä Xu^>»n«>,

Ml>»,llllll_^tul,««»«»»«»«»« 4.

VSl-ZlQlikpunßSn alle»' Al't,
_^säoell

_^vsläsn üu äeu ooul_^_ntsLwn _Veclin_^nn_^sn übsrnoillmeu:

ill UM V0_U äßN _^6U6M-_^Zßiityii <I. _kl.
sälillläl!!! ,

In I_<.1v1_klnc1: . In N_851KHÄ:
In_^n^« _von_^n_^n_._^.,_«. _'°««^. ^^^?°_^°-
' «"'N , ««_rm. _Warmolce. _, «»^««, (^r_^linllolm) , _«. 8i_<_-!_°!u5.

_, _Iu_^Z««» , L»n_«t. _«uknv_/_new. _,I_'u_^_g«! (_HHlei_^M) _, Nr. _^ll. _Xeok.
. ».«n,»»! , ««_rm. _Xruminy. _„ «_l«««_"»»«^« » _Voll!. 0e!,l«.

, l»»«_._H«»,«»»enl,u»'g» i»»_i 8?«!«,. In I_^nrlÄNd_:
, p«»»!,_»u _, Nlvl!3!_-!< L_^imm. lu l»it_»u von _Ztzrrn fsißlli_' . Xil«8n»!>.

_, NuZ«n , ««in»,. «e!>!b»!-t. « » . « _N°b' e«l,ß!-z_>.
«f»»l r^»^ _n..^»!«' »«»«»«« _» N. Li'llnllentiui'u.

,»«««,«» _, ll.v»n p!«to!,»(N!-8
_^ V«»,««ng«n I V. «ullbsl-z.

, «l«_nn«
_^

Nlo_!,. «_ukly. _^ _».!»,_«,_« von 2_srrn «uza8mi» (i. _?iriu.
_„ «»ln,«,_^ vou ?«u r. _^n«_Ll,e»it«<!l,. _^l_!. «ßnknuz«n).

_^
1_'_»l»«n , «!. »«_r««!-.

, «lln_«l»u _« s«sl!.8»um_8»i't«n.



Im Verlauft der Unterredung fragt« der schwedische
Journalist, «b der Besuch, den zahlreich« russische
Generalstabsoffiziere kürzlich in den finnischen
Schären und besonder» in Hang» gemacht hätten
in der Tat durch den Plan, eine neue Festung
westlich von Sweaborg anzulegen, veranlaßt worden
s«>, mit vielfach behauptet werde. Der General
erwiderte: „Dieser Besuch wurde allerding» durch
militärische Gründe veranlaßt, da _e_» galt, die
näheren Umstände festzustellen, die in Betracht
kommen würden bei etwaigen militärischen Maß-
regel» zum Schütze der finnländischen Küste. Aber
v«m Bau einer neuen Festung ist meines Wissen»
nicht die Rede _gewescn. Die Aufenthalt in
Hangö galt ber Feststellung_, ob der Ort nötigen-
falls als Landungsplatz für die Flutte dienen lann.
Aber von irgend _nielchen bestimmten Plänen ist
mir nichts bekannt/' (Pet. Ztg.)

_Helftngfors. Der Senat hat, wie die Revaler
Zeitung berichtet, die Vorstellung, betreffend die
Gewährung von Erleichterungen in Bezug auf
da« Fleischeinfuhrverbat au« dem Kaiser-
reiche, abgelehnt.

— Nach der _Russj soll es fortan politischen
Flüchtlingen unmöglich gemacht werden, nach
Finnland zu entweichen, um dort wie in einem
fremden Staate _Zuflucht zu finden.

Minsk. Ein Driickereiaufseher «I« _Vensol.
Eine Nummer des Minsk-Slowo. konnte nicht ei
scheinen, weil, wie die Nom, Wremj. mitteilt, ber
Aufseher der _Gouvernemenlsdruckerei die von der
Redaktion _ausgesprochenen Auslassungen unrichtig
fand und deshalb das Erscheinen der Nummer ver-
hinderte.

_Vtoslou. Die _Ortsgruppe des russischen Volk«-
verbände» in Iikutt! hat nach den Birst). Web.
an die Moskauer _Stadtduma ein Telegramm ge-

sandt mit der Bitte, die Moskauer Stadtverwaltung
möge durch ihre _Verlreter, den Kaisers Anstehen
die Bezeichnung „Reichsduma" (roej_^ÄpeiVSRUkn
ssM»,) in „Duma des Kaisers" (_x_^_a I_^c_^_ape_«»,)
umzuändern.

Gouvernement Kiew. Arrestanten als
F eldarbeit« i'. Viele Gutsbesitzer im Kiew,
schen Gouvernement haben sich, wie der Kiewsk.
W. berichtet, im Hinblick auf die große Nachfrage
nach Ärbeitshänden, an die Gefängnisnerwaltungen
mit der Bitte gewandt, ihnen Sträflinge zu Feld-
arbeiten für einen entsprechenden Arbeitslohn zu

überlassen.
Nishni Nowgorod. Ertappte Raub-

gesetten. Im. _Dorfe Ielez bei Nishni Now-
gorod waren, wie der Nish. List, berichtet
am 17. Juli drei bewaffnete Banditen in den
Kronsbranutmeinladen eingedrungen und hatten
dort der Verkäuferin das übliche „Hände hoch!"
zugerufen. Ter Verkäuferin war es aber gelungen,
aus dem Laden hinauszulaufen und um Hilfe zu
rufen. Die Raubgescllen ergriffen die Flucht,
wurden aber van mehreren Bauern verfolgt_.
Hinler dem Dorf, auf den Feldern, denen die
_Verfolgten _zuqeliusen _naren, arbeiteten andere

_dauern, die sich auf den Zuruf _ihrer Dorf-
genossen den „Expropriatoren" in den Weg stellten
und sie zu umzingeln begannen. Dabei wagten
aber die Bauer! den Bewaffneten nicht zu nahe
zu kommen. Nur ein Bau«, der zu Pferd«
war, ritt mit der Heugabel in der Hand, auf die
Räuber los, welche mehrere _Reuolverialven ab-
feuerten, den Bauer aber nicht trafen_.
Schließlich gelang e» dem Bauern mit seinem
Pferde einen der Banditen zu Boden zu reiten.
Als nun die übrigen sahen, daß ihnen alle Aus-
wege versperrt waren, beschlossen sie aus Geheiß
ihres Häuptling« , sich das Leben zu nehmen. Dei
Rädelsführer schoß sich als erster eine Kugel in
de Lchläse. Einem anderen Banditen war der
Revolver verdorben und versagte_. Infolgedessen
erschoß ihn, nach dem Bericht von Augenzeugen
sein Genosse, der sich hierauf eine Kugel in die
linke Brustseite schoß. Die Kugel durchbohrte die
Lunge. Dieser Räuber blieb noch am Leben und
verbrachte die Nacht im Arrestlokal, wo ein Feld-

scher ihn verband. Alle drei sind agnosziert
morden: der Häuptling war Aufseher der Mare-
nowski-Landwirtschaftlichen Schule und heißtI. A.
Nikifarow (25 Jahre alt), der zweite Getötete ist
ein Schüler derselben Schule namens Andrei Kur-
lygow (18 Jahre alt), der dritte ist ein Tischler-
geselle namens Osfip _Nragin (18 Jahre alt).

_Pjatigorst. Zur Ermordung des Ge-
nerals _Karangosow, der zur Zeit der
Schwarzmeer«U»ruhen das Amt eines stellvertre
tenden _Generalgunverneurs von Odessa bekleidete
und schon bald nachher die Mitteilung eine» terro-
ristischen Todesurteils erhielt, berichte» die _Birsh.
Web. näh«« Einzelheiten, von denen wir Nach-
stehende» widergeben: Um 7 Uhr begab sich der
General «un seiner Wohnung zum Bade. Am
Boulevard hatten sich drei unbekannte Subjekte
postiert, von denen der eine vorsprang und den
General durch einen Schuß in« Nein verwundete.
Mit dem Rufe „Halt ihn!_" stürzte der Ver-
wundete auf ihn zu. Mit dem gleichen Rufe warf
fich ein zweiter ihm entgegen und gab hart vor
ihm einen Schuß ab, der den General auf der
Stelle tötete. Die Mörder warfen ihre Mäntel ab
und ergriffen die Flucht. Ein Hausknecht, der sich
ihnen entgegenstellte, wurde durch einen Schuß
verscheucht. Obgleich die Verfolgung der Mörder

sofort aufgenommen wurde, ist bisher n»c!> keine
Spur entdeckt. In den Manteltaschen fanden sich
einige Adresse» und eine Anzahl von Druck-
erzeugnissen einer hiesigen Typographie, welche die
Namen der Besteller anzugeben in die Lage war_.
Man hofft auf Grund dieser Indizien den Mör-
dern auf die Spur zu kommen.

Oreßstimmen.
X Haben die Deutschen nur eine einzige

Partei? Unter dieser _Ueberschrift Ichreibt die Lal-
wj_^ ll in ih.cr

_Eonnalendnummir
an leitcndci

Stelle unter anderem: Bei dm beiden bisherigen
Reichobumawahlen kämpfte die B. K. P, gegen
die ander«stämmigen Gruppen. Nach außen hin
hielt sich diese Partei zusammen mit ihren
_Schwesterparteien, den monarchisch-lonstitutionellen
Parteien in Kur- und Estland. Bei den Wahlen
traten diese Parteien wie ein Mann auf, woraug
man zu folgern pflegt, daß die Anschauungen unter
ihren Mitgliedern ganz geringe Abweichungen auf-
weisen, und daß auch bei den kommenden Duma-
mahlen die Deutschen geschlossen vorgehen weiden.
Wenn da» letztere auch bei den kommenden Wahlen
der Fall sein sollte, so lann «» doch den Letten
nicht gleich sein, wa» für einen Kandidaten dies«
eine politische Partei aufstellt. Wir sind der An,
ficht, daß bei den kommenden Wahlen, die in Riga
direkte sein weiden, es weniger auf da» P«'
gramm oder die technische Gewandhcit, als viel»
mehr auf die Person des Kandidaten einer Partei
ankommt. Auf den Wahlversammlungen wird dieses
Mal der von der _Pariei aufgestellte Kandidat selbst
auftreten und erklären müssen, wie er auf gewisse
Reformfragen schaut, und auf welchem Wege er
die _Reformfragen durchzuführen gedenkt. Die Wahl
des Kandidaten seitens der N, K, P. lann die
Abschließung eine» Kompromisses mit den Letten
fördern oder aber auch unmöglich machen.

Die letzten Ereignisse — der Purischkewitschsche
Fall und die _DeNingshausensche Proposition —
haben aber unzweideutig _dargetan, daß es unter
den Deutschen nicht geringe _Meinungsunterschiede
gibt und daß weniger die politischen Ansichten,
als andere Gründe — z. B, das Streben, ihre
nationale und kulturelle Eigenheit zu erhalten —
da» Bindeglied ist, da» die Deutschen bei den
Wahlen und anderen politische» Akten zusammen-
hält und da» zurzeit eine Spaltung in rein
politische Parteien nicht zuläßt. Es gibt unter
den Deutschen liberale und konservative Männer,
weshalb mir von zwei Parteien im deutschen Lager
sprechen können. Den Letten kann e» nicht gleich-
gültig sein, «b sie, im Falle eine» Kompromisses
mit den Deutschen, für einen Freund Purisch-
l_ewitsch«, der gegen die „Versöhnungsduselei" mit
den Letten ist, oder für einen liberalen Deutschen
zu stimmen haben. Wenn bei der Wahl eines
Kandidaten die Deutschen eine Unachtsamkeit zu-
lassen, so wird das abzuschließende Kompromiß
nicht die Sympathien der Wähler für sich haben
und die günstige Gelegenheit, die Grundlage für
die gemeinsame Arbeit zwischen den Deutschen
und Letten zu finden, wäre wieder verpaßt. Das
wäre wirklich bedauerlich."

Den obigen, von uns in gedrängter Kürze
wiedergegebenen Artikel der Latwija unterzieht die
Riga» Awise einer scharfen Kritik. „Keine
nationale Gruppe," so schreibt die Rigas _Awise
unter anderem, „wird von einer anderen nationalen
Gruppe sich vorschreiben lassen, wa» für einen
Kandidaten sie aufstellen soll. Bei allen inter-
nationalen Kompromissen gilt als Grundprinzip,
daß keine Nation sich in die Wahl des Kandidaten
ber anderen Nation mischt oder diese kritisiert.
Wenn die Letten den Kandidaten der Deutschen
werden kritisieren wollen, s o werden die Deutschen
auch den lettischen Kandidaten kritisieren wollen_.
Unter solche» Verhältnissen kann natürlich lein
Kompromiß zustande kommen. Durch diesen Rat
stößt die _Latmija ihren Vorschlag um, daß die
Letten sich mit den Deutschen vereinigen sollen_.
Die von der _Latmija befürwortete Scheidung der
deutschen Kandidaten ist ganz unnötig. Lediglich
die Wahl eines sozialdemokratischen Kandidaten
deutscherseits müßten die Letten von
einem Kompromiß mit den Deutschen
zurückhalten. Da llrer eine solche Wahl bei den
Deutschen ganz undenkbar is!, so ist die Wahl eines
mehr «der minder liberalen ober konservativen
deutschen Kandidaten vollständig eine interne
Sache der Deutschen. Da» Beharren bei der

Scheidung der deutschen Kandidaten ist umso
falscher, weil dadurch die Wahl eines deutschen
Kandidaten in der ersten Kurie _garnicht verhindert
wirb und nur das erreicht werden kann, daß bie
Deutschen in der zweiten dem von den Letten
aufgestellten Kandidaten ihre Stimmen vorent-
halten."

Wir müssen der Rigas Nwise darin durchaus
Recht geben, daß im Falle eineL Kompromisses in
Riga bie Aufstellung des Kandidaten eine in-
terne _Angelegenheit jeder Partei ist. Die
P_ersonenfrage spielt trotzdem natürlich eine Rolle
im Hinblick auf die Stimmung und Wahlbetei-
ligung der Wählermassen, Diese Momente in
Betracht zu ziehen ist aber bie Aufgabe der ein-

zelnen Partei und jede Einmischung von auswärts
verbietet sich hier_.

Ausland
Mga. den 25, Juli <7, August.

Hur Kaiserbegegnung in Swinemünde
liegen nachjülgend« Meldungen vor:

Am Sonntag war der Frembenzustrom ganz
enorm. Mir der Bahn und den Extradampfern
kamen ungezählt« Scharen heran. Das Leben am
Strand ist schwer zu beschreiben. Zeitweilig war
die Passage am Strande unterbunden. Langsam
nur schoben sich de Massen vorwärts. Au» auf-
gestellten _Riesenfernrohren wurde nach der Flotte
geschaut. Der Ausblick war nicht sonderlich günstig,
ein feiner Dunst lagerte auf der See, und zeit-
weise rcirren _taum die Umrisse der Schiffe sichtbar_.
Die VergnügiMZKflotte war derKneasftolte gegen-
über in absoluter Mehrheit. Sie kreiste diese völlig
ei», aber die Torpedoboote, die die Rolle deö
grimmen Wächter« spielten, ließen diese nicht allzu
nahe heran. Es hieß, die Hochseeflotte sei zur Be-
sichtigung freigegeben, allein die wachthabenden
Oisizi ere gaben nur vereinzelt ihre Zustimmung,
Die „Zähringen" war besonders gastfreundlich und
ließ bereitwilligst den Zutritt frei. Kaiser, Zar
und Prinz Heinrich bewegten sich auf dem Ober»
deck der „_Hahenzoliern". In Korbstühlcn saßen

die Herren der nächsten Umgebung umher. Di«
Monarchen und der Prinz spazierten in lebhafter
Unterhaltung auf und ab. Donnernde _Hxrras
schallten von den Vergnügungsioolen zu dem
Kaiscrschiffe herüber.

Der L.-A. meldet «us Swinemünde: Wie man
hört, ist die Idee zu der _Kaiserbcgegnung in dem
Umfange, wie sie jetzt vor sich geht, von Kaiser
Wilhelm ausgegangen.

Ueber bie Bedeutung der Begegnung führen mir
heute noch folgende enalische und französischePreß-
stimmen bei:

Eine Depesche des Berliner Standard-Korre-
spondenten teilt mit, daß die deutsche Regierung
über jede Phase der russisch-englischen Verhand-
lungen von der russischen wie von der englischen
Negierung auf dem Laufenden erhalten nwrdcn sei
und daß die Entente zwischen England nnd Ruß-
land über die Interessen beider Länder in Asien
leine antideutsche Tendenz habe, noch weniger aber
bestimmt sei, Deutschland zu isolieren. Die Haupt-
aufgäbe de« _Zarenbesuche» in Swinemünde soll
auch die gewesen sein, dem Zaren Gelegenheit z»
geben, diese Verhältnisse dem deutschen Kaiser
persönlich »u wiederholen.

Die Pariser Presse zeigt weder Unruhe, »och
Empfindlichkeit über die Swincmündcr Kaiser-
bcgcgnung. „Aurore" stellt fest, daß gute Be-
ziehungen zwischen Deutschland und Rußland dem
Zweibunde keinen Eintrag tun, und Echo dc
Paris fchreibt: „Höflichkeit zwischen Deutschland
und Rußland ist Üeberlieferunz, und die Smine-
münder Begegnung muh al» neues Weltfriedens-
Unterpfand angesehen werden. Alle Völker könne»
davon nur befriedigt sein." Eine Ausnahme mach!
das klerikal-feudale _Haupiorgan _Gaulois allein
das sich den Anschein gibt, an einen tiefsinnige»
Plan Deutschlands zu glauben, der darin bestände
durch die Zusammenkünfte von Swinemünde und
WilhelmZhölie Bündnisse _Deutichland« mit Rußland
und England, spater mit den Vereinigten Staaten
zu schließen, und Frankreich einzukreisen, das derart
für die verbrecherischen Tollheiten seiner inneren
Politik bestraft werden würde. Diese auklchweifende»
Hirngesxinnstc veiärgerter Sakristane sind höchst
kurzweilig zu lesen.

Deutsche 5 R ei ch
Neuer Kurs im Kultusministerium?

Der neue Kultusminister scheint nach allem, wa«
darüber in gut eingeweihten Kreisen verlautet
doch zu einer Abkehr von dem reaktionären System
Studt entschlossen zu sein. Auch die _AmtZtagl
des Herrn Ministerialdirektors _Schmnrtzkopfs
(Hauptgegner der _Simnltanschulc nnd Anhänger
des sogenannten _BremZerlasse») sollen gezählt sein
wenngleich in diesem Augenblick noch kein feslei
Rücktrittstermin beschlossen sein dürfte. Aber auch
dieser Herr wird über kurz oder lang dem Weg«
Ulthoff» nachfolgen. Ueber die _WiederbesctzmiL
des ersten _MinisterialdireklorspostenL ist man sich
in den maßgebenden Kreisen noch nicht schlüssi«
geworden. Der Minister Dr. Holle legt ganz be-
sondere» Gewicht darauf, daß diesmal die Ent-
scheidung über die genannte wichtige Personal-
Veränderung nur im Schöße de« Staatsmini-
sleriums _erlediat werde. Ob dieses _Voraehen
der Initiative des neuen Ministers entspringt
ob der Ministerpräsident Fürst Bülvw
darauf Einfluß gehabt hat, bleibe «ahin-
gestcllt. Hauptsache ist, daß sich diesmal das
ganze _Slautsministerium mit der Frage der
Wiederbesetzung de» Althoffschen _Direktorialamtes
beschäftigen wird. Inwieweit die Anwesenheit des
Kultusministers in Sminemünde auch nüt dieser
Angelegenheit in Verbindung steht, darüber kann
man n_»r eine leise Vermutung hegen. Eines ist
unumstößlich sicher: daß seit dem Amtsantritt de«
Ministers llr, Holle in manchen höheren Verwal-
tung»lreisen seines Ressort» eine gewisse Unruhe
herrscht. Wir sind, bemerkt dazu das Verl. Tgb!.,
durch die trüben Erfahrungen der letzten Jahr-
zehnte hinreichend belehrt und neigen nicht zu
frohen Hofsnungen; aber trotz allen leider nur zu sehr
begründeten Mißtrauens muß gesagt werde», daß
der Höchststand der rückläufigen Strömung im
Kultusministerium anscheinend vorüber ist.

Obstruktionspartei überrascht weiden. Die Führer
der Nationaütätcnparteien entwickeln eine fieber-
hafte Tätigkeit, um bis z ur _Herbstlampaane eine
Landespariei der Nationalitäten in» Leben zu
rufen. Die Vorbedingungen sind gegenwärtig die
denkbar günstigsten. Die kroatischen Abgeordneten
stehen mit der ungarischen Regierung in hartem
Kämpft wegen der _Dienstpragmatik für bie Eisen-
bahmbeamten, und die ungarländische deutsche
Volkspartei fühlt sich infolge der erschienen be-
hördlichen Unterdrückung zn keinem Dank an das
Kabinett _Wekcrle verpflichtet. Die Rumänen,
Serben und Slowaken bilden den gegenwärtigen
Nationalitätenklub im Abgeordnetenhaus und
können di« schmähliche Behandlung, die ihnen
während der Debatte über das Volksschullehrerge-

setz zuteil wurde, s obald nicht vergessen. Der
rumänische Abgeordnete D'Aure! Vlad wird in
nächster Zeit eine Landeskonferenz einberufen, bei
der die Neuorganisation der _Landespartei der Na-
tionalitäten gegründet werden soll.

Die Behörden _werden selbst durch ein Verbot
der Versammlung die Organisation nicht verhindern
könuen. Im Herbste beabsichtigt die Nationalitäten»
Partei in erster Linie die Erzwingung deü allge»
_meinlii Wahlrechtes, d><_2 sowohl de» Rumänen, als
auch den Banaler Schwaben große Vorteile bringen
würde. Die Neuorganisation der Nationalitäten-
partei dürfte der Anfang vo» einer neuen Kon-
stellation dcs Abgeordnetenhauses sein. Die Sicben-
bürger Sachsen halten sich nvn dieser Mtionali-
tälenpartei vorläufig fern, denn ihre Interessen
gehen insbesondere mit denen der Rumänen zu
weit _aufeinander. Das allgemeine Wahlrecht raubt
den Sachsen fast die Hälfte ihrer Mandate und
auf wirtschaftlichem Gebiete sind bie Rumänen ihre
erbittertsten Gegner.

Fia nkrei ch.
Die französischen Generalratswahlen und die

Politik.
Aus Paris wird uns geschrieben:

_^ Wenn auch die französischen Generalräte
nicht eigentlich politische Körperschaften sind, so
sind die Wahlen zu ihnen doch nicht ohne _«o«
Mische Bedeutung. Eisten« werfen die Gencralräte
dei den _SenatZmahlen ihre Stimmen in die Wag-
schalc, zweitens kontrollieren sie die Tätigkeit
der Prafektcn, die ja in viel höherem Grade als
etwa die preußischen Regierungspräsidenten po-
liliiche Beamte sind, und endlich gehen sie au« all-
gemeinen Wahlen hervor, so daß _dieGeneralrat»-
wahlen einen guten Maßstabfür dieVoltsstimmung
bilden_.

Da ist es denn zu beachte», daß die gesamte
Rechte, bie bei den Wahlen der letzten Jahre,
mochte es sich un: Deputierten-, Senats- oder
sonstige Wahlen handeln, stets Mißerfolge erlitten
hat, auch diesmal wieder Terrain verloren hat.
Die extremen Gruppen ber Rechten, die monar-
chistischcn Parteien, sind mit einem verhältnis-
mäßig bescheidenen Verluste davongekommen. Um
so empfindlicher ist die Schlappe, welche die
lryptorepnblilanischen Parteien, die Nationalisten
und die _Progressisten, erlitten haben; di«
Nationalisten haben die Hälfte, die ,Progressisten
ei» Viertel ihrer Sitze verloren. Das französische
Volk hat dadurch _dargetan, daß ihm die „unsicheren
Kantonisten" am wenigsten sympathisch sind. Vom
republikanischen Standpunkte ist auch vernünftiger-
weise jemand, der sich offen zur Monarchie bekennt,
viel )'.cnigcr gefährlich, als diejenigen, die sich
Republikaner nennen, aber jeden Augenblick bereit
sind, die Republik dem Meistbietenden zu ver-
kaufen.

Die gesamte Linke hat gesiegt. Wie aber die
extreme Rechte am wenigsten verloren, f« hat auch
die äußerste Linke am wenigsten gewonnen. Die
Zahl der _neueiobcrten sozialistischen Mandate ist
minimal, und es ist bezeichnend, daß der Vorwärts,
der sich über einen einzigen von den Sozialdemo-
kraten gewonnenen Sitz im englischen _Unterhause
garnicht genug _ausjubeln konnte, über die fran-
zösischen _Oencralratswahlen hinweggleitet. Tat-
sächlich kann man eher von eineni Mißerfolge, als
von einem Gewinne der Sozialdemokraten sprechen,
wenn man bedenkt, daß die Nahrung, die zur Zeit
in Frankreich herrscht, großen sozialistischen Er»
folgen den Boden zu ebnen schien.

Tatsächlich aber haben trotz dieser Nahrung
gerade die Parteien am meisten Gewinne erzielt,
welche die zuverlässigste Stütze dc» so viel ange-
feindeten Ministeriums _Clemenceau bilden, nämlich
«ic bürgerlich-radikalen Gruppen. Sie haben über
_VO Mandate _gewonnen, soviel wie _Progressisten
und Nationalisten zusammen verloren haben. Wenn

sie, auch noch nicht die Mehrheit der Sitze der
neuen Gtneralräte erlangt haben, so werden sie
doch in diesen die _ivcilauZ stärksten Gruppen fein
»nd demgemäß sowohl auf die nächsten _Senal»-
_wahlen, wie auf die Politik der Präfckten einen
starten Einfluß ausüben. Damit ist, falls diefe
Parteien nicht gar zu große Dummheiten machen,
der Boden für ihren Sieg bei Senat»- und Depu-
tierlenmahlen acebnet.

Verschiedene Nachrichten.
''—Bei seinem Besuch in Wilhelmzhöhe am 14,

d, Mts. wird König Edward gleich wie bei
seinem letzten Besuch in Schloß _Fiiedrichshof vom
Unterstaatssekretlli de» Auswärtigen Amts begleitet
sein. Es wird ferner angenommen, daß ebenso wie
bei der diesjährigen Begegnung der englische Bot-
schafter in Berlin, Sir Frank _La»«lles, hinzu-
gezogen wird. Im Gefolge des Kaisers wird sich
wie die Voss.Ztg. hört, unter andern der preußische
Gesandte in Darmsladt befinden, der _gleichfalls
bei seinem _ktztcn Besuch in _Fiiedrichtzhof war. Zu
Ehren des Königs von England wird bald nach
seiner Ankunft in _Wilhelmshoh« eine große Paraüc
der Garnison Kassel jmttfinden, an der auch die
Truppen der _bmachbweien Städte _Hofgeismar
Marburg, Nrolsen und Münden teilnehmen,

*— Der Berliner Korrespondent der Franks,
Ztg. meldet: Die Versuche, den Reichskanzler uon
einer Inangriffnahme der Reform des preußischen
Landtagswahlrechtes von vornherein abzuschrecken
sind psychologisch interessant für die in einem Teil
der _agrar - konservativen Partei herrschende
Stimmung. Ihnen scheint schon der Versuch
strafwürdig zu sein. Ob di« Regierung sich ein-
schüchtern lassen wird, gehört auch zu den Dingcn
die man abwarten muh. Die Linke, die in dieicm
Falle durchaus nicht etwa nur au« den Freisinnigen
besteht, würde dann ganz genau wissen, was sie zu
tun hat.

West erieich-Ungarn.
Die _Reuoraanisation der Nationalitäten-

Die Art der Verteilung der Mandate auf die
Parteien der Linken besagt einmal, daß das fran-
zösisch e Voll gewillt ist, sich von aufrichtig «pu-
dlitanischen Politikern regieren zu lassen; zweitens
aber, baß es sehr wohl zwischen republikanischer
Gesinnung und »»_zialistischer Betätigung zu unter-
scheiden versteht. Daß in einem Lande mit starker
Industrie, wie Frankreich, die Sozialdemokraten
unter der Herrschaft des allgemeinen Wahlrechts
eine _statllicke Zahl van Mandaten erhalten_.
Versteht siä_> von selbst, aber sie werden uon den
weil stärkeren bürgerlichen Radikalen in Schach
gehalten.

Auch vom Standpunkte der auswärtigen
Politik ist der Ausgang der _Generalratswahlen zu
begrüßen. Die Träger de« franiösischen Chauvi-
nismus sind nicht eigentlich die monarchischen
Parteien, denen ein Krieg mit Deutschland
höchstens Mittel zum _erweck wäre, aber nicht
Selbstzweck ist. Die au'gesprochenen Ehauvins

Partei in Ungar»,
Aus Siebenbürgen wird geschrieben: Wenn

nicht alle Anzeigen trügen, so wird da« ungariscl_«
Abgeordnetenhaus im Herbst durch eine starke



haben ihre Stütze an den Nationalisten und Pro-
gressisten. Gerade diese Parteien aber haben die
schwerste Niederlage erlitten. Erst zwei Jahrzehnte
sind seit der Zeit verstrichen, wo der Boulangis-
mus ganz Frankreich im Sturme zu erobern schien
Der' Komödiengeneral und seine Anhänger eilten
damals von Sieg zu Sieg. Jetzt eilen sie von
Niederlage zu Niederlage, und wenn es so weiter
geht, so dürfte in einem Jahrzehnt kaum noch in
einer politischen oder kommunalen französischen
Körperschaft ein Nationalist zu finden sein. Selbst-
verständlich wissen wir ganz genau, daß das Ende
des Nationalismus noch lange nicht das Ende des
Revanchegedankens bedeutet, aber immerhin ist es
für die Sache des Friedens schon van Vorteil
wenn die Nichts-als-Hetzer von der politischen Bild-
fläche verschwinden.

Kirche und Republik.
Der Versuch des Papstes, bei der Regelung des

kirchlichen Besoldungsmesens die Entscheidung in
der Hand zu behalten, wird von der radikalen
Presse mit Mißtrauen verfolgt. So erblickt z. B.
die Laterne eine ernste Gefahr darin, daß der
Papst nach Gutdünken dieVerteilung der gesamten
Millionen anordnen undin einem gegebenenAugen-
blicke eine große._Kraftanstrengung in irgend einem
Teile des Landes machen konnte. _Ueberdies liegt
dieGefahr vor, daß die_Zentralkasse der katholischen
Kirche in Frankreich zu einer Kriegskasse werden
könnte, aus der die _Zeitungspropaganda und die
republikfeindlichenKandidaturen unterhalten würden.
Sonderbarerweise scheinen gewisse Republikaner
gar nicht zu ahnen, daß die Kirche sich neuerdings
bemüht zeigt, einen besonderen Staat im Staate
zu bilden und ihren Kampf gegen die republi-
kanischen Einrichtungen fortzusetzen. Pius X., dem
Verfasser des letzten Syllalms, die Verfügung über
die geplante _Zentralkasse überlassen, käme in Wirk-
lichkeit der Uebertragung der weltlichen _Machj
an den Papst in Frankreich selbst gleich. Pflicht
der _RepubMauer wäre es deshalb, ihren Zmistig-
teiten ein Ende zu machen und vereint gegen die
neue Gefahr Stellung zu nehmen.

Französische Preßstimmen über Marokko.

In Pariser politischen Kreisen verhehlt man
nicht die Befriedigung, welche man darüber
empfindet, daß sämtliche Mächte Europas ohne
Ausnahme die französisch-spanische Aktion in
Marokko billigen; namentlich wird der Besuch,
den der deutsche Botschafter Fürst Radolin dem
Minister des Aeußern Stephen Pichon gemacht
hat, als ein fehr günstiges Symptom der euro-
päischen Einstimmigkeit betrachtet.

Der Figaro schreibt: „Nenn, wie es wahr-
scheinlich ist, unser Minister des Aeußeren die
Gelegenheit benutzt hat, um den Fürsten Radalin
offiziös von den Absichten zu informieren, welche
Frankreichs Geschäftsträger demnächst dem Aus-
wärtigen Amt in der Wilhelmstraße notifizieren
wird, so besteht kein Zweifel, daß Deutschlands
Botschafter die Berechtigung unserer Beschwerden
und die Mäßigung unserer Pläne anerkannt
hat."

Der Berliner Korrespondent des Figaro drückt
seine Befriedigung über die öffentliche Meinung
Deutschlands, wie sie sowohl in Preßorganen als
auch in offiziellen Kreisen zutage tritt
aus. „Die öffentliche Meinung in Deutschland"
schreibt dieser Korrespondent, „ist Frankreich bei
dem Zwischenfall von Casablanca viel günstiger
als sie es in ähnlichen Fällen, zum Beispiel in
der Affäre von Marrakesch gewesen ist. Man fühlt
ganz deutlich, daß der Wunsch nach einer Entente
besteht." Der Figaro-Korrespondent zitiert eine
diplomatische Persönlichkeit, welche ihm versichert
hat, daß keinerlei Grund zu Verwickelungen infolge
der neuen marokkanischenZwischenfälle zu befürchten
sei. Nachdem die französische Regierung erklärt hat
daß sie ihre Aktion in den durch den Vertrag von
Algeciras bestimmten Grenzen halten wird, kann
die Okkupation marokkanischen Gebietes nur
temporär sein.

Aus dieser temporären Okkupation können sich
vielleicht lokale Schwierigkeiten, aber keine inter-
nationalen diplomatischen Zwischenfälle entwickeln
Der Figaro-Korrespondent konstatiert sodann die
Loyalität aller in Marokko Interessen besitzenden
Regierungen und führt zur Unterstützung seiner
Kommentare die Aeußcrungen hervorragender
politischer Organe Deutschlands an.

Ueber das Fiasko der Scharsichichversuche
der französischen Flotte vermag der _Matin einiges
Authentische zu berichten. Marineminister Thomson
hatte schon im letzten Jahre verordnet, daß mit
der altwerdenden Kriegsmunition bei den Manö-
vern experimentiert werde. Im Vorjahre entdeckte
man dabei, daß die 164,7 Geschosse fast unmittel-
bar, nachdem sie den Geschützlauf verlassen, explo-
dierten, diesmal konstatierte man dasselbe bei den
305-Geschossen! Auf dem _Admiralschiff „Suffren"
mißlangen von zwölf 305-Schüssen sechs und drei
164,7-Schüsse, auf der „Republique" ein 305-
und sechzehn 164,7>, auf dem „Carnot" drei 305«
von fünf und ein 274- von sechs Schüssen! Auf
dem „Saint-Louis" explodierten von zwölf 305-
Schüssen elf und nur fünfzig Meter entfernt von
Bord!! Ein Wunder, daß kein Unfall zu be-
klagen war; wären die gußeisernen Geschosse statt
mit schwarzem Pulver, mit Melinit gefüllt ge-
wefen, das Experiment hätte Menschenleben ge-
fordert. Die schwimmendenZielein den Gewässern
wurden überhaupt nur zweimal getroffen! Der
Skandal über die schlechte Beschaffenheit der Ge-
schosse ist groß, da man nicht behaupten kann, nur
das Alter der Pulverladung habe die Schuld an
der frühzeitigen Explosion getragen. Die Admi-
ralität, die ftlbst zugibt, daß im Ernstfalle die
Lage der Flotte gerade so gewesen wäre, als habe
sie keine Kanonen an Bord gehabt, wird eine
scharfe Untersuchung durchführen.

Noch ein anderes Fiasko wurde konstatiert: Das
Fiasko des uom _Admiralisfimus _Touchard erfun-
denen neuen Manäurierreglements. _Touchard hat

seiner Flotte vorgeschrieben, ohne _Kompas (!) und
ohne Flaggensignale zu manövrieren, die Schiffe
_sollten alle Bewegungen des _Admiralschiffs nach-
ahmen, das heißt, soweit ihre Kapitäne nach Lage
der Dinge dies für zweckdienlich hielten. _Touchard
war der Meinung, im Feuergcfecht und Rauch
wäre es ganz unmöglich, die _Flciggensicnale zu
sehen; auch wünschte er den _Schiffstommandanten
weitgehende Initiative zu lassen. Die Marine-
kommifsion, die den Manövern beiwohnte, konnte
sich überzeugen, daß das System enorme Fehler
hat- Die Schiffe, die den Bewegungen des Admi-
ralschiffs folgen sollten, gerieten in Unordnung
hätten im Ernstfall sich gegenseitig mit ihrem
eigenen Feuer bedroht und sich zu sehr dem Feuer
des Feindes ausgesetzt. Das System _Touchard
hat sich in der Praxis als undurchführbar er-
wiesen.
Vrandstiftuug auf einem französischen Kriegs-

schiff.
In Toulan, wo die Folgen der schweren Kata-

strophe auf dem Panzer „Jena" noch nicht beseitigt
sind, ist von unbekannter Hand der Versuch ge-
macht morden, ein anderes Schiff der französischen
Flotte in die Luft zu sprengen. Aus Toulon meldet
ein Telegramm: An Bord des Kreuzers „Bouvet"
ist noch rechtzeitig der Ausbruch eines Brandes
neben den Pulverkammern entdeckt morden. Bei
dem Feuerherde fand man mit Oel getränkte
Maschinistenkleider. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Großbritannien.

Für den nächsten Wahlkampf
wird bereits eifrig gerüstet. Zuerst sind die Unio-
nistcn auf dem Plan erschienen. Sie scheinen das
was der Tarifreformbewegung an Kräften und An-
sichten durch die langwierige, schwere Krankheit des
älteren _Chamberlain entzogen ist, durch erhöhte
Rührigkeit und _Energie ersetzen zu wollen. Neuer-
dings wird gemeldet, daß sich zahlreiche Wahl-
vereine, die auf protektiomstischem Boden stehen, zur
Bildung von Red:,erschulen entschlossen haben, in
denen die Agitatoren für die Schutzzollbewegung
und den _Reichsimperialismus vorgebildet werden
fallen. Die Parteileitung steht auf dem Stand-
punkt, zn dem sich kürzlich Nalfour im Unterhause
bekannt hat, daß das Unterhaus in seiner gegen-
wärtigen Zusammensetzung die wahre Meinung der
Wähler nicht mehr zu Ausdruck bringe, daß viel-
mehr die Stimmung allmählich zugunsten des Pro-
gramms der konservativen Partei zu wandeln be-
ginne. Von diesem Umschwung hoffen die Kon-
servativen in den nächsten Wahlen, die
zur endgültigen Lösung des Konflikts zwischen
den beiden Häusern des Parlaments erfor-
derlich werden dürfen, bedeutenden Vorteil
zu ziehen. Auch die Arbeiterpartei glaubt sich großen
Hoffnungen überlassen zu dürfen. Daß sie auch
eine wohl zu beachtende Unterlage für ihre Annahme
hat, beweist das Ergebnis der letzten Nachwahlen.
Dabei hat sich übrigens, wie der „Börs.-Cour."
berichtet, herausgestellt, daß auch in England die
radikale Richtung in der Arbeiterbewegung die
Oberhand gewinnt. Der eben gewählte Abgeord-
nete Grayson dürfte nach den Wahlen nicht mehr
der einzige Enzialist im _Unterhause sein. Selbst-
verständlich fehlt es auch nicht an Bestrebungen
der „sozialistischen Gefahr" rechtzeitig zu begegnen.
Der _Arbeiterausschuß der London Municipal So-
ciety hat für den Monat Oktober einevorbereitende
Versammlung angekündigt, in der über geeignete
Maßnahmen zur Aufklärung der Wähler Beschluß
gefaßt werden soll. Ebenso soll im Laufe des
Winters in öffentlichen Vorträgen auf die theore-
tischen und praktischen Mängel der sozialistischen
Ideen hingewiesen werden. Genug, in allen poli-
tischen Kreisen herrscht lebhafte Tätigkeit mit der
ausgesprochenen Absicht, sich von dem _Wahlkampf
wann immer er nötig wird, nicht überraschen zu
lassen.

Italien.

Die antiklerikalen Tumulte.
In Florenz, Genua, Liuarna und anderen

Städten Italiens kam es Montag _^u stürmischen
antiklerikalen Kundgebungen, wobei der Mob
allerlei Unfug trieb. In Florenz suchte der Pöbel
zwei Kirchen anzuzünden, ebenso in Pisa; überall
schritt das Militär ein und stellte die Ordnung
wieder her.

In Udine kam es zu tätlichen Angriffen auf
Heiligenbilder, Kirchen und Klöster. Die Polizei
und Militär wurden mit Mühe der _Ausscheitungen
Herr. Die sozialistische Partei kündigt an, daß an
einem der nächsten Tage in ganz Italien gleich-
zeitig antikleriakle Meetings abgehalten werden.

In einem Interview erklärte Giolitti, er habe
keinerlei Absicht, die Kirche zu verfolgen. Im
Gegenteil, er habe strengste Befehle zum Schütze
der Kirchen, Klöster und Institute erteilt. Er
plane kein Gesetz gegen die Orden. Giolitti werde
auch in Zukunft diePolitik der „Freiheit für alle"
«eiben.

Bulgarien.
Dementi.

Die Agence Bulgare veröffentlicht folgendes
Kommunique: Die Gerüchte, daß der Fürst aus
Anlaß des 20. Jahrestages seiner Thronbesteigung
die Unabhängigkeit Bulgariens proklamieren und
den Königstitel annehmen werde, entbehren jeder
Grundlage. Die Nachrichten, die darüber in einen
Teil der europäischen Presse lanzicrt sind, beruhen
auf böswilliger, tendenziösen Quellen entspringender
Erfindung. Dem Fürsten schweben unter den
gegenwärtigen Umständen andere Pflichten der
bulgarischen Nation gegenüber vor, so daß er sich
nicht 'mit eiteln Formalitäten und Titelfragen
sowie mit Fragen persönlichen Ehrgeizes befassen
kann. Bulgarien und sein Fürst verteidigen in
dem Orient die Sache des Fortschrittes und der
Humanität, und haben kein anderes als dieses
Ideal vor Augen.

Reise- und Bäder-Chronik
— Herbst«. Obft- , Trauben- und Wmter-

turen. Man schreibt uns: Um frisch und neu-
gekräftigt dem schlimmen winterlichen Feinde ent-
gegentreten zu können, bietet sich zu erfolgreicher
Herbstkur nirgends bessere Gelegenheit, als in der
reizvollen, klimatisch so sehr begünstigten Bodensee-
landschuft und hier nirgends besser als in dem
rühmlichst bekannten Sanatorium Oberwaid bei
St. Gallen, der schönsten und größten Naturheil-
anstalt der Schweiz, geleitet von 2 Aerzten und
einer Aerztin. Vortreffliche Kureinrichtungen.Bis
Ende Oktober Luft- und Sonnenbäder im Freien.
Alle _Heilfaktoren der physikal. diätet. Heilmeise
auch im Winter. Landschaft mit welligem Terrain
für Wintersport und Abhärtungskuren vortrefflich
geeignet. Konzerte und gutes Theater im nahen
St. Gallen. Vortreffliche Küche, elektrisches Licht
Zentralheizung, aller Komfort. Eine kräftige
Herbstsonne bringt das Obst und die würzige
Traube des Gestades zur rollen Reife, die Obst-
und Traubenkur in Oberwaid ist daher ebenso
erfolgreich als an den oberitalienischen Seen oder
am Genfersee, wo oft Lärm und Ueberfüllung
herrschen.

Ausführliche Prospekte (reich illustriert) ver-
sendet das _Sanatorim Obermaid bei St. Gallen
gratis und franko.

vermischtes

— Wer pyotographiert die Kaiserentrevue?
Die „Information" schreibt: Eine der wichtigsten
Persönlichkeiten bei derartigen Festlichkeiten, wie
die Kaiserentrevue in Swinemünde, ist sicherlich der
Phatagraph. Wir leben ja im Zeitalter des Kodak.
Und was heute in der Weltgeschichte passiert ist
muß morgen schon auf Ansichtspostkarten und in
illustrierten Zeitungen bis in die fernsten Ecken
verbreitet sein. Auf diese Weise ist nicht nur dem
kleinen Kreis der Auserwählten, sondern dem
ganzen Volk die Möglichkeit gegeben, die immerhin
interessanten Momente eines derartigen politischen
Ereignisses wenigstens auf der Platte festgehalten
zu sehen. Darum ist der _Photograph in diesem
Augenblick eine bedeutende Persönlichkeit; er ist
ein Politiker großen Stils und arbeitet wie Bülow
und die anderen Diplomaten an der Versöhnung
und dem Zusammenschluß der Völker. Er zeigt
die Herrscher in feierlicher Eintracht, zumal etwa
vorhanden gewesene Mißstimmungen als abstrakte
Dinge nicht auf dem Bilde mit aufgenommen
werden können. Die Völker sehen also nur die
Harmonie, den Frieden, die Eintracht und die
Freundschaft. Das wirkt aber ansteckend, sadaß
man mit Recht dem Photographen einen wichtigen
politischen Erfolg zusprechen kann.

Nun ist aber die Frage: Wer ist dieser Mann?
Wo kommt er her? Auf welche Weise kommt er
zu diesem Amt, das nicht nur ehrenvoll ist, son-
dern auch vor allem Gewinn bringt? Bei einer
Zusammenkunft des deutschen mit dem russischen
Kaiser möchte man annehmen, daß der Photograph
entweder ein Deutscher oder ein Russe ist. Aber
weit gefehlt! Nicht alles, was selbstverständlich
ist, wird auch Ereignis. Der Beglückte ist nämlich
merkwürdigerweise ein Franzose! - Welche Motive
bei der Ernennung dieses Mannes, _Renard ist
sein Name, maßgebend gewesen sind, weiß nur das
Berliner _Hofmarschallamt. — Wir müssen der
„Information" die Verantwortung für dieRichtig-
keit ihrer Nachricht überlassen.

— Torpedos gegen Delphine. Aus Paris
wird der Voss. Ztg. geschrieben: In der Bretagne
schießt man Delphine mit Kanonen tut. Das ist
sicher keine Dichtung, sondern Wirklichkeit. In der
kleinen, aber wunderschönen Bucht von Donarnenez
m,t dem überwältigend reizvollen Cap de _la Chövre
stationiert jahraus jahrein neben vielen Hunderten
leichten graziösen _Sardinensischerbarken ein Tor-
pedoboot, das seine mordspeienden Kanonenschlünde
einem friedlichen Industriewerk zur Verfügung
stellt. Einer der größten Feinte der kapriziösen
Sardine ist der „Marsouin", einDelphin, der die
ganze französische West- und Nordwestküste belebt
und sich in großen Rudeln in der NähedesLandes
herumtreibt. Es sind im allerhöchstenGradepossier-
liche Tiere. Sie folgen jedem Schiff, das in ihre
Nahe kommt, und schießen dabei die lustigsten
Purzelbäume. Sie peitschen das Wasser mit ihren
kräftigen Schwänzen, krümmen die Rücken und
tauchen alle Augenblicke in großen, graziösenBogen
den dicken, runden Kopf ins Wasser, um
im nächsten Augenblick wieder wie ein
runder Fiedelbogen durch die Luft zu
schließen. Von ungeheurer Gefräßigkeit
und deshalb von den Fischern gefürchtet, werden
sie unbarmherzig gejagt. Und selbst die Kapitäne
der Vergnügungsdampfer, mit denen man z. B
von Granuille in der Normandie nach _Cancale
fährt, wo es die wundervollen Austern gibt, amü-
sieren sich damit, die Marsouins zu harpunieren.
Im Ozean vor der Bucht von _Donarnenez und
der von Brest richteten die in zahllosen Rudeln
sick_» tummelnden _Marsouins unter den schon so wie
so immer mehr verschwindenden Sardinen derartige
Verwüstungen an, daß die Fischer schließlich daran
verzweifelten, ihnen mit gewöhnlichen Mitteln bei-
zukommen. Sie wurden eine Plage und eine der
Ursachen für das _Sardinenfischerelend, das ja
bereits in mehreren akuten Krisen einen herz-
erschütternden Ausdruck fand. Da kam man auf
den Ausweg, sie mit Kriegsschiffen zu verfolgen.
Und so ward ein Torpedoboot abgeordnet, das
täglich hinausfuhr und unerbittlich mit seinen
Kanonen auf die gefräßigen Feinde der Sardinen
schoß. Die Marsouins, die zwar _Dickkopfe, aber
keine Dummtöpfe sind, ließen sich das gesagt sein
und sind seitdem fast ganz _auZ, diesen Gewässern
verschwunden, oder halten sich wenigstens in respekt-
voller Entfernung.

— Ein interessanter Vombenwerfcr. Den
Leipz. N. Nachr. wird aus Konstantinopel gc-

, blieb erfolglos, bis in den letzten Tagen em Zu-
fall auf die Spur führte. Kötfchcoglus Beinwunde
hatte sich trotz der Pflege im Spital so verschlim-
mert, daß die Aerzte eine schwere Operation für
unvermeidlich erklärten. Und da derPatient sichent-
schieden weigerte, wurde er eines Tages im Schlafe
rasch ch loroformiert und die Operation voll-
zogen. Wie staunten aber die _Aerzte, als der
Kranke, noch im narkotischen Schlummer befangen,
plötzlich in heftige Vorwürfe gegen seinen
Bedienten ausbrach, den er vor sich zu haben
wähnte: „Habe ich dir nicht befohlen, dir Zeit zu
lassen, duDummkopf, und zu warten, bis ich weit
genug weg sein würde?!" Diese wörtlich wieder-
gegebenen Aeußerungen, die imZusammenhang mit
anderen, noch belastende«« Ausrufen, einem Ge-
ständniß der Urheberschaft des Bombenwurfes
gleichkamen, wurden von den Aerztcn sofort proto-
kolliert und dem Sultau gemeldet.

schrieben: Der Urheber des Bombenwurfs in der
Großen Pera-Straße, durch welchen am Karfreitag
mehrere Personen getötet und verwundet wurden,
ist setzt auf feltsame Weise entdeckt morden. Unter
den Verwundeten befand sich merkwürdigerweise
auch der als Spion des Hofes stadtberüchtigte
Steuerbeamte Anton Kötscheoglu , ein Armenier,
den man schon damals beschuldigte, das Attentat
vor seinem eigenen Hause veranstaltet zu haben,
um sich nach _Lockspitzelart für sein „bedrohtes
Leben" beim Sultan um so höher m Gunst zu
bringen. Tatsächlich wurde der Mann, der in
demAugenblicke, als er eine benachbarteKonditorei
verließ, von einem Bombensplitter am Bein ge-
troffen worden war, auf Befehl des Sultans fo-
fort in das Hamidieh-Hospital gebracht und außer-
dem mit einem Schmerzensgelde von 5000Franken
entschädigt. Die Untersuchung nach dem Täter

Noch am selben Tage kam der kaiserliche Befehl,
Kötscheoglu trotz seines _Zustandes sofort in das
Militärhospital innerhalb der Mauern des _Yildis
zu überführen, wo der Sultan selbst ihn sehen und
verhören wolle. Weiteres hat man seither nicht ge-
hört, und bei der völligen Abgeschlossenheit der
freiwilligen oder unfreiwilligen Insassen des
Mdis-Kiosk ist es auch fraglich, ob jemals wieder
ein Lebenszeichen von diesem entlarvten _a_^ßut
_xrovuokteur an die Öffentlichkeit kommt.

— Schopenhauers letzte Liebe. Die Bild-
hauerin Elisabeth Ney, welche dieser Tage in Texas
starb, ist weiteren Kreisen auch dadurch bekannt
geworden, daß es ihr gelang, im Herzen des ein-
undsiebzigjährigen Schopenhauer eine späte Flamme
zu entzünden. Sie war 29 Jahre alt, als sie im
Oktober 1859 in Frankfurt eintraf, um die Büste
des damals endlich berühmten Philosophen zu
modellieren. Schopenhauer, dem sie übriaens nur
24 Lebensjahre zugegeben zu haben scheint, war
rasch von ihrem- liebenswürdigen und zutraulichen
Wesen bezaubert. Vier Wochen lang arbeitete sie,
Tür an Tür mit dem großen Frauenfeinde, der
ihr eines seiner Zimmer eingeräumt hatte, ihr zu-
weilen eigenhändig den Kaffee bereitete und be-
glückt war, wenn sie ihn auf seinen Spaziergängen
begleitete. „Wir harmonierten wundervoll,"
schreibt er einem Freunde, nennt sie „sehr hübsch
und unbeschreiblich liebenswürdig". Ja, sie ist
„das liebenswürdigste Mädchen, so mir je vorge-
kommen. Ich habe nicht geglaubt, daß es ein so
liebenswürdiges Mädchen gebenkönnte.". Die Büste
fand Schopenhauer „aufs schönste gelungen"; sie
wurde dann in Berlin ausgestellt und vervielfältigt.
Elisabeth Ney war eine Großnichte des Marschalls
Ney, der vor hundert Jahren Napoleons Sieg bei
Friedland entschied uud sich dadurch den Namen
1_e _bravs äes bravo« erwarb.

— Eine Wahlmafchine. Es scheint, daß die
Tage der Wahlurne gezählt sind. Ein italienischer
Erfinder, Eugenia Boggiano, hat eine sinnreiche
_Wahlmaschinekonstruiert, durch die die Umständlich-
keiten der Stimmenabgabevereinfacht werden. Der
Apparat hat äußerlich das Aussehen einer alter-
tümlichen Wanduhr; auf der Vorderseite erscheinen
die Namen der Kandidaten, und der Wähler wirft
eine kleine Scheibe in die für seinen Kandidaten
bestimmte Oeffnung. Die Stimme wird unsichtbar
registriert; dabei kann jedoch die Gesamtzahl der
für jeden Kandidaten abgegebenen Stimmen abge-
lesen werden. Boggiano ist bereits vom König
Viktor _Emanuel in Audienz empfangen worden,
und man ist bemüht, die Verwendung dieser Wahl«
Maschinen für die nächsten italienischen Wahlen be-
reits zu sichern.

NatuVwissensckaMckes.
— Ein Vogelnest aus blühenden Vergiß-

meinnicht. In der MonatsschriftKosmos (Kosmos-
verlag Stuttgart) teilt H. Schliephate (Rohrsheim)
folgende Merkwürdigkeit aus dem Tierleben mit:
„Seit zwölf Jahrenbeobachte ich in meinem Gartenein ganz allerliebstes Vogelidyll; es baute nämlich
ein Stieglitz-Pärchen in dieser langen Reihe von
Jahren sein Nest stets und ausschließlich aus blü-
henden Vergißmeinnicht. Jedes Jahr wird eigenö
für die Tierchen ein Beet mit diesen Blumen be-
pflanzt'; das eine pflückt die blühenden Stengel ab,
das andere sitzt auf dem nächstenAste und sieht zu,
dann fliegen beide zum Neste. 1905 war das Nest ,
zwei Tage ganz blau von all den Blüten; leider
photographierte ich damals noch nicht, und im letzten
Jahr war es nicht möglich, das Nest auf die Platte
zu bekommen: es saß zu sehr in den Zweigen einer
Linde versteckt. Hoffentlich gelingt es mir nächstenseinmal. Sollte dieses Pärchen wohl die zwölf
Jahre hindurch stets dasselbe gewesen sein?"

_Tesmilckos

Hllmbuig,3. August. Mit hilfe des Koch'_wasserdrucks wurde in Hamburg' _Mauermerl g e«
lpreügt. Es handelte sich um die Brücke, die iwm
Meßberg über den _ZManal führt und die wellender neuen
_Marltllnlagen beseitigt werden muß, M°n machte zwei
starte Ei,enp°ntous unter zunächst zwei Brückenbogen fest
und wartete das durch den _Weststnrm besonders _anschwel'lende _Hllchwasser ab. Als beinahe der höchste Stand des



Wassers erreicht war, wichen langsam die_Etemmossen zwei«
Bogen unter der gewaltigen Hebekraft der Pontons und
stürzten dann in sich zusammen. Auch der letzt« Bogen soll
»och auf dieselbe Weise _gesprenat meiden_.

Literarisches.
— »<« «_igasche Industiie-Zeitun« ha! !n ihre»

??r, 13 folgenden Inhalt: _Zui Frage der Nu§fuhr _russi'
Icher _Phoiphorilc _^ Referat non _G, — Technische Mit'
teilu»gen: !_Hlci_«b»u sür _clettrische _Nahnen; _Ltrodograph
», WellmanÄ _Polarballon_; der Schiffbau der _Vrde i,I
190«^ ZfestigkeitZzunahme oon_Kullsandsteinen, — Induslri
und Gewerbe: Elektrisch betriebene Arbeitsmaschinen(Fort'
_fetzu,,»_- _Zeutliermaschinlii_; _transportable Schienen_»K»Itsäge1
tmit _Zeichli. im Text); _Erzeugung von Stahl im Hochofen
unmittelbar »u_« Er;; cleüriiches Schmelzen für Gießerei»

zwecke i zur _Erschincru,,_« der _Ausfuhr schwedischer Eisenerze_;
_Betonrandsteine mit Hailguß'Eiscnschutz_; Gold» und Platin»»
ausbeute des Ural i,I, 19_NY_; Wasserreinigimg durch
kolloidales Eisenoxyd _; russischeProdultion oonMerinowolle_i
Herstellung von Trockenmilch aus _Magermilch; _Tenazit_;
_Baummolleproduktwn in Russisch_»Zen!i»Iasien_; in Rußland
nachgesuchte Patente _l_^-oi'tsctzuli!^. — Kleinere Mitteilungen:
_Dampflrasl für EIet!ri'it»t_?erzeugung in Preußen: _Amal_»
_gamieren »on Zinkeleltroden _galnanischer Elemente; _drahl_»
lose Telegraph« im Dienst der Wetterkunde; Goldsunde i„
Ungarn; Aluminiumindustrie_; Diliciumoxyd als Anstrich»
färbe; GipZ zur Herstellung r,o_»_Glosertitt_; Zuckerrüben»
»real Rußlands 1907; _Naphthaindustrie in _Turkeftan, —
Wasserstände bei Riga und Usti°Dwin§t,

lokales.
I. Der Dirigierende der Baltischen D«>

«äueverwaltung_, Fürst _Weschtschersly, begab
sich heute in Dienstangelegenheiten nach Wenden.
. l Der Chef des Liuländischen Kamera!»

Hofes, _Varon Tiesenhausen, begab sich heute in
Dienstangelegenheiten in die Kreise des Gouver-
nements und wird _voraussichtlich nächsten Freitag
wieder zurückkehren.

_K. Das temporäre _Kriegsgericht zu Rig°
verhandelte am 22. und 24. Juli eine Anklage
gegen 15 _Personen bäuerlichen Standes wegen
Organisierung einer Räuberbande und Raubes.
Im ganzen wurden den Angeklagten 17 Raubüber-
falle zur Last gelesst, die in der eisten Hälfte des
Jahres 190« in Riga durch Gruppen von 3 bis
8 Personen_, unter Bedrohung des Lebens und
zum Neil auch mit Mordversuchen verbunden
ausgeführt worden waren. Nach längerer Beratung
verlas da« Gericht die Resolution, nach der zum
Tode durch den Strang verurteilt wurden
Kristoph Stier mann (25 Jahre), Johann
_Lapping (22 I.,) Karl _Kilpenmarlitz
s29 I., ) Johann _Wasdit (19I., ) _Ieannot
Weih (25 I,), Johann _Walps (2?I., ) Ernst
Lambert (28I). und Johann _Selga! w
(20 I.)

Ferner wurden verurteilt zur Zwangs-
arbeit auf Lebenszeit: Johann
Wintschel (23 I.) und Ernst Grün-
mann (23 I, ) und Zur Zwangsarbeit auf 4
Jahre: Karl Horst (23 I_. ) und Eduard
G a _r a i 3 (24 I, ). Wegen Mangels an Be-
weisen wurden freigesprochen: Ludwig Karol
(22 I.) und Jakob A l t 8 n e (27 I. ). Der
gleichfalls zu dieser Bande gehörige 19 Jahre alte
Karl Bürger war bereits früher zum Tode
verurteilt und hingerichtet worden_.

Das Kanonenboot „Lot" ist hier eingetroffen
und hat am Dünaauai angelegt,

I, Die neuen lettischen Zeitungen _Dsimtenes
Wehstnesis und _KulturaZ Nlllß sind von dem Herrn
livländischen Gouverneur zwar konzessoniert morden

>_edoch bei dem Hinzufügen, daß sie vor 2 Monaten
nicht erscheinen dürfen.

Von Sr. Exzellenz ist der Polizei der Befehl
erteilt worden, die Schilder der sistierten Zeitungen
zu entfernen,

Mord. Gestern, um etwa 3 Uhr _nachmiltags
wurde der 40 Jahre alte Mitausche Bürger
Johann Gutmann in seiner Wohnung, in der
großen Palisslldenstraße Nr. 14, mit zerschmettertem
Schädel tot gefunden. Gleichzeitig wies seine Tür
deutliche Spuren auf, daß sie erbrochen worden.

Durch die Untersuchung wurde folgende« ermittelt
Neben _Gutmann wohnt der Lumpenhändler Andrei
Ss_ergejew mit seiner Zuhälterin. Zu diesen war
Ssergejews Vetter,I_cgor _Tmitrijew, gekommen
der nach kurzer Zeit eine _Holzrolle ergriff und
mit Ssergejem zusammen sich vor die Gutmannsche
Wohnung l_egab. Hier brachen sie die Tür ein
und drangen in die Wohnung, wobei _Dmitrijem
dem Gutmllnn mit der Rolle Hiebe aus den Küpf

«ersetzte und ihm den Schädel zerschmetterte. Dann
lief er fort. _Tsergejew aber kehrte in die eigene
Wohnung zurück und legte sich in'_s Bett. Die
Rolle fand sich unter letzterem, doch war sie schon
vom Blut reingewaschen, _Ssergejew »nd seine
Zuhälterin wurden rerhaftet, nach Dmitrijew wird
gesucht.

Lebendig verschüttet. Gestern, um 11 Uhr
_vlllmittags, stieg der 45 Jahre alte Brunnen-
macher Fritz Eglit, im Hof des Hause« Nr. 11 in

der Amalienstraße in einen ausgegrabenen Brunnen-
schacht, um das hineingesctzte Zementrohr zu ver-
schmieren. Der etwa 2 Faden tiefe Schacht war

noch nicht mit Brettern verkleidet und die Erde
löste sich von einer Seite und stürzte auf Eglit

ihn völlig verschüttend. Als man ihn endlich her-
ausgegraben hatte, war er bereits tot.

sHI Eine schwedische staatliche Kommission
trifft heute mit dem Kanonenboot „Skagul" ein, umzu
untersuchen, wie weit die staatliche _Sulwentionienmg
einer regelmäßigen Dampfschiffver-
bindung zwischen Rußland und Schweden, be-
sonder! zwischen Riga und Schweden oder Reral

und Schweden, _angebrachl wäre. Die Kommisston

besteht aus dem Generaldirektor de« Kommerz-
kollegiums A. v, _Lagerheim, dem zurzeit in der
Heimat weilenden schwedischen Gesandten in Japan
O. O, Wallenberg und dem Generalsekretär Aal-
berg. Von Riga begibt sich die Kommission nach
Reval.

Die Ausstellung für _Aibetterwolinunaei
und Vollsernährung ist gestern von 1373
Personen besucht worden.

In «_dinburg hat, dem Rig. Tgbl. zufolge
«n Sonntag eine Versammlung von _Villenbesitzern
stattgefunden, »uj der die Begründung «in«
_Edinburger Badegesel l _schaft angeregt
wurde. Man beschloß bei der Ausarbeitung bei
Statuten sich möglichst viel nach denjenigen der
trefflich «_iganifierten Nilderlingshöfschen Nabe-
gesellschaft zu richten. In den provisorischen
Vorstand wurden die Herren Konsul Rücker, A.
_Aksionow und Ed. Zehder gewählt und diese dre!
Herren betraut, gemeinsam mit den Herren K.
Hornemann und V. _v. _Vticinsty die nötigen
Schritte zur Legalisierung der Gesellschaft einzu
leiten. — Man tan» im Namen aller _Edinburgh
diesem zeitgemäßen Unternehmen nur den besten
Erfolg wünschen.

—<>— Unfug. Der früher mit großer Sorg»
falt gepflegte und schön bepflanzte Platz an der
_Paulskirche hat sich leider jetzt zum Sammelpunkt
der verschiedenartigsten Individuen dieser Umgegend
umgestaltet. Der Rasenplatz ist _abgetrampelt und
sehr viele der schönen Bäumchen _resp. Zierpflanzen
sind beschädigt, ja sogar vernichtet. Tagtäglich
versammeln sich hier verschiedene zweifelhafte Sub-
jekte in großen Scharen zu Trinkgelagen, besonders
Kartenspiel und anderen zügellosen Ergötzungen
Selbstverständlich wird dadurch das Empfinden
derer tief gekränkt, die sich noch ein gesunde« Ge-
fühl für Anstand und Pietät bewahrt haben. Es
märe wohl die höchste Zeit, daß energische Maß-
regeln zur Beseitigung dieser Sittenverrohung er-
griffen werben. Weiter lann es _s» wirklich nicht
mehr gehen!

_N»g»er Freiwillige Feuerwehr. Am 31. Juli
arrangiert die _Rigacr Freiwillige Feuermehr das
alljährlich miederkehrende _Gartenfest. Verbunden
mit Doppelkonzert, Varisti-Vorstellung, Feuerwerk
und Lotteiie-Allegri. Wie bekannt, ist die Rigaer
Freiwillige Feuerwehr die älteste Wehr und hat
sich in den letzten Jahren bemüht, den Ansprüchen
der Neuzeit _inbetreff der Anschaffung «on Geräten
Rechnung zu tragen. Da nun aber die Stadt
Riga sich von Jahr zu Jahr vergrößert und der
Häuserkumplex an Höhe und Ausdehnung zunimmt
so hat der _Vermaltungsrat es für notwendig ge-
funden, noch eine dritte _Dampfspritze anzu-
schaffen und dabei auch keine Kosten gescheut. Im
Prolog heißt es: „Bedenkt, es sind 4000 Rubel
nötig."

An diesem Abend nun wirb wirklich viel ge-
boten werden, zumal neue Kräfte hinzugezogen
werden, um dem Publikum auch etwas Neues zu
bieten.

Den Prolog hat Herr Willy Präger freund»
lichst übernommen: ohne Zweifel wird der beliebte
Künstler auch mit dieser nmeften Leistung das
Publikum in die richtige Feststimmung »ersetzen.
Bei eintretender Dunkelheit findet eine feenhafte
Illumination der großen Allee und ein
Brillantfeuermcrk statt, das, «on Herrn R. _Pickert
arrangiert, alles, was im Laufe des Jahre« ge-
boten worden ist, in seiner Pracht überstrahlen
wird. Ferner findet eine Lotterie Allegrie statt
die Gewinne werden von Jahr zu Jahr wertvoller
und ihre Anzahl wächst. Unter den Hauptgewinnen
finden wir diese« Mal zwei goldene Uhren, für
jedes Geschlecht eine. Die goldene Herrenuhr ist
schon zum dritten Mal von einem Direktor, der
ungenannt bleiben will, gestiftet worden. Außerdem
finden wir noch «iele wertvolle Sachen, _al_«
diverse _Silbersachen, eine Nähmaschine, Teemaschinen
1 _Marmortisch, 1 großes Photographie-Album
Service und noch viele schöne Gegenstände, wie sie
selten in einem Lotterie-Allegrie zu finden sind.
Auch eine ganze Menagerie lebender Tiere ist »or-
hanüen, als : Echweinchen, 1Stamm edler Hühner
Kaninchen, Meerschweinchen :c.

Benefiz-Konzert für die Mitglieder
des Schnsevoigt-Orchestei« statt, aus
das hiermit nochmals aufmerksam gemacht sei. Im
ersten Teil gelangen _Tschaikomsli_« «_^_mplwnie
_U 6 v»üistiy!i« und die Ouvertüre «_ulenelle
1812 zum Vortrag, während der letzte Teil de«

Programm« sich vorherrschend an den Humor
wendet. So lann Jeder auf seine Rechnung
kommen und auch die _Orchestermitglieder werden
hoffentlich die ihre finden, da wohl anzunehmen
_>st, daß da« Publikum sie an ihrem _Ehrenabend
durch recht zahlreichen Besuch erfreuen wird.

Im ßdinburger Kurhaus« findet Sonn-
abend, den 28. Juli, ein Konzert mit nach-
folgendem Tanz zum Besten unbemittel_»
ter Studierender der Universität
Dorpat statt. Nähere« findet sich im heutigen
Inseratenteil.

_Edinburger Kurhaus. Viola Villany, die
bekannte Resoimtänzerin wird vom Donnerstag,
den 26. Juli, bi« Sonnabend, «en 28. Juli, ein
nur 3tägige« Gastspiel absolvieren. Zur Vor-
führung gelangt der berühmte „Tanz der 7
Schleier" au« „Salome", in welchem Viola
_Villany durch Mimik und charakteristischen Tan-
die Stimmungen der verführerischen, rachsüchtigen
Königstochter plastisch und nach genauer, historischen
Uebeilieferung darstellen r.ird. Voran geht eine
pantomimische Szene, in welcher Sklavinnen die
Vorbereitungen für den Verführungstanz treffen
und Salome mit ihren Instrumenten begleiten_.
Die eigenartige, orientalische Dekoration und die
Requisiten sind dem Charakter des Tanz-SujetZ
angepaßt. Ferner wird die Künstlerin in der Tanz-
Pantomime „Opiumrausch" auftreten und alZ
„Salambo" denKarthagischenSchlangen
tanz vorführen. Damit das Publikum alle Zug'
Verbindungen erreichen kann, wird die Künstlerin
am 10V2 Uhr im Programm auftreten_.

Lanm-Tennis. Interessenten unter unseren
Lesern seien auf ein heutige« Inserat der L,-T.-S.
de« Sport-Vereins „Kaisermald" verwiesen.

An» de« Nn«»n de» _HagenSbe««,« Sommer-
theaters wirb un« mitgeteilt: Die Saison geh!
mit Riesenschritten zu Ende und die Benefize
häufen sich. Morgen findet, wie schon bekannt ge-
macht wurde, der _Ehrenabend für Frau Saar! c
(_Schanno oon Dünakant) und Freitag für Herrn
Edwin Schröder statt, der die stet« gern ge-
sehene alte Posse „Ehrliche Arbeit" gewählt hat.
Da die _Nenesizeinnahmen «inen integrierenden Teil
des Einkommens für die Mitglieder der Sommer-
bühne bilden, ist Beiden ein volles Haus zu
wünschen.

Im Variete des Kaiserliche» Garten« dürfen
_a!« Hauptattraktionen der Humorist Willi Präger
mit s einen selbstnerfaßten witzigen und scharf
pointierten Vorträgen und Frl. Mizzi _Bardi gelten
die nicht nur zu sagen, sundern auch zu singen
versteht und _al_« Wagnerschwärmerin mit dem geist-
reich komponierten Quodlibet stürmischen Beifall
fand. Außerdem ist der Gesang auch durch die
mit einer hübschen Stimme begabte deutsch-französische
Operetten-Sängerin Alice d'Orvil vertreten, sowie
durch die beiden Schwestern _Germa und das aus
4 Damen bestehende englische Ensemble Julians.
Die beiden letztgenannten Gruppen verbinden ihren
Gesang auch mit Tanz, der bei den Engländerinnen
recht exzentrisch geartet und mi! _Salwmorlalc« ver-
knüpft ist. Eine der schwächsten Nummern de«
Programme« bringen die Musilal-Burlesque-
Vxzenlriker „_Les Bohemien«", deren eigenartige
Nlechröhren-Instrumente _garnicht zur Stimmung
de« Orchesters paßten. Sehr gute _Schaunummern
sind: die 4 Silbcrsterne — 1 Herr und 3
Damen — die am Trapez arbeiten, die Brothers
Friemel. 2 Herren, die ganz Vorzügliches an zwei
durch tinen Narren verbundene Recken leisten und
Ada Bell-Edwards, die mit ihrem prachtvollen
Gebiß schwerste Dinge hebt. Den Schluß bilden
die scherzhaften Jongleure _Olms und _Carbeth und
die üblichen _linemotographischen Bilder, Die Musik
die unter Leitung de« Herrn _Kastrowsky steht,
spielt dann noch van 12—2 Uhr nachts auf der
Terrasse.

Der Dampfer „_Livland", der am Sonn-
abend, den 21. Juli, «un hier nach Lübeck abging,
ist, laut erhaltener _telegraphischer Nachricht, am
Montag, den 23. Juli, um 5 Uhr nachm.
wohlbehalten in Travemünde angekommen.

Detailpreise für h«u«wi«tfch»ftliche Kon»
sunmrtilel. Hafer 110—120, Klee 55—65,
Timothy 55—65, Heu 50—60, Stroh40—45 Kop.
pro Pud. Brennholz. Birken 780—820,
_Ellern 660—680, Fichten 680—700, Erahnen
590—620 _Kop. pro Faden ?'X7'X28".

1 _Nolderaa. Am 23. Juli fiel gegenüber der
Sägemühle der Gebrüder Behrsing der 27jährige
Holzflößer Adolf Lepsch in die Düna und ertrank.
Seine Leiche ist gefunden und der _Sektionskammer
übergeben worden.

I, In _Nilderlingshof wurde in voriger Nacht
der schon mehrfach wegen Diebstahls bestrafte
Bauer Anton _Nomakow von einem Gendarmen in
dem Augenblick verhaftet, als er mit gestohlenen
Sachen eben aus dem Fenster einer Villa stieg_.

Kurz, nach dem Angeführten wird wohl ein jeder
fein Scherstein in de» Kaiserlichen Garten bringen
«ollen; der 31, Juli verdient unterstützt zuwerden
hoffentlich trägt das Barometer auch da« Seine
dazu bei.

Lichtbildervortrag in _Duvbeln. Um Irrtümer
zu vermeiden, wird darauf hingewiesen, daß der
nächste Lichtbildervortrag der Herrn Jordan
über die „Reise eines Rigensers
(Schmeinfurth) zu den Kannibalen in
Zentralafrila" nicht, wie die bisherigen
Vorträge am Donnerstag, sondern erst am S « n«
abend, den 2 8.I ul i, oon V26 bis ? Uhr
stattfinden wird. Um 7 Uhr 22 Min. geht an
Sonnabenden ein Zug _«on Dubbeln in der Rich-
tung nach _Majorenhof «., so daß den «on dort
zu dem Vortrag kommenden Besuchern an diesem
Tage bequeme Gelegenheit zur Rückkehr geboten ist.

Warnung. Gestern, um 2 Uhr nachmittag«,
erschien in einer hiesigen Apotheke eine Frau, die
für etwa 1 Rbl. Arzneimittel wünschte, aber bat,
sie einstweilen liegen zu lassen, weil sie noch eine

Korsettmacherin in der Nahe _auftuchen muffe. Nach
einiger Zeit lehrte sie zurück und fragte, ob man
ihr nicht 25 Rbl. wechseln könne, da sie bei der
Korsettmacherin eine Zahlung »on 3 Rbl. leisten
müsse und diese nicht imstande gewesen sei, zu
wechseln. Da auch die Apotheken-Kasse augen-
blicklich nicht dazu fähig war, bat die Frau, ihr
3 Rbl. zu leihen, damit sie ihre Rechnung bei der
Korsettmacherin begleichen könne, sie werde die v»n
ihr bestellten Sachen zurücklassen und nach einer

halben Stunde spätesten« mit Dank da« Geliehene
zurückerstatten. Dabei bezog sie sich auf Persön-
lichkeiten, die auch dem die Apotheke ««waltenden

H errn bekannt waren und ihm Vertrauen zu ihr
einflößten. Sie erhielt die 3 Rbl. und ward
nicht mehr gesehen. Wohl aber ist bemerkt morden,

daß sie in der Nähe der Apatheke einen Fuhrmann«,
wagen bestieg und in die Vorstadt fuhr. Die Frau

ist _etma 50 Jahre alt, untersetzter Gestalt, lahmt
und geht mit einer Krücke. Da wohl anzunehmen
ist, daß sie einen ähnlichen _Trik auch an anderer
Stelle versuchen wird, so sei da« Publikum vor

ihr gewarnt!
In _Majorenhof (Hörn« Konzeitgarten) findet

morgen, Donnerstag, den 26. Juli, das

Unfall. Gestein um 3 Uhr nachmittags ent-
lief vom Huf der 5. _Ssotnja de« 18. Donischen
Kosakenregiments in der großen Moskauer Straße
ein _Kusakenpferd und warf in der Marienstraße
zwischen der Ritter- und Mathäistraße zwei Frauen
zu Boden, die die Straße überschritten. Von
diesen trug die 48 Jahre alte _Eda _Lassmann Ver-
letzungen an der Brust und am Kopf davon
während die 40 Jahre alte Anna _Malag mit
leichteren Beschädigungen davon kam. Die Laß-
mann wurde imStadt-Krankenhaus zur Behandlung
abgeliefert, während die _Malag, nach Anlegung
eines Verbandes, nach Hause gebracht wurde. Das
Pferd wurde in der Marienstraße beim Hause
N. 121 _eingefangen.

Au« de« Tagesbefehl an die M«aWe
_Stadtpolizei. Für den 24. Juli. Wegen
_Kanalisatiunsarbeiten wird die Reimersstraße und
der Todlebcn-Boulevard zwischen der Reimcrzsiraße
und dem Alczander-Boulenard bi« zur Beendigung
der Arbeiten nach Bedarf für den_Equipagenv,:ikehl
gesperrt werden. (_Pol.-Ztg.)

Unbestellte Tel««i»m«e »»« 24, Juli. (Zenti_,iI>P»st'
und _Telegraphenlureau)._Poerke, Petersburg, — Nhiistalom,
_Nbrolschnaia, — liele, Moskau, — Neckmann, _Vatschino_»
PertlowiyaIemwe— RiedelLondon

, , , ,

Frequenz am 24. Juli 1907.
Im _bagenlbeig« _Sommeitheat« am Übend 492 Personen.
„ Kaiserlicher Garten 68« „
„ _Volietij Olympia, 342 „
,, _Aleazar 12'' _»

Nnlendernotiz. Donnerstag, den 26. Juli. — Unnn
— Soilnen-Aufgang 4 Uhr 36 Minuten. »Untergang 8 U.
20 Min,. TaaeZlänae 15 Stunden 44 Minuten,

Wc«cii,_«t,,, _i«m N, Juli !?, Aug,, !1 _Uhi _Morgen
>r-14 _Nr,_«»_arnmeler 754 mm. Wind: N,Tei.m, lemölkt,

V>2 _llhr ?i°chm. _^
15 Cl.li _Naromet« 755 »«.

Wind: W, Bedeckter Himmel,

Marktberichte.
Riga, Dienßlag, den 24. Juli (», August) 1907.

Unser Getreidemarkt verkehrte in den letzt«« Tagen I<
ruhiger aber fester Tendenz, bei sehr geringen Umsätzen
sowohl in loco Ware für den Konsum, als auch in Ware
neuer Ernte für den Export auf spätereAbladung. — Lein»
saat und Leinkuchen liegen sseschäftslos.

Großhandelspreise.
Gem. Verl. Kauf.
Kop. Koi_>. Kop.

/Weizen. Tendenz _i ruhig,
_A! rusi,l80pfd. Gib, loo»

für d, Konsum,. — — —
_^ _/ Ausländischer schwerer

_^
hoher Qualität loco — 120—122 —

_HlRoggen, Tendenz: ruhig,
^! _ILlhifd, _russ, _refp, _lit.

_^ loco f, d, _Konfum — 11b—UN 112—103
120 Pfd, _russ, frische

Wc>reAug,»_Dubli>
kate — — 92—92",

Hafer, Tendenz: ruhig.
hoher, weißer, _rusfifcher,. _^ _^ —

,, l_urischer — — —
gew. „ — — —
gew. unged,ruff, s, d,K. — -_^ 94—98
ung.russ. iess,Qulll, f,d,K. — — 93-102
gen>,unged,, fiifche Ware,

Aug,-2ept,_»Okt, _Duplit, — 74—75 71—72
Gerste, Tendenz: ruhig,

russ,8»chyn,»Äjas»n»Ur»l.
Basis lONpfd. f, d, K. — — 108—lill

_kurische _105/«pfd. f, d,«, — — 112—114
gedarrte lüopfd. f, d, K, — — 108—110
russ. Zarizyner »Riäsan-

Uraler, Basis _10N Pfd,
Eept,>Tuplik»te — — 81—82

Erbsen, Tendenz: —
gew. Futter» — — —

Leinsaat, Basis 7 Matz. Tendenz: ruhig, aber fest,
russische, gedarrte!oco.,. — 143—144 141—142

„ per Herbst — 143 141—142
„ ungedarrte — — —

livländische, gedarrte loo«. — — 141—142
feine, kurische — — —
_Tteppen_» per Herbst — — 147—143

Hanf _faat. Tendenz: —
gedarrte — — —
ungedarrte — — —

Kuchen, Tendenz: ruhig, aber fest,
Lein», hiesige — 96-9? 94-95

russische — 94—95 —
do. per Sept.»

Oktober Abladung — — 94
Sonnenblumen»,auf

Lieferung — — —
Hanf-, dünne, auf Lief. — — —

(Ria, Nörlenll,)

Handel, Verkehr undIndustrie.

,

— Landanläufe der _Vauernagrarbanl.
" Ider Zeit vom 3. November I0N5 bi« zum 1, Iul,

18U? ist von der _Aauernagrarbani der Ankauf
»on 3885 Gütern beschlossen morden, welche ein
Areal von 4,413,182 DeMtin umfassen, und
zwar für den Preis von 489,330,145 Rbl., wobei
die Verkäufer von 2039 Gütern (2,828, 646
Dissjatinj sich mit den von _dcr Bank in Vorschlag
gebrachten _Vertaufsbedingungen einverstanden er»
klärt haben.

Während desselben Zeiträume« hat die Bank
der Pet. Ztg. zufolge, _Kaufkontrakte auf 1462
Güter von 2,064,595 Dessiatin für den Betrag
von 232,940,826 Rbl., d, h. zu 113 Rbl. pro
DeUatin abgeschlossen.

Behus« direkten Ankaufs vomLand bei den Gut«,
besitzen» sind den Bauern in der Zcit vom 3, No«
_vember 1905 bis zum 1. Juli 190? in 7874
Fällen Darlehen bewilligt worden, und zwar zum
Ankauf von 1,293,522 _Dessjatin für den Betrag
»on 138,888,861 _Nlll,

Zum Teil laut diesen Abschlüssen und zum Teil
laut Abschlüssen, für welche ihnen die Darlehen
früher bewilligt worden waren, haben die Bauern
6700 _Kauftonliakte abgeschlossen auf 890,406 Dess_«
jatin Land, die von ihnen für den Betrag von
126.617,518 Ml, oder zu 128 Rbl. pro _Dessjlltin

aeklluft worden sind.

Zweck« _Verrechnung mit den Verkäufern dcr von
der Bank angekauften Ländereien und laut den be-
willigten Darlehen sind von der _Bauernagrarbank
bis zum 1. Juli 1907 ausgefolgt worden: 5'/»
Zertifikate für 39,728,350 Rbl. und 6°/« auf den
Namen _auLgesiellte Zertifikatefür 132,080,866 Rbl.
Außerdem hat die Bank an Schulden, die auf dem
Lande lasten 57,904,138 _Rbl, übernommen, so
daß von der _Bauernagrarbauk im ganzen Verrech-
nungen für den Betrag von 229,723,153 Rbl.
ausgeführt worden sind,

— Vergrößerung der Rentabilität der
_Privatbahnen. Die _Plivateisenbahngesellschaften
haben jetzt, wie die Pet, Ztg. der Torg.-Prom.
Gas. entnimmt, besondere Konferenzen niedergesetzt

_T a t _s n I i Ne.
Harry Göpfrich, 24I.. Renal.
Sophie Brandt, geb. Westenberg, 64 I„, 21. VII.

Baltischport.
_Margarethe _Francken, 15, VII, _Davo«.
_Clotilde _Rexroth, geb. _Stevhann, Stockholm,



zur Behandlung der Mahnahmen, durch die die
RenÄtbilttät der Eisenbahnlinien dieser Gesell-
schaften gehoben werden könnte. — Durch die
_wiederholten Mißernten der letzten Jahre hat die
MelMahl der Priuatbahnen (besonders die im
Wolgn-Nnssin belegenen) einen bedeutenden Teil
ihrer Transporte verloren, die den Bahnen Ver-
dienst gaben, die den Verkehr nach Moskau und
nach den baltischen Hafen vermittelten. Auch durch
die inneren Wirren haben die Bahnen ernstliche
Verluste erlitten, während sich die Ausgaben durch
Erhühwlg der Gehälter und der Arbeitslöhne
vergrößert haben. Behufs Deckung der Verluste
und zweä'S Uusfindigmachung der Mittel, die zur
Bestreitung der _Exploitationskosten unter den jetzt
bestehende,« Verhältnissen notwendig sind, halten es
die Privatgesellschaften für notwendig die Tarife
für Beförderung von Passagieren und Waren zu
erhöhen. Außerdem ist auf diesen Konferenzen fest-
gestellt morden, daß die Kosten der _StationLarbeiten
bedeutend höher sind als die Einnahmen, die den
Bahnen in Gestalt der dafür erhobenen Gebühren
zufließen. Schließlich hält es die Konferenz für
sebr beschwerlich und verlustbringend, eine ganze
Reihe von Passagieren und Gütern, die jetzt Ver-
günstigungs_Tarife genießen, auch weiterhin zu ermä-
ßigten Tarifen zu befördern. Auch die Beförde-
rung von Heizmaterial ist für die Eisenbahnen ver-
lustbringend..

— Projekt eines Vörsengenchts. Der
Konseil von Vertretern des Värsenhandels und der
Landwirtschaft hat ein Projekt des Statuts eines
Börsengerichtß ausgearbeitet und dieses dem Mini-
sterium für .'Handel und Industrie zur Durchsicht
vorgelegt. Der Kompetenz des Börsengerichts soll
unterliegen die Kategorie solcher Institutionen und
Personen, welche mit der Börsenorganisation in
Handelsbeziehungen stehen; das Börsengericht
nimmt die Durchsicht von Streitfällen in Handels-
geschäften auch in denjenigen Fällen vor, wo die
Parteien bei Abschluß ihrer Geschäfte die Verein-
barung trafen, sich der Jurisdiktion des Börsenge-
richts nicht zu unterwerfen.

—InNowy Port hat das Petersburger
Börsenkomitee, dem Herold zufolge, große Nieder-
lagen speziell für sibirische Butter eingerichtet, in
der Hoffnung, einen großen Teil dieser Export-
butter von dem Wege über Riga und Windau
abzuziehen.

— M. Grntebericht. St. Petersburg,
24. Juli. Die Abteilung des Ministeriums des
Innern für Verpflegung-Angelegenheiten, hat am
20. Juli durchaus befriedigende Nachrichten über
den Stand der Winter- und Sommergetreide er°
halten, aus den Gouvernements _Wilna, Wologda,
Wolhynien, Kaluga, Kielzy, Padolien, Poltawa,
Tula, Iarosslaw, Estland. In den Gouverne-
ments _Smolensk und Mink sind die Summer-
getreide 'befriedigend, die Wintergetreide _weniger.
Im Gouvernement Kostroma siud die Winter-
getreide fast überall befriedigend, die Sommer-
getreide nicht überall. In den Gouvernements
»» M» !^> «»» »« »« »» «» »» »»!!»» «» «» _»

Twer, _Stawropol, sowie im Schwarzmeer-Gebiet
und im Kuban-Gebiet stehen die Winter- und
Sommergetreide nicht überall befriedigend.

— Erfindung auf musikalischem Gebiet. Eine
Erfindung des Chemikers Köhnmann auf dem
Gebiete der Herstellung der Saiteninstrumente hat
in der musikalischen Welt nicht geringe Sensation
erregt. Bekanntlich werden Geigen, Violoncellos
und andere Saiteninstrumente nach Maßgabe ihres
Alterb und Gebrauchs bewertet. Neue Instrumente,
und mögen sie noch so sorgfältig hergestellt sein,
erfreuen sich keines Vertrauens. Bekannt ist
ferner, daß di« Musikanten beim Ankauf
von Saiteninstrumenten ihr Augenmerk auf
gewisse Momente, richten: jedes Instrument,
besonders die Geige, muß eine Art Stamm-
baum aufweisen können, der freilich nicht durch
Papiere, sondern nur durch gemisse, nur dem
Kenner bekannte Merkmale nachgewiesen werden
kann. Gegenwärtig hat nun Herr Köhnmann, ein
Schüler AuerZ, e«e chemische Substanz entdeckt,
in der das Holz nur eine gemisse Zeit zu liegen
braucht, um alle Vorzüge alten _Geigenholzes auf«
zuweisen. Das Alter aus solchem Holze herge-
stellter Geigen ist von Kennern auf 50 bis 60
Jahre geschätzt worden. Auch im Nuslande
ist die Erfindung bekannt geworden und gegen-
wärtig soll bereits ein Franzose mit Herrn Köhn-
mann über den Antauf des Geheimnisses ver-
handeln.

— Vchtffsnachiichte» . _Libau, 24°. Juli. Der Dampfer
der Freiwilligen Flotte „SmolenZI" lief gestern mit zirka
1200 Auswanderern an Bord nach New-Dork aus. Der
Dampfer der Freiwilligen Flotte „Saratow" wird heute,
mit Hundelt Passagieren _cms Nem'Iork kommend, hier er»
wartet, Der Dampfer der Ostasiatischen DampfschiffahrtZ-
Gesellschaft „Nrkonia" ist am Sonnabend in New-Iork ein-
getroffen.

— Von de« russischen _Zulkerindustrie. Das russische
Finanzministerium beabsichtigt, das _Zuckerquantum, das von
den Zuckerfabriken und Raffinerien auf' den 'Binnenmarkt
zu bringen ist, pro 1907/08 auf 53 Millionen Pud, den
unantastbaren _Zuckervarrat in den Fabriken für diefelbe
Periode auf 8 Millionen Pnd und die Preise («inschl,
Akzise) für weißen kristallischen _Sandzucler, wie folgt festzu_«
setzen: Für die Zeit vom 1. September 1907 bis 1. Jan.
1908 auf 4 Rbl. 15 Kop. pro Pud, und für die Zeit uom
1 Januar bis 1. September 1N_08 auf 4 Ml. 80 Kop.
pro Pud,

— Getreide. Der Gerold berichtet unterm 24. Juli:
Die Stimmung der Binnenmärkte beginnt sich etwas zu
beleben, die Zufuhr für Angebote nimmt zu, die Umsätze
jedoch sind nach wie vor gering, da die Käufer in Er»
Wartung der Aufklärung der Resultate der Ernte auf ein
Fallen der Preise hoffen; an den Märkten des Zentral-
rayons ist bereits Getreide neuer Ernte aufgetaucht, wo»
durch die Notierungen jäh gefallen sind; die Geschäfte sind
im allgemeinen gering; an den mittleren Wolgamärkten
sind kleine Geschäfte in neuem Getreide für den Herbst-
termin zu verzeichnen; an den Transwolgnmärkten ist
es still. In den Hafen herrscht Me, im allgemeinen stete
Stimmung. Die Nachfrage aus dem Ausland« ist mäßig,
das Angebot etwas gestiegen; in den baltischen Häfen ist
es in Hafer schwächer. _^ An dem westeuropäischen Märkten
ist es im allgemeinen stet, in Deutschland sind die Preise
in Weizen etwas gestiegen, in Roggen dagegen ist es flau
und zum Sinken geneigt, in Hafer ist es still. In den

Vereinigten Staaten ist es in Weizen stetig, die Preise für
September sind im Sinken begriffen.

— »er »3i,sct«mspo»t vonVlntzland über Eydtkuhnen
hnt in diese« Jahr sehr spät begonnen, weil die Tiere >«Z
hnndelt sich um Magergänse» infolge des uorauMg angenen

Frostes und der späteren starken Regengüsse noch nicht auf-
gewachsen sind. Die _russischem Bauern verlangen jetzt schon,
wie der Pr. 3it. Zeitung aus Eydttuhnen berichtet wird,
die vorjährigen hohen Echluhvreise, weil das Getreide in

Itußland in diesem Jahre sehr knapp und vom Regen ver>
darben ist. Die Bauern suchen sich durch den Gänsehandel
schadlos zu halten. So kosten Bachmatscher _(sogenannte
„Kameruner"), kleine Gänse, 3« Pfennige mehr als im
Vorjahre, 2.70 bis 2.80 Mark ab _Eydtkuhnen, Schwanen
(Langhälse 3.10 bis 3.20 Mark. Die revolutionären Zu-
stände hemmen das Geschäft auch, d_» die Ausläufer aus
Furcht vor Ueberfällen sich nach Tiefrußland nicht hinein-
wagen. Die Zufuhr beträgt vorläufig nur sechs bis acht
Waggons täglich. Berliner groë Abschlüsse fehlen «och.
Nächste Woche werden in Eydtkuhnen bei guter Witterung,
die für das Geschäft viel verspricht, Provinzaufkäufer aus

Ost' und Westpreußen erwartet.
— <3l«e neue wirtschaftliche Schädigung von großer

Schwere wird Wladiwostok von den Japanern zugefügt-
Dieselben bauen ihren bisher schmalgeleisigen Distrikt der
Ostchinesischcn Bahn nunmehr nach der europäischen Spur-
weite um und richten besondere Aufmertsumkeit auf die
TianZportfähigkeit der Linie von Kuantschendzy nach Tairen
(ehemals _Dnlni). Damit fallen olle Vorzüge des Wladi-

— Vom deutschen _Geldmaitt. Berlin, 4. August, Die
Berliner Börse hat auf die Kaiferbegegnung kaum reagiert.
Die Spekulation hat jetzt andere Sorgen. Der Iteichobank-
Präsident hat erklärt, daß tie Vorsicht schon mit Rücksicht
auf den nahenden Herbst gebiete, beim hohen Diskont zn
«erharren. Neben den _Gildsorgen, so schreibt die Nat.«Itg.,
sind es alier auch _KonjunttUibekleninmngen, welche die
Berliner Börse mit erneuter Gewalt befallen haben. Mit
ein« gewissen Beflissenheit hebt sie jedes ungünstige Moment,
daß sich im Wirtschaftsleben zeigt, hervor, während sie
günstigen Aspekten wenig Beachtung schenkt. Die Umsätze
an der Berliner Fondsbörse sind derartig geringfügig, daß
man sich wirklich fragen muß, ob die Umsätze nn der
Berliner Börse noch als der Ausdruck des deutschen Effekten-
Verkehrs angesehen werden können. Oft genügt ein Angebot
von 1000 Mark, um den Kurs des betreffenden Papiers
prozentweise herabzufetzen. Ist es nicht beschämend für die
Berliner Börse, daß kürzlich, wie uns mitgeteilt wurde,
bei einem Angebot von 20,000 Mark _Reichsanleihe
niemand dn war, um diesen kleinen Posten aufzunehmen,
und daß dadurch der Kurs um zwanzig Pfennig
niedriger festgesetzt wurde! Kann es da Wunder nehmen, wenn
unsere erstklassigen Anlagewerte voll Tag zu Tag weiter
sinken? Man sollte Tag und Nacht darüber nachsinnen,
wie dieser Ohnmacht der Berliner Börse zu steuern wäre.
Aber nichts geschieht nach dieser Richtung hin. Gelbst die
_Aenderung des Börsengesetzes, wie sie in den Kreisen des
deutschen Handels erstrebt wird und tatsächlich notwendig
ist, um den deutschen Börsen, und speziell der Berliner
Börse, die für uüsere Nationalwirtschaft fo wichtige Bedeu-
tung wieder zu geben, wird, wie neuerlich verlautet, im
Reichstag auf nicht unerhebliche Schwierigkeiten stoßen. In
manchen Kreisen sollen trotz der bösen Erfahrungen, welche
mit dem Börsengesetz gemacht worden sind, die Vorurteile
noch vielfach ungefchwächt fortbestehen, welche seinerzeit zu
den mit Recht angefochtenen Bestimmungen dieses Gesetzes
gefühlt haben. So kann es sich ereignen, daß die Freunde
für eine Revision des Börsengesetzes abermals vergeblich
kämpfen werden. Das wäre freilich durchaus nichts
Neues. Auch die Gotter selbst kämpfen — öfter vergebens.

_^ Di« wirtschaftlich« Konjunktur in Deutschland.
Berlin, 5. August. Der Nerl. _Lok.-Anz. schreibt: Nicht
nur in Deutschland, dessen Industrie und Handel in den
letzten Dezennien vielleicht etwas zu schnell gewachsen sind,
sondern auch in England ist in neuerer Zeit wieder
eine _bemerkenZwerte Ausbreitung des Handels wahrzunehmen,

»> »u» »»»l »l_^ »»» «_M»»»» «»M ^»» »»« »»» »»««

die selbst in diesem reichen Lande m mcht viel geringerem

Grade als bei uns störend auf die «erhaltmsse des Geld»

markte« einwirkt und die Zinssätze verteuert. Daß die «_-

_^reichen Bemühungen der Engländer. ,h«m Welthandel

eine _Wnncr größere Ausdehnung zugeben, _«>t °u dag

_^st«b_7n zurückführen ist, der Konkurrenz Deutschlands

_'_^tfch_^t^^s^^der Tat allen Grund auf

_Nr^?^_V:,_^ch_^so_3isss_IM
bei der Einführung des neuen _Zolltanfes der _zuiunftigen

Gestalt«,'», unseres auswärtigen Handels entgegenbrachte,
qlücklicherweiie bisher als unbegründet _ernnesen habe« Deutsch-
lands Einfuhr wie Ausfuhr haben nach den kürzlich ver-

öffentlichte,' Zusammenstellungen desK°,,erkchen Städtische»
'lmts imI Semester 1907 dem Werte nach _bemerkenZ.
werte Erhöhungen erfahren. Flndet auch «_ememhm d_« Er-

höhung der Ausfuhrziffer m der OeftenU.chkelt die gro«ere

Beachtung, so darf doch auch die Bedeutung der vermehrten
Einfuhr um deswillen nicht verkannt werden, weil dies
nun ar°,en Teil hervorgerufen ist durch den zu-

nehme_^e«'' Verbrauch ausländischen .Maaren und

Produtte in Deutschland, was als eine Folge des

wachsenden Wohlstandes anzusehen ist, ,0«« auch °ulch d
_^Umstand, daß in vermehrtem Umfange O,h- und _Halbftoffe

zur Weiterverarbeitung nach Deutschland emgefuhrt wurden
die dann als _Fenigfabrikate wieder in das Ausland exportiert

werden. So sehr Deutschland nun auch auf die Hebung
seiner Erporttätigkeit bedacht ist, erreicht doch zurzeit d«

inländisch« Verbrauch eine f° bedeutende Höhe, daß eme
große Anzahl _uon Industrien noch re_.chl.ch mit seiner

Deckung zu tun hat. Noch stimmen alle Berichte die m
der letzten Zeit «on industriellen Korporationen und ErwerbZ-

nesellschaft«! erstattet worden sind, dann überem, daß u«r-
läufig ein Nachlassen der Prosperität mcht zu bemerken ,st
und es kann schlechterdings auch nicht behauptet weiden daß
wir uns bereits in einem Abstieg der «urtschaftkcheu _Kmv

jDreßstimmen.
Die Russk. Snamia, das Organ des Ver-

bandes des russischen Volkes, wünscht, die _Okta«
bristen als — Revolutionäre erkannt zu sehen.
Um den erforderlichen Nachweis zu liefern, knüpft
das Blatt an den Menschikomschen Artikel über»
die „Kadetten zweiter Sorte" au und ergießt, wie
wir einem Referat der Pet. Ztg. entnehmen, eine

Flut von Verdächtigungen und Beschimpfungen
über die Anaeariffenen:

„Daran, baß die Kadetten eine revolutionäre
und der kaiserlichen Gewalt feindliche Partei such,
zweifelt niemand. Aber die Gewalt des selbst«
herrschenden Kaisers und die Gemalt deL „konsti-
tutionellen" Ministeriums Stolypin sind nicht ein
und dasselbe, unddas Verbot des Kadettenkongresses
kann den aufmerksamen Beobachter noch lange nicht
davon überzeugen, daß die Regierung Herrn Sto-
lyvins aufrichtig gegen die ihrem Wesen nach re-
volutionäre Partei kämpft. Auch der alte Falsch,
spieler und Verräter S.I. Witte stellte den jün-
geren Falschspielern und Betrügern, den Kadetten,
bei der Wahl in die erste Duma offiziell Hinder-
nisse in den Weg ..."

Trotzdem sei ihnen der Sieg zugefallen. Nach-
dem Stalypin Premier geworden, habe er zuerst
versucht, ein Kadettcnministerium zu bilden. Das
werbe ihm nicht vergessen werden. Und jetzt habe

(Fortsetzung auf Seite 9.)
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er gar durch das neue Wahlgesetz den Bauern die
entscheidende Stimme genommen und sie der über-
wiegend jüdischen städtischen Intelligenz gegeben.
Das bedeute offene Protektion der Kadetten.

Noch beweisender für seine _Unanfiichtigkeit sei
es, daß er die Oktobristen protegiere. Denn was
diese darstellen, das hat eben der _talentvolle und
wahrhaft russische Schriftsteller _Menschilo» be-
wiesen — sie sind nicht« andere« als Kadetten
zweiter Sorte, Dessen ungeachtet _sci dem Gerücht
nicht widersprochen morden, daß der Fiskus dieser
Partei eine _Lubsidie von «00,000 Rbl, gewahrt
habe: das Blatt Obiedinenije von dessen _Existenz
außer der Rufst. _Snamja wohl niemand etwas
weiß, hat es am 29. Juni mitgeteilt, und noch ist
iein Dementi erfolgt:

„Was heißt da«? Der _Kadettenpartei, die der
kaiserlichen Selbstherrschaft und dem russischen
Volk feindlich ist, wird die Genehmigung zum
Kongreß uicht erteilt und dem _Oktobeiveibande
der mit _' dieser Partei nach Programm und
Kampfesmethoden identisch ist, der _ladettischen
Versammlungen dienstfertig seine Türen öffnet
wird eine Subsidie von fast einer Million aus
den Geldern des Volkes gewährt?"

Es wird dann noch erklärt, daß man die an«
ständigen und vom russischen Geist erfüllten Pro«
m'_nzialsektionen nicht mit dem Petersburger Ze>^
_trallomitee identifizieren dürfe, aber gerade diesem
Zentralkomitee sei die Subsidie erteilt Der
Artikel schließt mit den Worten: „Man sieht cs
S.I. Witte hat Schule gemacht."

El« Kommentar zu diesen frechen Ausfällen
gegen den Premierminister Stolypin und den
Grafen Witte scheint überflüssig. Nur soviel sei
bemerkt, daß derartige Ausfälleder Russk. _Snamja
für den _Oklllbeiuerband in den Augen
zivilisierter Menschen nur Propaganda machen
können_.

Der _Rishst. Westnil ist über unseren
Artikel „Etwas über nationale Ehre" ganz aus
dem Häuschen geraten und wittert überall Germa-
nisierungsbestrebungen, vor denen cr warnen zu
müssen glaubt. Auf diesen Artikel näher einzu-
gehen, läge für uns kein Grund «or, wenn nicht
in ihm die Behauptung aufgestellt würde, daß die
deutsche Regierung in ihr Budget eine Summe
v«n 200,000 Rbl. zu „_Germanisierungszwecken"
in fremden Staaten, vor allem zu Schulgrün-
dungen in Rußland und Oesterreich eingestellt
hätte.

Wir wollen hierzu nur bemerken, daß dieses
Geld, wie allgemein bekannt, nur für Schulen
für Kinder von deutschen Reichsange-
hörigen verwendet wird, um die außerhalb
Deutschlands lebenden deutschen Reichsangehörigen
in den _Sland zu setzen, ihre Kinder in derMutter-
sprache unterrichten zu lassen. Auch in Riga
existiert solch eine deutsche Schule für _Neichsangc«
hörige, die aber nissische Untertanen piin-
zipiell nicht aufnimmt. Diese jedem halb-
wegs Unterrichteten bekannte Tat-
sache muß hier nachdrücklich betont »erden, um
den uo» übelwollender Seite gegen die Schulen
des deutschen Vereins erhobenen Verdacht Lügen
zu strafen, als ob diese Veieinsschulen sich oon
einer auswärtigen Regierung in irgend einer Weise
unterstützen ließen.

Neueste Oost.

Zur Chronik de« «e»«l«tt«nii«n Bewegung
In Lodz wurden 14 Anarchisten verhaftet

wobei ihnen Waffen und _Gelderprefsungsbriefe _al>
genommen wurden. Ferner ist bei einem Raub'
Überfall der Verwalter einer _Naphthaniederlage
verwundet worden. Im Dorfe _Khrina (in der
Umgegend von Lodz) ist die verstümmelte Leiche
eines Arbeiters gefunden worden. Bei _Plotzi
wurde die nach Plonsk gehende Geldpost über«
fallen. Der Angriff wurde abgeschlagen. Ein
Bandit ist getötet. Im Gouv._Saratu » ist ein
Gemeindeältester verwundetworden. In der Nähe von
Iusowla wurde eine _Bauerwohnung überfallen
Die 3 Insassen gefesselt und um 507 Rubel be-

raubt, wobei eine Nichte de« Bauern verwunde!
wurde. Aus _MariupoI wird gemeldet, daß auf
den Dampfer „Kiew" der Wolga-Don-Gesellschaft
eine mit ener Zündschnur versehene Bombe entdeckt
worden ist. In der Nähe der Nitopoler-Fabrik
fand man in der Erde vergrabene Bomben. Auf
einer Eisenbahnstation bei _Iekaterinosslaw wurde
ein _Bahnkassierer um 5000 Rubel beraubt. Auf
einer _Staniza in der Nähe von _Iekaterinodar
wurde ein Schutzmann schwer verwundet. In
Petersburg raubten einige Banditen nach
Fesselung de« Kassierers und eine« Kontoristen der
_Korlenfabrik von Hesse 3000 Rubel.

Telegramms.
Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur«

_Mgaer Zweigbure»«.
Petersburg, 24. Juli. Vor dem Militär-

bezirksgericht hat die Verhandlung der Angelegenheit
der Anarchisten-Kommunisten begonnen, die ange-
klagt sind, Raubüberfälle verübt zu haben, unter
anderen auch den _Ueberfall auf das Forstinstitut,
_Anoeklagt sind 21 Personen, darunter der In-
genieur-Technologe Zeitlin und der Student _Iljin,
Der letztere befindet sich seit 2 Wochen zur Be-
obachtung in einer Irrenanstalt.

Die Nummer 180 der _Rusfkaje Snamja,
des Organs des Russ. _Volksuerbandes, ist k«n°
cisziert morden. Prussatom, der als Redakteur
«zeichnet hat, wird zur kriminellen Verantwortung

_bezogen.
8 Petersburg, 24, Juli. Aus einer großen
Reihe von Gouvernements liegen Meldungen
darüber vor, daß die Liquidation der von der
_Bauernbank den Agraroidnungskommissioncn über-
gebenen Güter in vollem Gang oder schon beendet
ist. Die Erkenntnis der Vorteile der Vinzelhof

II.

II.

Wirtschaft verbreitet sich allenthalben unter den
Bauern,

Warschau. 24, Juli. Hier sind IN Mitglieder
der revolutionären Fraktion der polnischen Sozia»
listenpaitei, die sich mit der Ermordung von Amts-
personen und mit Räubereien beschäftigen, verhaftet
woiden.

Sysran, 24. Juli. Im _Dorfe _Ssossnowy
Ssolonez <Kreis _Sysran) ist ein ch _oler »ver-
dächtiger Fall registriert morden,

Tsimbirsl, 24. Juli. Hier ist der Gehilfe de«
Gefängnischef« gestorben, der gestern _ron den
Arrestanten verwundet worden war.

Vlariupal, 2», Juli, Auf dem im Hafen
liegende!! Dampfer der Nordischen Gesellschaft
„Alexei Merk" explodierte eine Bombe, Ein
Matrose wurde verwundet, ein anderer lontu-
sioiüert,

Berlin, 6. August. (Wolfs,) Der König von
Siam reist am 6. August (24, Juli) nach Nauen
wo er bis zum 9, August (27. Juli) bleiben
wird. Darauf begibt er sich nach Wilhelmshöhe
und am 10. August (28. Juli) «ach _Nraunschmeig,
w« er bem Herzog-Regenten einen _Neftich ab-
statten »ird.

Frankfurt, 8, August. (Wolff.) Der Frank-
furter Zeitung wird aus Saloniki mitgeteilt, daß
der Arzt der Ostbahncn, Hevuri, als cr am Abend
nach Hause zurückkehrte, in einem _Tramwan«
waggon «on einem Bulgaren aus _Florina er-
mordet wurden ist. Der Mord geschah aus
Partcihaß.

Wien, 6. August. (Korrespondeuzburenu.) Bei
Spielfeld (Steiermark) fand heute Morgen ein
Eisenbahnzuillmmenstoß statt. Ein Heizer wurde
dabei getötet: _« Personen wurden verletzt_.

Oran, «. August, Auf 4 französischen Kreuzern
schifften sich ein _Artilleriekommand« und zwei
Bataillone Infanterie ein. Am Morgen dampften
die Schiffe nach Marokko ab.

London, ?. August. Die französische Regierung
hat die englische von den Maßnamen, die sie in
Anbetracht der Lage der Dinge in _Lasablanca zu
ergreifen beabsichtigt, in Kenntnis gesetzt. Die
britische Regierung hat diese Maßnahmen als ge-
nügend sür den Schutz der britischen Interessen an-
erkannt und wird deshalb keine Kriegsschiffe nach
_CasMancn entsenden,

Belfast. «.August, (Reuter). 12Ausständige
die sich am 3. August s21. Juli) an denUnruhen
beteiligt haben, sind zu Gefängnishafl auf die
Dauer von einem Monate bis zu 6 Monaten ver-
urteilt worden,

Tanger, L. August, Aus _Lasablanca ist ein
Dampfer ohne Flüchtlinge eingetroffen. Wie _aui
den erhaltenen Briefen zu er,ehen ist, haben di«
Kabylen die Stadt überfallen. Die marokkanischen
Behörden wandten sich an den Kommandeur de«
französischen Kreuzers um Hilfe. Der französisch«
Kreuzer landete «0 Mann, der spanische 40. Als
die Truppen landeten, eröffneten die _Kabnlen ein
Feuer, wobei 8 französische Matrosen und ein
Offizier _verwendet wurden. Der französische Kreuzer
begann darauf das Mauritius-Stadtviertel zu bom-
bardieren.

Ein au_5 _Casablanca eingetroffener Dampfer
brachte die Nachricht, der französische Konsul habe
in Anbetracht der drohenden Stimmung der Ein-
geborenenstämme nicht landen können. Das Bom-
bardement hatte die erwünschte Wirkung. Die
Stadt ist von Truppen, die die beiden Kreuzer ge-
landet haben, besetzt.

Tanger, 6. August _»_Havas). Am 1, August
(19, Juli) aus Rabat eingetroffenen Briefen zu-
folge, ist die Lag« ziemlich ernst. Es läßt sich

innerhalb de« in der Umgegend der Stadt
wohnenden Stamme« Oser eine Erregung wahr-
nehmen.

Siml» (Indien), 6. August. (Reuter.) Eine
einflußreiche _Wllhltoiporlltivn, die u»ter der Be-
zeichnung eines Grundbesitzcruerein« „Behar" be-
steht, hat cme Resolution mit einer Loyalitäts-
ertlärung aller Klassen der indischen Völker ange-
nommen. _DieMesolution «eist ferner Verbesserungen
in Vezug auf die Verwaltung des Landes auf und
verurteilt energisch die _antilonftitutionelle Agi-
tation.

P«_rt«m«»th, ?. August. (Reuter) Auf bem Tor-
pedojäger „Spitefull" entstand ein Feuerschaden,
bei dem zwei Personen verbrannten und Zwei
Brandwunden davontrugen.

Tuckum. Wir erhalten folgende Zuschrift: Sehr
geehrter Herr Redakteur: Am Sonntag, den 22.
d. Mts. war Unterzeichneter Zeuge eines Vorfalls
welcher ein betrübendes Zeugni« für den Mangel
an Herzensbildung und Pietät eines Teil« der

Bewohner unseres in letzter Zeit leider zu trauriger
Berühmtheit gelangten Städtchens bildete. Am

späten Nachmittage bewegte sich auf der _Talsenschen
Straße ein Trauerzug; einige arme Leute brachten
einen der Ihrigen zur letzten Ruhestatt. Kurz »or
dem Friedhofe — ungefähr 300 Schritt von
demselben — wurde der Trauerzug von der
Tuckumer Feuerwehr eingeholt, welche einen Aus-
flug ins Grüne unternahm und auf ihrem Wege
längst dem Friedhofe zu passieren hatte. Mit einem
lustigen Maische zogen die_^_Feuerwehrleute _dahin, _'ohne
auf die Leidtragenden zu achten, ohne daran zu
denken, wie sehr die lustige _Marschmelodie den
Anverwandten mit grellem Mißton in« Herz
schneiden mußte. Wahrlich em trauriges Zeugnis
von gänzlichem Mangel de« elementarsten Mit-

gefühls. Einsender ist in Rußland gewesen und hat
oft die Gelegenheit, sich davon zu überzeugen

welche Achtung man einem Trauerzeuge erweist.

Sowohl der einfache Mushik, wie der glänzende
General, der _Kanzlist wie der Würdenträger
nehmen ihre Kopfbedeckung ab und erweisen auf
mes° Art ihre Achtung der Majestät de« Tode«_,
_«_ollle sich dort eine Musikkapelle erlaubt haben
einen lustigen Marsch zu suielen, so würde sie
gewch vom Publikum ausgezischt worden sei». Den
Schluß au« diesem Vergleich zu ziehen überläßt
Einsender dem Leser. 15. N.

Petersburg. A. Stolypin, der Bruder dcs
Ministerpräsidenten, spricht in der N°«, Wr.
über die nationale Kalamität der ewigen Feuer-
schaden und erzählt — gewissermaßen als Erklä-
rung — «im Anekdote „über das alte Dreifelder-
smtem": Dem einen von zwei Nachbarn geht es
fortgefetzt schlecht, obgleich er eine wirklich moderne
Wir tschaft führt und Taö und Nacht arbeitet.
Dem andern geht es brillant, obgleich er alles
gehen läßt, wie es geht. Schließlich fragt jener
diesen, wie da« eigentlich komme, welches System
er denn befolge. Er erhält zur Antwort:

„Was kommt cs da auf _Systtme an? Ich habe
einfach die alte Dreifelderwirtschaft: Roggen, Hafer
Assekuranzvrand ... Nur eine« ist schlimm — ich
fürchte, die _Versicherungsges>_llschaft wird leine Ge-
schäfte mehr mit mir machen. .."

Petersburg. Die Enthüllungen de« Herrn
Kuptschinsti in der _Russj über die gegen Stössel
vorliegenden Anklagen grenzen in ewigen Punkten
direkt an das Abenteuerliche. So wird u, a, von
einem _Mordanfchlag des Lhess des Handelshafen«
Leutnant Swasow gegen den Obersten _Werschinski
erzählt, der bei einer Revision des _HalidelshafsuZ
Unregelmäßigkeiten aufgedeckt habe und im Besitze
von Papieren, die auch Personen kompromittieren
mutzten, gewesen sei. Die Beziehungen Stössels
zu dieser _Affaire werden nur angedeutet.

Auch die Unterschlagung von 3 Kühen, welche
von einer Dame für die Pflege der Verwundeten
gespendet waren, wird der Familie Stössel vor-
geworfen.

-_^ In Kronstadt herrscht, dem Herold zu-
folge, augenblicklich eine schwere ökonomische
_Krisis. Der Handel liegt darnieder. Viele
Händler, die in der unruhigen Stadt noch aus-
halten, sehnen sich darnach, derselben recht bald
den Rücken zu kehren. Die Hausbesitzer klagen
über Entwertung ihrer Immobilien, Die Stad!-
kasse ist leer. Da« öffentliche Leben pulsiert
kaum noch. . . .

Köl«, 2. August. Nach einem Telegramm der
Kölnischen Zeitung aus Tanger von gestern haben
sich die meisten Europäer in _Lasablanc», darunter
einige Deutsche, auch Herr und Frau Mannes-
man»,derentwegen Besorgnisse gehegt wurden, da
sie im Innern geweilt hatten, an Bord de« vor
_Lasablanca liegenden deutschen Dampfers „_Armdia"
begeben. Neunzehn deutsche Herren und zwei
Damen sind einstweilen in _Lasablanca geblieben
und wollen sich im Hause eine« Herrn Brandt
da« in der Nähe des französischen Konsulats liegt,
im Notfalle hallen, bis sie befreit werden, Muni-
tion und Gewehre sind vorhanden,

Paris, 5. August. Zwischen Radikalen und
Sozialisten kam cs gestern Abend nach dem Be-
kanntwerden de« Resultates der _Generalratswahlen
auf dem Kapital zu einem heftigen Zusammenstoß
Sozialisten wollten den Radikalen die _Tricolore
entreißen, es entstand ein allgemeine« Handge-
menge, Die Gendarmerie, die einschritt, wurde von
den den Sozialisten mit Schimpfwort«» empfangen.
Gegen einen _Gendarmerierittmeister wurde von
einem bisher nicht ermittelten Ruhestörer ein Nier-
glas geworfen. Der Rittmeister ist an beiden
Äugen schwer verletzt worden. Erst als Artilleristen
den Gendarmen zu Hilfe kamen, konnte die Ruhe
miederhergestellt werden.

T»«ms«e, 4. August. Vom _Nordpolfahrer Welt-
mann sind Briefe eingelaufen. Die Reparaturen
am Ballonhaus sind jetzt beendet. Weltmann will
am 15. (2.) August mit seinem Ballon aufsteigen

Velfort, 5. August, Zum ersten Mal seit 187«
beteiligte sich ein französischer _Musilverein, die Lnre
Belfortaise, mit einer französischenFahne an einem
Musikfest im Elsaß. Der Verein gab ein Konzert
in Sennhcim und erntete reichen Beifall.

_Newyorl, 5. August. Erregt durch die fort-
währenden unsittlichen Angriffe auf jungeMädchen
versuchte der Mob hier gestern verschiedene ver-
meintliche Schuldige zu lynchen. Ein Russe namens
Georg Kestner, der beschuldigt wurde, ein Haus
betreten zu haben, um ein Rind fortzuschleppen,
wurde beinahe totgeschlagen und dankt sein Leben
nur dem Eingreifen der Polizei. Achüliche Fälle
ereigneten sich an mehreren Stellen. Ein ganz
unschuldiger Italiener wurde derart mißhandelt,
daß er voraussichtlich nicht mit dem Leben davon-
kommen mild, Di« Lage wird täglich schlimmer.
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Bei Beginn des _Druckes noch nicht eingetroffen

_Eingelommene Schiffe.
1105 T, Schlepp« „Tiomedeö", Slehr, von Tnunemünd«

mit Ballast an 3t. Schneider.
11»8 Deut, Leichter „NeichZbole", LüdderZ, von Stettin

leer an R. Schneider.
_llU? Russ, D, „Wasa", Röhrig, von Pemau mit Gütern

an P, Bornholdt u, Ko.
1108 KronZ'D, „Lot", Meier, von _Reval,
1109 Deut, D, „Planet", Pen_3ky, »on Rotteidam mit

Stückgut an _Helmsing u. Grimm.
IHN Russ, D, „Olea", Karlson, von Perna» mil Stückgut

an die Äig. Dainvffch-Oes.
1111 Deut, D, „_Miiwo", W°is,enh°rn, »on Hamburg mit

Stückgut »„ Helmsing u, Grimm,
1112 Deut , Schlepper „_Untermefer 15", Rannen, »on

Pcrnau leer an Harff u. Heydemann.
1113 De»!, Leicht« „Untenvew n", Müller, «on Huoil«'

_vall mit Holz an Harfs u. Heyoemann.
Wind: SW, Wassertiefe: Seegatt, Hafendamm undErp»lt>

Hafen 24', Alt- u, Neu-Wühlgrabm 23', Stadt 22'.

Ausgegangene_Hch,ffe.
1078 D, „Clara Zclck", _^_retivurst, mit Hol, nach Stettin.
1079 D, „Nauta", _Petersen, mit Holz nach Harburg,
1030 D, „Neptun", Feldmann, mii Stückgut nach Peters«

bürg,
1081 D, „DiomewZ", Ttehr,
IN«2 D, „Leander", Lange,mit Stückgut nach Hamburg,
1U83 D, „_Vlack ,_ve»d". _Wilfon, mit Di«erscm nach

Belfast,
1084 „_Lovisa", _Seeblmn, mit Holz nach _Horsen_«,
1085 D. „Constantin", Eillin, mit Stückgut nach Peters'

wig-
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Vermischtes
— Kindernaweu. Ueber _Kindernamen plaudert

Klara Mautner (Wien) im „Neuen Pester
Journal" wie folgt: Jeder kommt einmal in die

Lage, zu der Frage Stellung nehmen zu müssen.
Sei es, um in eigenster Angelegenheit zu entschei-
den, sei es, um einer Schwester, einem Bruder
einer Tante, einer Freundin einen Rat zu geben.
Babieg gibt es ja immer, und für jeden schlägt
einmal das Stündlein, da ihn ein aufgeregter
junger Vater überfällt: Wie soll ich mein Kind
nennen? Aber nicht nur der Stolz der jungen
Eltern hält die Entscheidung für wichtig, sie ist
wichtig. Namen bedeuten etwas, sie sind eine
Signatur, fast mochte man sagen: eine „Vor-

zeichnung". Ein „Jakob" wird sein ganzes
Leben lang eine _gewisse _patriarchalische Würde
aufweisen müssen, eine „Lisl" muß munter und
friich sein, und wenn jemand das Malheur hat
„Eusebius" zu heißen, so wird er unter der
düsteren Pracht feines Namens manches zu leiden
haben. Man kann ja von der Zukunft der Kinder
so wenig bestimmen: hier ist ein Punkt, wo man
eingreifen kann. Da haben sorgfältige Erwägungen
wohl ihre Berechtigung. Was vor allem immer
wieder übersehen wird, ist, daß Namen nicht nur
für die Kindheit, sondern für das ganze Leben
gelten. Aber die jungenEltern können sich in der
Regel so schwer vorstellen, daß aus dem kleinen
quietschendenWesen einmal ein Mensch werden soll
daß sie das _garnicht in Betracht ziehen. Eine
kleine zierliche Lilli mit zwei Hängezöpfen und
einem Spitzbubengesichtchen ist sicher etwas sehr
Reizendes, wenn sie aber 30 Jahre später an der
Schreibmaschine sitzt oder Klavierstunden gibt oder
als ehrsame Hausfrau in der Küche hantiert
so hat das wenig „Stil". Daran mag
natürlich die junge Mama nicht denken, und das
ist auch kaum zu verlangen, aber es rächt sich
bitter. Hierher gehört auch das vielbesprochene
Kapitel der Namenskürzungen und Diminutive.
Das Baby bekommt einen Namen, der niemandem
gefällt, nur weil das Diminutiv so reizend ist.
Wie viele Minus, Mizzis, _Resis laufen in der
Welt herum, die empört und erbittert sind, wenn
sie in offiziellen Dokumenten Hermine, Marie
und Therese genannt werden, und diese Namen
durchaus nicht als ihre eigenen betrachten. Aber
dagegen ankämpfen zu wallen, ist vergebens
scheint doch die Diminutivform geradezu ein unab-
weisbares Bedürfnis der Mutter zu sein. Ich
kenne einen Turn (_Artnr), einen Riki (Richard),
ein Tinkerl (Hermine), und daß der schöne Name
Hedwig in Hederl umgestaltet wird, ist ja be-
kannt. Aber das sind ja noch harmlose Er-
scheinungen im Vergleich zu der Sehnsucht nach
„seltenen" Namen. Welch lächerliche Inkongruenz
zwischen Erscheinung, Milieu und dem Namen
daraus erwachsen kann, bekümmert die zärtlichen
Eltern herzlich wenig. Alle historischen

und literarischen Kenntnisse werden hervor-
gezogen, um das Richtige zu finden.
Und zum Schluß sitzt dann ein hungriger
Sollizitator oder Beamter hinter einem staubigen
Pult oder ein satter Geschäftsmann in einemKon-
tor und heißt AlfonS, womöglich gar Ulsans
Meyer. Denn das ist auch eine oft beobachtete
Erscheinung, die vom psychologischen Standpunkte
nicht uninteressant ist: je alltäglicher, prosaischer
der Zuname, umso poetischer und seltener der
Vorname. Die Sucht nach seltenen, am liebsten
ausländischen Namen ist in gewissen Kreisen nicht
zu ersticken. Bisher beherrschten die französischen
und englischen den Markt, jetzt dämmert die Zeit
herauf, da der Norden die Hegemonie an sichreißen wird. Dabei verbreiten sich die „seltenen"
Namen wie eine Epidemie. Die Namensgebung
unterliegt ja überhaupt der Mode in so hohem
Grade, daß man förmlich Epochen unterscheiden
kann, und Kenner sind imstande, aus dem Namen
annähernd das Alter zu bestimmen. „Edmund"
und „Egon" deuten, wie alle romantischen Namen
auf eine frühere Epoche hin; alle Idas von Wien
sind zwischen Zwanzig und Fünfundzwanzig, in
diesem Alter aber massenhaft vertreten, und vor
etwa fünf Jahren erhielten alle neugeborenen
Jungen unrerweiger_lich den Namen „Hans". Es
war eine förmliche „Hans-Epidemie". Das Aller-
neueste sind die Doppelnamen, die vielleicht nur
ein Ausdruck für die innere Unentschlossenheit sind
Man weiß nicht, ob man den Buben Karl oder
Emil nennen soll, da nennt man ihn Karl-Emil
oder Hans-Alfred. Das klingt auch immer nach
etwas Besonderem und ist sehr apart. Und der
Knirps hat wenigstens, wenn er einmal erwachsen
ist, die Wahl.

was er tat, war, tief zu atmen, um sich zu über-
zeugen, daß er keine schweren inneren Verletzungen
erlitten habe. Er beruhigte dann die Damen, die
zu ihm abstiegen, durch Zurufe. Der linke Arm
hing schlaff herab, am Gesicht , den Händen und

Füßen hatte er blutige Rißwunden. Der Rock war
zerfetzt. Bergarbeiter in St. Martin hatten den
Absturz beobachtet und winkten, daß sie Hilfe
bringenwerden. Sie kamen auchalsbald und trugen
_Hildach auf einer Bahre nach St. Martin, wo
ihm in dem kleinen Arbeiterspital von einemVres-
lauer Arzt, welchen _Hildachs Tags vorher eben-
falls auf einer _Gebirgstour kennen gelernt hatten
Notverbände angelegt wurden. Der Arzt kon-
statierte, daß der Arm in der Achsel gebrochen
und ein kleiner Bluterguß in die Wade eingetreten
Hildach sonst aber keinerlei innere oder andere be-
denkliche Verletzungen erlitten habe. Sonntag
nachdem die Arbeiter die Messe besucht hatten, um
halb elf Uhr vormittags, begann der _Taltransport
Hildachs, der meist bei stechender Sonnenglut auf
einer gebrechlichen Tragbahre bis 10 Uhr nachts
währte, um welche Stunde der Zug in St. Leon-
hard in Passeier anlangte. Herr Hildach stellt den
Trägern, die fast Übermenschliches anKraft, Aus-
dauer, Vorsicht und Geduld leisteten, ein glänzendes
Zeugnis aus. Für ihn und die Damen war es
ein furchtbarer Leidensweg. Die letzten zwei
Stunden ging es durch den gänzlich finsteren
Wald. Heute war der Patient schon 2 Stunden
außer Bett und las Musikkorrekturen. Nach ärzt-
lichem Ausspruch wird der Unfall nach Ablauf der
nötigen Heilzeit keinerlei Folgen haben. Hildachs
besuchen seit 20 Jahren die Tiroler Berge und
zählen zu den geübtesten Touristen.

— Die Verunglückung des Komponisten
Hildach. _Meran, 2. August. Das Ehepaar
Liederkomponist und Gesangspädagoge Eugen Hil-
dach aus Frankfurt a. M. und dessen Frau mit
Nichte waren Sonnabend, den 20. Juli, von Rid-
nan nach Sankt Martin am Schneeberg, wo sich
derzeit der höchste europäische Bergbau befindet
aufgebrochen und hatten am Schneeberg nicht die
gewöhnliche Partie durch den letzten Stollen des
Bergwerks gewählt, sondern waren, da der Vädeker
von der Scharte aus eine schöneAussicht verspricht
noch höher gestiegen. Nach dreiviertelstündiger
Wanderung hörte aber jeglicher Steig auf. Die
Gesellschaft kam auf einen kurzen Grat, den Ort
St. Martin etwa drei Viertelstunden tief unter
sich sehend. Nach fünf Minuten stiegen sie auf ein
steiles Trümmerfeld ab, das an Schneefelder
grenzt. Plötzlich gab, wie die Neue Freie Presse
schreibt, ein Stein unter demFuße des Professors
der vorausgegangen war, nach, und unter dem
Schreckensschrei der Damen kollerte Hildach zirka
50—60 Meter, sich öfters überschlagend, über das
an 55 Grad geneigte Feld ab, zahllose Steine mit
sich reihend. _Hildach blieb bei vollem Bewußtsein
aber überall blutig geschlagen, liegen. Das erste

Wie aus Grindelwald berichtet wird, ist beim
Abstieg vom Glückstein zwischen _Zybachplatten und
Loryhütte eine FrauToeplitzausWarschau
die mit ihrem Gatten eine Bergpartie auf das
Wetterhorn unternommen hatte, von einem aus
dem Felsen gesprengten Wege abgestürzt. Der
Tod erfolgte bald nach dem Absturz. Die Leiche
wurde nach Grindelwald gebracht.

— Allerlei. Der Tenor Caruso war, bevor er
sich der Opernlaufbahn zuwendete, Ingenieur.

In den Vereinigten Staaten von Amerika
gibt es 1^/2 Millionen mehr Männer, denn
Frauen.

Eine Nähnadelmaschine erzeugt 1^/2 Millionen
Nadeln in der Woche.

Die rote Farbe kann aus einer größeren
Entfernung als jede andere wahrgenommen
werden.

Gegen die Wirkung des Schlangengiftes wird
der Genuß von Spirituosen empfohlen.

_Herodot erzählt von den Aethiopiern, daß sie ihre
getrockneten Leichname übergipsten und schon an.

_^Der'Kaiserliche Garten zu Peking hat einen
Umfang von 75 km. ,. _m .«

In den beiden Erdteilen Europa und Amerika
beziffert sich der Verbrauch an künstlichen Zähnen
auf ungefähr 900 Millionen pro Jahr.

Mit _Apparates beginnt 0« _Gesuchte der
wissenschaftlichen Hygiene, indem er die Ver-
n ü t u na der Krankheiten mcht nur für m°gl,ch,
sondern sogar für das Wichtigste in der medizini_«
schen Wissenschaft erklärte.

Der Mörtel der großen _Cheopspyrannde besteht
zu 83 Prozent aus _GypS. _._«,...

Die Mohammedaner rechnen nach Mondiahren
von 12 Monaten mit abwechselnd 30—29 Tagen.

Der Autor des: _,6imäes,mus issitur" heißt
Sebastian Brant (1- 1521). Die gegenwärtige
Form des Liedes wurde durch den „fahrenden"
Literaten Windleben (1776) veranlaßt.

Echte Kaffeebohnen quellen in Wasser auf —
künstliche zerfallen und werden weich, schmierig.

_N. _6. 0. Weiß als _Trauerfarbe. In Frank-
reich macht sich gegenwärtig eine starte Bewegung
dahin geltend, der schwarzen Farbe ihre Alleinbe-
rechtigung zu nehmen, als äußeres Zeichen, als
Symbol der Trauer zu gelten. Man will die
schwarze Farbe durch die weiße ersetzen und er-
innert daran, daß der Brauch der schwarzen Trauer-
kleidung erst mit Katharina von Medici von Flo-
renz nach Paris gebracht wurde und von dort aus
im übrigen nördlichen Europa allmählich Gesetz
ward. Weiß war bereits im Mittelalter dieFarbe der
Trauernden. Es ist aber, neben dem Hellblau,
auch die Farbe, in der die Japaner, diese mo-
dernsten Erneuerer unserer Kultur, ihre Toten be-
klagen. Und es scheint, daß die Franzosen, die
das Weiß an Stelle des Schwarz zur _Trauerfarbe
erklären wollen, die Anregung dazu aus der Be-
rührung mit japanischen Verhältnissen erfahren
haben.

— Japan in der Lehre. Wie weit der Lern-
eifer Japans geht und wie tatkräftig dieRegierung
ihn unterstützt, das zeigt eine Mitteilung eines
französischen Blattes; die japanische Regierung hat
einen Delegierten nach der Schweiz entsandt,
um dort aus eigener Anschauung den modernen
europäischen Hotelbetrieb und alles, was mit der
Bequemlichkeit des GasthofwesenZ zusammenhangt,
zu studieren. Der Abgesandte, eine amtliche
Persönlichkeit, hat sich nicht darauf beschränkt, in
Zylinder und mit _Glacehandschuhen sich von diesen
oder j-nem Hoteldirettor durch die Räume seines
Etablissements führen zu lassen; praktisch will er
sein Studienfeld bearbeiten. Und in Glyon, im
Kanton Waadt, hat er in einem Hotel als Kellner
Stellung genommen, und die Serviette im Arm
bedient er die Fremden.

Nach dem Stande der Sparkassenstatistik von
Ende 1903 bestanden im Deutschen Reiche ins-
gesamt 2792 Sparkassen mit 5894 Filialen, bei
denen auf 16,612,771 Sparkassenbüchern Enlagen
gemacht waren. Diese beliefen sich auf 11,090,7
Millionen Mark.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

« Der kurierte _Boet.

Gwe heitere Geschichte von August SperI.
Nachmittag war's, goldsonniger Nachmittag. Und

Mai war's, wonniger Mai. Die zahllosen Obst-
bäume im weitgedehnten Tale blühten über und
über, dieLerchen jubelten in der flimmerndenLuft
die Amseln schlugen im Buschwerk der Gärten
und von den Türmen des uralten Residenzstädtchens
klangen die Glocken.

Mai war's, wonniger Mai, und bis in die
engsten Gäßlein drang der Duft der blühenden
Welt. Festlich geschmückt waren die hochgiebligen
Häuser, unter allen Fenstern hingenLaubkränze, an
allen Türen standen zartgrüne Birkenbäumchen
quer über den Gassen schwankten _Laubgewinde, von
Giebel zu Giebel gespannt, und lange Fahnen
blähten sich in der blauen Luft. Die Löcher des
holperigenPflasters waren nusgefüllt mit feinem
gelbem Sand, und erwartungsvoll wagte ein hoher
Adel und eine ehrbare Bürgerschaft auf der breiten
Hauptstraße, die vom Marktplätze zum Schlosse
emporführte.

Aus einer stillen Seitengasse kamen zweiKavaliere
bogen in die Hauptstraße ein und schritten bergan.
Zwei ältere Herren waren'3, der eine von hagerer
hoher Statur, der andere kurz und sehr dick. Beide
Gesichter, das _lederfarbene des Hageren wie das
rotglänzende, epikuräische des Dicken, sahen aus
dem vornehmen Rahmen wallender Staatsperücken.
Neide, der Kurze und der Lange, _stacken in hell-
blauen Fracken. Jeder trug unterm Arm den
kleinen, schwarzen Dreispitz; die behandschuhte Linke
lag auf dem Degenkorb, und der Degen starrte
wagrecht nach hinten. Goldig schimmerten ihre
seidenen Kniehosen, mit dem Blütenschme wett-
eiferten ihre Atlasstrümpfe, und die hohen Absätze
ihrer Schnallenschuhe klapperten sehr hörbar auf
dem Pflaster.

Der _Hevauf des Ganzen, sagte der Dicke und
verschnaufte ein wenig; der _Hebauf, Herr Regiments-
rat.

Der _Hebauf — sehr gut, Herr Geheimrat
lachte der Hagere. Der Hebauf mit nachfolgender
Speisung und geziemendem Trunke. — Es war
nicht leicht, den Grundstein dieses Baues zu legen
äußerte er nach einer Weile mit Diskretion und
tippte an das schwarze Schönheitspflästerchen, das
seine rechte Wange zierte.

Wahrhaftig nicht leicht, bestätigte der Geheimrat
mit selbstgefälligem Lächeln. Zuerst — ein Jahr
ist'« her, die vertrauliche Konferenz mit dem jen-
seitigen Gesandten in _Regenslmrg —

Das Ausstrecken eines zaghaften Fühlhorns
Herr _Geheimrat, lispelte der _Regimentsrat.

Fühlhorn — sehr richtig, Fühlhorn! kicherte der
'Dicke. Eine Eventualanfrage auf eigene Gefahr
und Verantwortung, _wohlverklausuliert mit wenn
etwa, gegebenen Falles, unvorgreiflich höherer Ent-
schließung —

Sodann jenseits Präsentation eines, hm, eines
Porträts — der Herr Geheimrat erinnert sich
wohl ?

freilich, das Porträt, Herr Regimentsrat, das
Porträt! Ich erinnere mich wohl des Anblickes
und unseres beiderseitigen, anfänglichen, wohlbe-
rechtigten —

Entsetzens! flüsterte der Hagere.
Pst, mein Lieber, pst! lächelte der Geheimrat.

Hier beginnt nun euer _Spezialverdienst.
O bitte sehr, bitte sehr, Herr _Gcheimrat, wollet

mein geringfügiges Verdienst nicht über Gebühr —
stammelte der Hagere.

Hier beginnt euer unsterbliches Verdienst, wieder-
holte der Dicke mit Nachdruck. Ihr habt den
jenseitigen Gesandten unvermerkt zu bestimmen
gewußt —

Unvermerkt, Herr Geheimrat? Mücht' ich gehor-
samst bezweifeln! unterbrach ihn der Hagere.

Nun ja, gleichviel ob unbemerkt oder bemerkt
es ist euer Verdienst, daß Seiner hochfürstlichen
Gnaden, dem Opfer unserer beiderseitigen Heirats-
pläne, der erste Anblick seiner Zukünftigen durch
ein anderes Porträt vermittelt wurde, das — das —

Fünfzehn Jahre früher das Licht dieses Jammer-
tales erblickt hatte, vollendete der Regimentsmt
mit Schmunzeln.

Euer unsterbliches Verdienst! wiederholte der
Dicke.

Es ist nicht schwer, dm Weg zu gehen, den ein
anderer gebahnt hat, Herr _Geheimrat! Der Schlanke
verneigte sich zierlich nach rechts, und sein Degen
starrte einen Augenblick schräg nach oben.

Dann kam die Jagd, Herr Regimentsrat, fuhr
der Dicke fort.

Die Jagd, Herr _Geheimrat, und hier verbündete
sich Fortuna, selbst mit unfern Berechnungen; denn
die Jagd war ergiebig, der Humor vortrefflich; ich
zog das Parträt aus meinem Busen —'.

Und _oas Spiel war gewonnen! kicherte der
Geheimrat.

Die Liebe flammte empor aus einem scheinbar
_leergebrannten Krater, lispelte der _Regimentsrat.

Die Liebe! Der Dicke verzog den Mund, ließ
seine goldene Taschenuhr _repetieren und hauchte
fünf Uhr.

Seit acht Tagen kennen sich nun die Herrschaften
von Angesicht zu Angesicht, bemerkte der Hagere.

Ihrer Durchlaucht wurde ja schon vor Monaten
ein Porträt des Erbprinzen übermittelt, schmunzelte
der Geheimrat.

Ein Porträt! miederholte der Regimentsrat und
legte starken Nachdruck auf das zweite Wort.

Beide lächelten vielsagend.

Alles in allem, Herr _Regimentsrat, äußerte sich
nun der Dicke, lieber eine zweihundertjährige
Grenzirrung mit — hm, sagen wir mit einem
brandenburgischen Nachbaramte beilegen, lieber eine
Inquisition gegen eine dreißigküpfige Diebesbande
führen, lieber ein Kapital von hunderttausend Gulden
auftreiben bei Juden und Christen, als —

Einen fünfundmerzigjährigen Erbprinzen, der
fünf Jahre in Paris gelebt hat — — unterbrach
ihn der Hagere.

— und also fünfzig Jahre unter Brüdern zählt
lächelte der Dicke, gut, also einen fünfzigjährigen
Erbprinzen mit einer sechsunddreißigjahrigen —

— nach dem Porträt war sie einundzwanzig
unterbrach ihn der Hagere.

— mit einer sechsunddreißigjährigen, ein weni9
schielenden, ein wenig hinkenden — fuhr der Dicke
fort.

— dabei aber wenigstens drei Tonnen Goldes
schweren Prinzessin zusammenzubringen, vollendete
der _Regimentsrat.

Fünf Uhr ist's sagte der Dicke.
Und in einer Stunde ziehen dieHerrschaften ein

Herr _Geheimrat, bemerkte der Hagere.
Die Kavaliere waren am Schloßtor angelangt

die Posten traten unters Gewehr, und vier hohe
Schuhabsätze klapperten in den Tarweg.

Weiß der Herr Geheimrat, worauf ich mich nun
insonderheit freue? sagte der- Hagere und blieb
stehen.

Auf den vortrefflichenWein, Herr _Regimentsrat?
Der Lange lächelte boshaft: Auf die Hachzeits-

carmina unserer Poeten, Herr Geheimrat.
Poeten sind dazu vorhanden, das Gerippe der

Wirklichkeit mit Kleidungftücken zu behängen, sagte
der Geheimrat nnd räusperte sich.

Nahe der Pfarrkirche, inmitten des Städtleins,
stand ein uraltes, hachgleoligeZ Haus. Die Fenster
des großen, niedrigen Hinterzimmers im ersten
Stockwerk waren weit offen, und in den blühenden
Apfelbäumen des Oärtchens summten die Bienen.
Auf fünf Stehpulten lagen in wirrem Durchein-
ander Schreibhefte, Bucher, Kielfedern, Messer
Lineale; fünf gepolsterte Reitsitzlein standen un-
ordentlich umher. Aber auf einem sechsten Pulte
herrschte die beste Ordnung, und vor ihm saß ein
dicker, großer Junge; der kaute nachdenklich an der
Fahne seiner Feder und überlas ein beschriebenes
Blatt.

Der Weg zum Parnaß ist steil, murmelte er
endlich, hob die Streubüchse und goß Sand auf
die Zeilen; aber wen Apollo liebt, dem gibt er
große Gedanken. Walfgang Wilhelm Haferklein
ich meine, das Carmen ist dir wohlgeraten — zur
rechten Zeit, im letzten Augenblick!

Holdes Paar, aus Fürstenstammenbaum entsprossen _.
Das in stolzer, freier Wahl sich suchte, fand.
Holdes Paar, nur deine Räder sei nun ausgegossen,
Was ein stammelnd Dichterheiz anheut empfand.

Holdes Paar, zum Staube bücken sich die Leute,
Blauer blaut der Himmel euch, ja, euch zur Ehr',
Lüwengleich hält unser Prinz die süße Beute,
Und das freut die süße Beute sehr, ja sehr.

Halte deine Beute fest mit deinen Zähnen,
Halte fest sie, edler Prinz, und unverwandt!
Sieh', es kämpfen hart« Männer mit den Tränen,
Sieh' , es weint und jauchzt das ganze Vaterland.

Auf Aeonen sei der _Iugendbund geschlossen,
Wünscht so Mann als Weib, so Greis als Kind —
Aber allen sind gelähmet ihre Zungen,
Weil vor Wonne alle, alle sprachlos sind.

Keiner, keiner kann es, was er fühlet, sage« —
Dieses kann der Sänger ganz, ja, ganz allem:
Darum h»t's vor eme Kutsche hingetragen
_Hochemflammet Wolfgang Wilhelm _Haferllem.

Poeten sind dazu vorhanden, das Gerippe der
Wirklichkeit mit Kleidungstücken zu behängen, hatte
der weltkluge Geheimrat geäußert. Wenn der Poet
in der Tat die Aufgabe hat, so ziemlich alle Tat-
sachen zu verhüllen und an Stelle der traurigen
Wirklichkeit den lustigen Schein zu setzen, so war
_Wolfgang Wilhelm _Haferklein unbewußt ein großer
Poet.

Und er konnte sich gar nicht trennen vom An-blicke seines zierlich geschriebenen Werkes: immer
wieder überlas er die langen Zeilen. Dann aber
_gmg er zurück an sein Pult, spitzte eine Feder und
setzte rechts über das Carmen mit winziaen Buch-
staben diesen Vierzeiler:

Erbsen, Bohnen, Linsen —
Ueber's Jahr 'en Prinzen!
Sollt' es 'ne Prinzessin sein_.
Wird es uns nicht minder freu'«.

Langsame, schleifende Schritte kamen über denGang, die Holzstufen vor der Stubentür ächzten,und auf der Schwelle stand die Frau Pfarrerin.
Hastig faltete der Poet das Carmen und ließ es

in der _Brusttasche verschwinden.
Mit suchenden Aeuglein überblickte die alte,dicke, etwas kurzsichtige Frau das Gemach.
Acherle, llcherle, eierle, _eierle! Sie seufzte undpatschte leise in die Hände. Wie sieht's da herinnen

wieder aus! Rotte Korah, Rotte _Korah, Greuelder Verwüstung!
_Wolfgang Wilhelm Haferklein hustete leise, undseine Pflegemutter fuhr ein wenig zusammen. Eierle

_^.b°_/t..ia einer zurückgeblieben? Acherle, der
Wolferle l,t_? Ja, warum bist du denn nicht mitden andern gegangen? Sie trat näher. Weißschon, wech schon, bist ja doch immer der fleißigstevon allen, Walferle, weiß schon.

(Fortsetzung folgt.)
Mit stolzem Lächeln nahm er das Blatt und

begab sich an eines der Fenster. Murmelnd be-
wegten sich seine _Lipven:

Für die Redaktion ueräntmölUich-.
Di« Herausgebe«
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